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henlein mahnt den tschechischen Präsidenten
Unser lagTSSpivgel

Die Londoner Nichteinmischungsverhandlung
steht unter dem Borzeichen Moskauer
Sabotage.
Die Kampfentschlossenheit der-Araber hat die
Lage in Palästina weiter verschärft.
Konrad Henlein hat nach den Vorgängen in
Teplitz-Schönan einen ossenen Bries an
Staatspräsident Venesch gerichtet.
Chautemps setzt sich in der HJ.-Zeitschrist
„Wille und Macht" für Zusammenarbeit der
Jugend Deutschlands und Frankreichsein.
Die Einzelhandelsumsätzeim August waren
um 8 Prozent höher als im Vorjahre.
Das Flugzeug „Nordwind" legte die 3880
Kilometer lange Strecke Horta (Azoren) —
Newyork in 15 Stunden 50 Min. zurück.
Oberst Lindbergh und Hanna Reitsch weilten
in Bremen.
Die erste Reichsstragensammlungin Bremen
erbrachte als Endergebnis 32 000 RM.
Der Antikomintern-Zug wurde in Bremen
von 50 000 Volksgenossen besucht.
Die „Unitas"-Fangboote liefen aus dem
Bremer Freihafen aus.
Der Marinesturm 2/8S D. „Bremen" wurde
in Vremerhaven vereidigt.
Der Bremer Schützenverein von 1813
ermittelt seinen neuen König.

Netze- natürlich anonym
Englischer Berkehtsfachmann straft den

Brunnenvergifter Lügen
London, 18. Oktober.

Mr . R. Crasham Cooke, der Sekretar der eng¬
lischen Delegation, die kürzlich die ' deutschen
Reichsautobckhnenbesichtigte, sprach am Montag
in Oxford. Er benutzte diese Gelegenheit, um
irreführende und gehässigeDarstellungen eines
Teilnehmers an dieser Reise richtigzustellen, der
behauptet hatte, daß, die Leute in Berlin einen
„gehetzten und furchtsamenBlick" hätten und die
neuen Straßen auf dem Wege der Zwangsarbeit
gebaut worden wären.

Crasham Cooke betonte mit Nachdruck, daß diese
Ansichten sich keineswegs mit denen der übrigen
Delegationsmitglieder deckten. Er ersuchte diesen
anonymen Brunnenvergifter, seinen Namen zu
nennen, wenn er wünsche, daß man seinen Erklä¬
rungen Beachtung schenke. Crasham Cooke er¬
klärte weiter, er sei der Meinung, daß Deutsch¬
land den Weg gezeigt habe, wie man in der heu¬
tigen Zeit sich mit dem Motorverkehr ausein¬
anderzusetzen habe. Im Anschlußdaran betonte
er, daß die großen Straßen Englands auf den
Stand des deutschenStraßenbauwesens gebracht
werden müßten. «

Wir würden es begrüßen , wenn die Ano¬
nymität jenes erbärmlichen „Herren ", , der
die deutsche Gastfreundschaft mit einem
schamlosen Lügengespinnst quittiert , gelüstet
werden könnte . Er ist sicherlich in den Krei¬
sen zu suchen, die immer und stets nur das
eine Interesse haben , das nationalsoziali¬
stische Deutschland und seine am Ausbau
arbeitende Führerschaft zu verleumden . Um
so erfreulicher, daß Mr . Crasham Cooke die
Gelegenheit benutzt hat , auf Grund der eige¬
nen Beobachtungen vor aller Oeffentlichkeit
die Wahrheit zu erklären.

über österreich nicht gesprochen
^ Berlin, 19. Oktober.

Die Wiener „Reichspost" veröffentlichtein Ge¬
spräch ihres Londoner Mitarbeiters mit dem
Labour-Abgeordneten George Lansbury. indem
angebliche Aeußerungen bzw. Versicherungendes
Führers über den Vorschlag einer Beseitigungder
Zollschranken zwischen Oesterreich, Ungarn und
der Tschecholowakei wiedergegebenwerden. Wie
das Deutsche Nachrichtenbürohierzu von zustän¬
diger Stelle erfährt, ist in der Unterhaltung, des
Führers mit dem Abgeordneten Lansbury über
Oesterreich kein Wort gesprochen worden.

er sichrer dankt der Neichspost
Berlin, 18. Oktober.

ährend seines Aufenthaltes in Deutschland
n der italienischeRegierungschef und seine
Leitungmehrfach mit Worten grogter An-
munq festgestellt, daß die für seinen Besuch
eschenen Maßnahmen der DeutschenReichs-
und ihr gesamter mit dem Besuch im Zu-

nenhanq stehender Nachrichtendiensthervor-
nd gearbeitet haben. Der ^ührer uno
hskanzler hat durch den Relchsminister des
wärtigen allen beteiligten seme.An-
anung für die umfangreichenVorbereitungen
die gute Durchführungder Anordnungenzum

druck bringen lassen mit dem besonderen
nsch, daß allen in Betracht kommendenAn-
irigen der Deutschen Reichspost hiervon
ntnis gegeben wird.

ötaatssekrelLr Milch bei König 0eorg
London, 19. Oktober.

König Georg VI. empfing am Montagnachmit-
tag General der Flieger, Staatssekretär Milch,
Generalleutnant Stumpfs und Eeneralmaior
Udet. Die deutschen Flieger wurden dem Konig
durch den deutschenGeschäftsträger, Gesandten
Dr. Woermann, vorgestellt

llas SudetenSeutschlum kein lstügelobM!
kin offener vrief

Prag , 19. Oktober
Der Vorsitzendeder SudetendeutschenPartei,

Konrad Henlein, hat auf Grund der Vorfälle in
Teplitz-Schönau am Sonntag an Präsident Dr,
Eduard Benesch folgendenoffenen Brief gerichtet:

„Herr Präsident! Vor kurzer Zeit hatte ich
Gelegenheit, dem Herrn Ministerpräsident Mit¬
teilung zu machen über die Auswirkung gewisser
Gesetze und das Verhalten der Staatsorgane in
sudetendeutschen Gebieten, wodurch in diesen Ge¬
bieten und damit im Staate eine unerträglich
Lage geschaffen wurde. Der Herr Ministerpräsi¬
dent versprach Abhilfe. In der vergangenen
Woche konnte ich in London über unsere Frage
sprechen. Ich habe für meine Darlegungen größ¬
tes Verständnis gefunden. Am 17. Oktoberhatte
ich die Absicht, aus Anlaß des Kreistages der
Sudetendeutschen Partei in Teplitz in einer
öffentlichen Kundgebungzu sprechen. Diese Kund¬
gebung wurde verboten. In vollster Disziplinhat
die Anhängerschaftmeiner Partei die Verfügung
befolgt.

2n einer Amtswaltertagung am 17. Oktober
wurde ich vom Regierungsvertreter zweimal ver¬
warnt, weil ich die Tatsachefeststellte, daß unser
Staat ein Nationalitätenstaat ist. Nach störungs¬
losem Verlauf dieser Tagung ging ich mit meinen
Mitarbeitern in die Privatwohnung des Abge¬
ordneten Dr. Zippelius. Als ich mich dann am
frühen Nachmittag zu meinem vor dem Haus«
parkenden Wagen begab, wurde ich von einigen
Passanten erkannt und mit Heilrusen begrüßt.

In mir unverständlicherWeise griff die Polizei
ein. Es gelang mir nur mit Mühe, meine Frau in

den Wagen zu reißen. Ich mußte sehen, wie der
ebenfalls zu meinemWagen eilende Abgeordnete
Karl Hermann Frank von Polizisten mit dem
Gummiknüppeldaran gehindert wurde. Obwohl
sich AbgeordneterKarl Hermann Frank sofort le¬
gitimierte, wurde er von Polizisten geschlagen.
Ich sah, wie man ihn ergriss und abführte. Ich sah
ferner, wie daraufhin ohne jeden Grund Abgeord¬
neter Karl Hermann Frank von rückwärts von
einem Polizisten mit dem Gummiknüppelgeschla¬
gen wurde und der Vorsitzende des parlamentari¬
schen Klubs der SudetendeutschenPartei , Abge¬
ordneter Kundt, von Polizisten brutal zurückge¬
stoßen wurde. Nur der Besonnenheitaller anwe¬
senden Abgeordnetender Sudetendeutschen Partei
ist es zu danken, daß es nicht zu blutigen Zusam¬
menstößen kam.

Diese Vorkommnisse und die im weiteren Ver¬
lauf erfolgten Mißhandlungenmehrerer Abgeord¬
neter der SudetendeutschenPartei stehen zu den
Gesetzen und der Verfassung des Staates in krassem
Widerspruch ünd sind für ein tapferes und ehr-
liebendes Volk unerträglich. Solche Vorkommnisse
sind geeignet, den Frieden im Staate und die Ent¬
wicklungEuropas zu gefährden. Diese Vorfälle
haben mir vollends die Erkenntnis gebracht, daß
unser guter Wille und unsere Warnungen offen¬
sichtlich mißachtet werden und daß jede weitere di¬
latorische Behandlungder sudetendeutschen Forde¬
rungen katastrophaleAuswirkungenbringen kann.
Diese mögenzwar geeignet sein, zunächst uns in
Unrecht zu setzen, müssen aber eine ruhige Entwick¬
lung im Staate in Frage stellen. Die Ursache die
ser Vorfälle sehe ich darin, daß die maßgebenden
Regierungsstellenin Widerspruch zu ihren eindeu¬
tigen Zusicherungenund Erklärungen von untere
geordnetenOrganen desavouiert werden, ohne

daß die vorgesetzten Stellen diese Faktoren zur
Verantwortung ziehen. Die praktischen Forderun¬
gen, die ich als verantwortlicher und durch den
Wahlausgang von 1935 legitimierter Sprecher
des Sudetendeutschtums aus den gestrigenVor¬
kommnissen, die nur ein Glied in einer langen
Kette darstellen, erhebe, lauten:

UnverzüglicheJnangrisfnahme der Verwirk¬
lichung der von mir und meiner Partei geforder¬ten Autonomie.

Ich erinnere Sie, Herr Staatspräsident, daß
Sie seinerzeit im Kamps um die Entwicklungs-
sreiheit Ihres Volkes die Autonomie der Völker
in den Ländern der böhmischen Krone als ein¬
zige Gewähr für die gedeihlicheZukunft der
Böller erachtet haben. Nur rasche Verwirklichung
der geforderten Autonomie mit dem praktischen
Ziel der Selbstverwaltung der Volksintercssen
und der Besorgung der staatlichenAgenda durch
Deutsche im deutschen Gebiet vermag allein eine
weitere Zuspitzungder innerpolitischenVerhält¬
nisse in Bann zu halten. Der Versuch der macht-
mäßigen Aufrechterhaltung eines einseitigen
tschechischen Herrschastsoerhältnissesim Nationali¬
tätenstaat macht jede gerechte, wirksameund kon¬
struktiveLösungdes Nationalitiitenproblems un¬
möglich.

Herr Präsident! Ich erhebe diese Forderungenim Bewußtsein meiner Verantwortung als
Sprecherdes Sudetendeutschtums. Damit zeige ich
aber gleichzeitig jenes Maß von Perantwortung
auf, das Ihnen , Herr Präsident, und Ihrer Re¬
gierung in erster Linie zukommt.

Lcitmeritz, am 18. Oktober1937.
Konrad Henlein ."

(Siehe auch Seite 2)

Moskau sabotiert weiter die Nichteinmischung
Srech tzußenmimsier kden ein! - Sonderbarewinketzüge der englischen presse

(Dizsnsr vraktbsriokl äsr „Lrsmsr 2sitang ")
London,  19 . Oktober

Mit großer Spannung sieht man in Londonder
heutigen Sitzung des Nichteinmischungsausschufscs
entgegen. Als Zeichen für deren bedeutsamen
Charakter wird vor allem die Tatsachegewertet,
daß Eden persönlichihren Vorsitz führt. Man
schließt daraus, daß die englische Regierung einer¬
seits eine Lösungder zur Debatte stehenden Frü¬
gen beschleunigen und andererseits durch die Teil¬
nahme des Außenministers an den Verhandlun¬
gen ein größeres Gewicht in die Waagschale wer¬
fen will, um die Aussprache in ihrem Sinne zu be¬
einflussen und vielleicht auch sowjetrussischen
Querschössen besser begegnenzu können.

2m allgemeinen ist die englische Presse verhält¬
nismäßig optimistischer Meinung über die weitere
Entwicklungder Dinge. Dabei ist es jedoch be¬
merkenswert, mit welchenWinkelzügenvon ihr
versucht wird, unsachlicheBemerkungen in die
Debatte zu werfen. Dies trifft besondersfür die
„Times" zu, die gegen die Forderung Deutsch¬
lands und Italiens auf Zurückziehunggleichstar¬

ker Kontingente von Freiwilligen auf beidenSei¬
ten einwirft, daß die Freiwilligen auf feiten
Francos zahlenmäßigviel stärker seien.

Großes Aufsehen hat in Londondie Erklärung
der römischen„2nformazioneDiplomatica" erregt,
in der erklärt wird, daß sich nur 49 000 italieni¬
sche Freiwillige im nationalspanischenLager be¬
finden. Erst gesternhatten rotspanische Agenten
in Londonwieder die Lügenmeldungausgestreut,
daß weit über 100 000 Italiener auf feiten Fran¬
cos kämpfen würden.

Das sich ständig gleichbleibendeStörungsfeuer
der Sowjets gegen positiveEntwicklungenin der
Spanienfrage zeigt sich erneut aus der Behand¬
lung der Sitzungdes LondonerNichteinmischungs--
ausschussesdurch die Sowjetpresse.  Die
französisch-englischen Vorschläge mißfallen in
erster Linie deshalb, weil sie — wenn auch unter
gewissen Bedingungen— die AnerkennungFran¬
cos als kriegführendeMacht vorsehen, ein Schritt,
dem sich Moskau, wie betont wird, niemals
anschließen werde. Obwohlman dort geflissentlich
vorgibt, im „Prinzip" die Zurückziehung der Frei¬
willigen zu billigen, wird jedoch in den Presse¬
kommentaren ausschließlichdie Forderung er¬
hoben, lediglichdie auf feiten Francos kämpfen-

den Freiwilligen aus Spanien abzuberufen. Nir¬
gends findet sich auch nur eine Andeutung auf
die.  internationalen Brigaden der Valencia-
Machthaber.

Erneut erheben die offiziösen Blätter „Prawda"
und „Jswestija" schwere Vorwürfe gegen die Re¬
gierungen von London und Paris , die der syste¬
matischen Nachgiebigkeitgegen die „Aggressoren"
beschuldigtwerden. Die Haltung der Sowjet¬
union in der Spanienfrage bleibe, so wird all¬
seitig hervorgehoben, „unverändert".

Wieder werden also die Moskauer Bolsche-
wisten in London der Welt den Nachweis
erbringen , daß es ihnen nicht auf die Bei¬
legung , sondern die Schürung  des Kon¬
fliktes in Spanien ankommt . Werden Lon¬
don und Paris auf die offenen Angriffe der
„Prawda " und „Jswestija " wiederum mit
Unentschiedenheit statt mit scharfer Zurecht¬
weisung des europäischen Brandstifters ant¬
worten?

firaberiumkamps aufteben unvlov entschlossen
Line Unterredung mit dem öroßmusti— Schicksalsfragen an kngland

Paris , 19. Oktober.
„Paris Soir " bringt eine Unterredung, die

der Eroßmufti von 2erusalem in der Hauptstadt
Palästinas vor seiner Abreise nach Damaskus
einem Sonderberichterstatter gewährt hat. Die
Unterredung habe in einem Empfangszimmerder
Omar-Moschee stattgefunden. Der Mufti Hadj
ol Husseinierklärte dem Blatt zufolge, das ara¬
bische Volk werde niemals die von England ge¬
plante Aufteilung Palästinas zulassen, die den
Verlust der reichsten Landstriche
Arabiens  bedeuten würde. Die Araber seien
seit 1300 2ahren die einzigen Herren Palästinas
und wollten es auch bleiben; keine Vergleichs-
lösung werde sie zufriedenstellen. Nur die völlige
Unabhängigkeit  komme in Frage, die es
den Arabern ermöglichenwerde, dem Eindringen
der Zionisten ein Ende zu bereiten.

Die Versprechen, die England den Juden ge¬
macht habe, gingen die Araber nichts an. Eng¬
land habe den Juden nicht etwas versprechen kön¬
nen, was ihm gar nicht gehöre, nämlich das
arabische Palästina . Mögen sich die Engländer
vorsehen! Ihre Politik in Palästina sei im Be¬
griff, ihnen die Sympathien nicht nur der Araber
Palästinas , sondernaller Länder arabischerRasse
und der gesamten muselmanischen Welt zu ent¬
fremden. Aus der vor kurzem abgehaltenen Kon¬
ferenz von Bludon seien alle arabischenLänder,
Aegypten, Irak , Syrien und Arabien vertreten
gewesen und hätten ihren völligen Zusammenhalt
mit der Sache der Araber in Palästina betont
und ihnen Unterstützungversprochen.

Der Berichterstatter führt dann noch an, der
Mufti habe die Frage aufgeworfen: Werde Eng¬
land es wirklichwagen, sich wegen der Ziosiften

Der (Irnginnkti von .loinî ali-i», Oor lcürxlicli uu-<
cksr Owar-Aoscbss Zoüoksn ist unä sieb gsgsn-
växtiZ iu Damaskus aukkält. fDrssss-Lollmaun

^ Aß-

mit der arabischen Welt und mit dem ganzen
Islam auf den Tod ssu verfeinden?

Rom, 19. Oktober.
Die Häupter der äthiopischenMohammedaner

haben, nach Zeitungsmeldungenaus Addis Abeba,
an den Bölkerbund, den englischen Premier¬
minister und den Eroßmufti von Jerusalem Pro¬
testschreibengerichtet. Sie mißbilligen auf das
schärfstedie von der englischenRegierung in
Palästina verfolgte Politik und verwahren sich
gegen jeden Plan einer Lostrennung Palästinas
von der übrigen arabischenWelt.

Neue küulersprengungenbei Lgddo
Jerusalem, 19. Oktober.

Die gespannteLage in Palästina hält nach den
letzten Berichten weiter an und scheint sich in
einigen Landesteilen — wie neue Zwischenfälle
beweisen— zu verschärfen. So griffen in einem
Dorf bei Hebron in Süd-Palästina Araber eine
dortige Polizeistation an und zogen sich erst nach
einem heftigen Kugelwechselzurück. In zwei
Dörfern bei Lydda wurden von englischen
Truppen fünf Häuser, deren Besitzerbeschuldigt
werden, an dem Attentat auf den Eisenbahnzug
bei Raselain beteiligt gewesen zu sein, durch
Dynamit in die Luft gesprengt.

Bei einem Feuerüberfall auf arabische Straßen-
arbeiter in Jerusalem wurde ein Araber verwun¬
det An einer anderen Stelle Jerusalems wurde
ein Armenier durch einen S-buß schwer verletzt.
Die Täter sind in beiden Fällen unerkannt ent¬
kommen. Die Zahl der in ganz Palästina während
der letzten beidenTage verhafteten Araber dürfte
sich bereits auf ISO belaufen.

vos ist Ihre„oemokralle"!
Die skandalösenVorgänge in Teplitz-Schönau

Die Herren in Prag haben in den letzten
Tagen ihren demokratischen Gefühlen wieder
einmal Luft verschafft. Vor einigen Tagen
konnte es sich ereignen , daß ein amtierender
tschechischer Minister eine Kunstausstellung
mit einem pathetischen Appell an das soge¬
nannte „höhere Kunstgefühl " eröffnete , auf
der in Wirklichkeit die. skandalösesten Ten¬
denz - Machwerke gezeigt wurden . Man
schreckte in Prag nicht davor zurück, zwei
Tage lang Bilder in dieser sogenannten
„Kunstausstellung " hängen zu lassen, die eine
einzige Beleidigung und Herausforderung
der deutschen sowie der italienischen Nation
darstellten . Uebelste Sudeleien wurden nicht
nur geduldet , sondern erfreuten sich so, bis
der einhellige Protest der deutschen Oeffent¬
lichkeit seine Wirkung erzielte , wohlwollen¬
der Förderung an höchstenamtlichen Stellen!
Diesem ersten Skandal ist inzwischen der
zweite auf dem Fuße gefolgt.

Am vergangenen Sonntag hat in der de¬
mokratischsten aller Demokratien wieder
einmal der Polizeiknüppel re¬
giert.  Opfer und Objekte waren diesmal
die parlamentarischen Vertreter des Sude¬
tendeutschtums , also Abgeordnete des Präger
Parlaments , die alle Rechte einer sogenann¬
ten parlamentarischen „Demokratie " genie¬
ßen, oder besser: nach den heiligen Buch¬
staben demokratischer Gesetze genießen soll¬
ten . Keinen Augenblick hat der tschechische
Polizeiterror Veranlassung genommen , vor
diesen parlamentarischen Rechten zurückzu¬
weichen, im Gegenteil : der Polizeiknüppel
hat erst recht regiert , und nicht nur parla¬
mentarische Rechte, sondern primitivste Ge¬
setze des menschlichen Anstandes , die im Le¬
ben jedes zivilisierten Staates unantastbar
sein füllten , sind in der brutalsten Weise mit
Füßen getreten worden!

Dieselbe Knüppelgarde hat sich ausgetobt,
die sich vor einem halben Jahr an einem
Reichsdeutschen versuchte und die damals
schon das wahre Gesicht der tschechischen
„Demokratie " in der radikalsten Form ent¬
hüllte . Der Fall Weigel  ist damals auf
Grund des schärfsten deutschen Einspruches
gegen diese mittelalterlichen Polizeimethoden
zu einer Affäre geworden , die der Präger
Burg alles andere denn angenehm gewesen
sein dürfte und die ihr vor allem alle Ver¬
anlassung gegeben haben muhte , auf ihre
Polizeiorgane in erzieherischem Sinne ein¬
zuwirken . Kein einziger der damaligen^
deutschen Vorwürfe ist entkräftet worden . T

Der jetzige Vorfall in Teplitz-Schönau istA
daher nur eine weitete Vervollständigung
des Bildes der tschechischen Terrorwelle . Man
komme nicht und sage, es handele sich „nur"
um sudetendeutsche Abgeordnete , und diese
Angelegenheit sei eine ausschließlich inner¬
politische, die niemand anders etwas angehe.
Auch dieses „Argument " zieht nicht, selbst
wenn es aus höchstem,demokratischen Munde
kommen sollte.

Das , was . sich in Teplitz-Schönau ereignet
hat, . ist eine H erausforderung an
Millionen Sudetendeutsche,  die
in einem Staate leben, in dem das soge¬
nannte Staatsvolk selbst Minderheit ist. Die
Vorgänge sind eine brutale und schamlose
Verleugnung nicht nur der primitivsten Ge¬
setze des menschliche» Anstandes und der aus
demokratischem Munde so vielgepriesenen
„Humamtüt ", sondern vor allem ein Schlag
ins Gesicht für alle internationalen Bestim¬
mungen , die es über den verbrieften Schutz
der Minderheiten gibt.

Die Millionen Sudetendeutsche sind ein zu
gewichtiger Faktor , als daß sich dieses Pro¬
blem mit Polizeigefängnissen oder brutalem
Polizefterror lösen ließe. Man sollte sich in
Prag rechtzeitig daran erinnern , daß mit
Gewaltmethoden entscheidende Lebensfragen
eines Staates nicht gelöst werden können.
Und dann vor allem eines : man sollte in¬
zwischen auch in Prag gemerkt haben , daß
überall , wo Deutsche auf dieser Welt leben,
das deutsche Volk in seiner Ge¬
samtheit  einen tiefen und absolut natür¬
lichen Anteil am Schicksal seiner Brüdernimmt.
.Gewiß leben die Sudetendeutschen in

einem Staatsverbande , der sie zu tschecho¬
slowakischen Bürgern machte. Aus tschechi¬
schem Munde selbst ist aber immer wieder
das Eingeständnis gekommen , daß aus den
Sudetendeutschen damit keine Tschechen ge¬
worden sind und daß die Existenz des
tschechoslowakischenNationalitätemkaaie«
letzten davon abhänge , inwieweit ec- ; '
die Nationalitätenfrag « befrieoigend zu lösen.
Wie die Taten  aussehen , beweisen die
Vorgänge in Teplitz-Schönau . Wenn der Weg
zur Lösung der wichtigsten Lebensfrage des
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tscisechofiowakischenNationalitätenstaates in
dieser Richtung weiterverkaufen sollte, wird
es zweifellos überflüssig sein, die Tschecho¬
slowakei an Verpflichtungen zu erinnern,
deren Jnnehaltung für sie selbst die Grund¬
lage ihrer ganzen Existenz sein müßte.

veemilenlag eröffnet
München 19. Oktober

Der erste Deutsche Veamtentag wurde am Mon¬
tagvormittag im Kongreßsaal des Deutschen Mu¬
seums durch den ständigen Vertreter des Reichs¬
beamtenführers, Reichsamtsleiter Pg. Ticbel er¬
öffnet. Er konnte eine große Zahl von Ehren¬
gästen aus Partei , Staat und Wehrmachtbegrü¬
ßen. Für den Gauleiter des Traditionsgaues
München-Oberbayern begrüßte der Stellvertre¬
tende Gauleiter Otto Nippold  den Veamten¬
tag. Nicht durch Buße und Gebet, sondern durch
Kampf und Opfer sei das gewaltige Wunder der
letzten zwei Jahrzehnte möglich geworden. Darum
gebe es auch für die Zukunft kein Rasten in Ar¬
beit und Kampf. Der Oberbürgermeister der
Hauptstadt der Bewegung, Reichsleiter Fiehler,
gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß die
nationalsozialistischeErziehung die Beamtenschaft
hindere, jemals wieder in Fehler zurückzufallen,
die sie einst zum Zerrbild gemacht haben.

Reichsbeamtenführer Hermann Neef  hat an
den Führer und Reichskanzler folgendes Tele¬
gramm gerichtet: „Bei der Eröffnung des ersten

. Deutschen Beamtentages gedenkt die deutsche Be¬
amtenschaft in Ehrerbietung des Führers des
Volkes und Oberhauptes des Dritten Reiches. Sie
grüßt Sie, mein Führer , mit der tiefsten Empfin¬
dung der Liebe, Verehrung und Treue. Damit
verbindet sie das Gelöbnis, als Diener des Volkes
und Staates in unverbrüchlicherGefolgschaftso¬
wohl in der Tagesarbeit als bei den besonderen
Forderungen mit nationalsozialistischerHingabe
dem Rufe der Partei zu folgen."

Der Führer und Reichskanzlerhat hierauf tele¬
graphischwie folgt geantwortet: „Für die mir
anläßlich des ersten Deutschen Beamtentages von
den Vertretern der deutschen Beamtenschafttele¬
graphisch übersandten Grütze sage ich Ihnen besten
Dank. Ich erwidere sie herzlich in der Ueberzeu¬
gung, daß die deutschenBeamten ihre wichtige
Aufgabe, dem deutschenVolke in nationalsozia¬
listischer Treue zu dienen, stets erfüllen werden."

Seldte über naNonalsozialististke
Sozialpolitik

Düsseldorf, 19. Oktober.
ReichsarbeitsministerSeldte  spracham Mon¬

tag vor dem Jndustrieklub über die Sozialpolitik
im nationalsozialistischenStaat . Er sehe die so¬
zialpolitischenAufgaben des Unternehmers nicht
schon darin erfüllt, daß die Wirtschaft den ihr
auferlegten Verpflichtungennachkomme, er sehe sie
umfassenderund tiefer. Der nationalsozialistische
Staat habe die Arbeit zur Würde der natio¬
nalen  Arbeit erhoben und für sie das Ethos
proklamiert, daß sie Dienst am Volke sei. Der
Betriebsführer leite feine Stellung von seinen
Pflichten und feiner Verantwortung her, die aus
der Eesamtverantwortung der Wirtschaft gegen¬
über Volk und Staat erwachse und die besonders
denen gegenüber bestehen, die ihr Brot durch
Lohnarbeit verdienen müßten.

Der Reichsarbeitsminister behandelte dann so¬
ziale Tagesfragen, wobei er über die Lenkungder
deutschen Arbeitskraft, der für das Gelingen des
zweiten Dierjahresplanes eine besondereBedeu¬
tung zukomme, sprach. Zur Lohnpolitik  der
Reichsregierungerklärte er, wo Lohnverbesserun¬
gen eintreten müßten, seien sie bereits erfolgt
oder würden noch erfolgen, das aber bestimme nur
der Staat , der niemals auf «ine lediglich durch
ihn beeinflußteLohnpolitikverzichte. Er sorge für
das Schicksal seiner schaffenden Bürger selbst und
teile die Verantwortung für die von ihm getrof¬
fenen Maßnahmen mit niemandem.

Er, der Minister, habe sich weiter zur Aufgab«
gemacht, mit allen Mitteln darauf hinzuwirken,
daß jährlich etwa 899 009 Wohnstätten, insbeson¬
dere Kleinfiedler st eilen,  errichtet wer¬
den. Im Jahre 1939 sei das Ziel erreicht worden.
Von den errichteten 332 090 Wohnungen seien
nicht weniger als rund 113 909 aus Mitteln des
Reichsarbeitsminifteriums durch Darlehen und
Bürgschaftengefördert worden.

frankrejchsMnisttrprasidmtsürVerftandigung
Wer Sie lugend einigt , Schert Sie Zukunft Europas'

Berlin , 19. Oktober.
Der Ministerpräsident der französischenRe¬

publik, Tamille Ehautemps, veröffentlicht, wie wir
bereits kurz berichteten, in der von Baldur von
Schirach herausgegebenen Zeitschrift „Wille und
Macht" folgendebemerkenswerteErklärung : „Ich
habe mich persönlich den erfreulichenAnregungen
angeschlossen, durch die in diesem Sommer junge
Deutsche und junge Franzosen in gemeinsamenFe¬
rienlagern einander näher gebracht worden sind,
und ich bin als Chef der französischen Regierung
bereit, die weitere Entwicklungdieser friedlichen
Zusammenkünftezu fördern.

Ich wünsche, die jungen Leute beider Nationen
lebten alljährlich zu Taufenden Seite an Seite
und lernten einander auf diese Weise kennen, ver¬
stehen und schätzen. Hinter unseren beiden großen
Ländern liegt eine lange Vergangenheit voller
Arbeit .und Ruhm; beide haben in höchstem Maße
zur europäischenZivilisation beigetragen.

Wenn es auch oft, gerade durch die Lebenskraft
und Tapferkeit beider Völker Zusammenstößezwi¬
schen ihnen gegeben hat, so empfinden sie doch
Hochachtung und Respekt  voreinander.
Und sie wissen auch, Laß eine Verständigung zwi¬
schen ihnen einer der wertvollsten Faktoren für
den Weltfrieden sein würde. Deshalb ist es Pflicht
aller derer von beiden Seiten der Grenze, die
einen klaren Blick und menschlichesEmpfinden

haben, an der Verständigung und Annäherung der
beiden Völker zu arbeiten.

Niemand aber könnte das aufrichtiger und
eifriger tun, als die Führer unserer prächtigen
Jugend, der französischen und der deutschen. Wenn
sie es verständen, dies« Jugend zur Einigkeit zu
bringen, so hielten sie damit die Zukunft Euro¬
pas und der menschlichen Kultur in Händen."

Botschafter Francois Poncet  erklärt in
der gleichenZeitschrift, die Erfahrung zeige, daß
es die Lungen seien, die es ausgezeichnet ver¬
ständen, zu disputieren und zu diskutieren, sie
könnten mit" Leidenschaft gegensätzliche Thesen
vertreten, sie brächten es fertig, himmelweit aus-
einandergehende Meinungen und Ueberzeugun¬
gen aufeinanderprallen zu lassen, ohne daß dar¬
unter die Kameradschaft und die Freundschaft
irgendwie litten . Mit dieser Gabe erteilten die
Jungen der älteren Generation kostbarsten Unter¬
richt. Es sei keine Frage, welchen großen Nutzen
die jungen Deutschenund die jungen Franzosen
aus einem engeren persönlichen Kontakt zogen.

Das Wichtigste sei folgendes: Franzosen und
Deutsche ergänzten sich. FranzösischesMitwirken
bereichereden deutschen Boden. DeutscherEinfluß
befruchteden französischen Geist.

Ueber den Verkehr zwischen deutscher und fran¬
zösischer Jugend erklärt der Botschafter: „Mögen
auch die Generationen, die einmal Nutzen dar¬
aus zieherr werden, dazu beitragen, die beiden

Hälften des Reiches Karl des Großen einander
näherzubringen und zwischenihnen IE Bezie¬
hungen der gegenseitigenAchtung, der Eintracht
und der guten Nachbarschaft zu schaffen,̂nach
denen die beiden Volker zutiefst sich sehnen.

Der Jugendführer des Deutschen Reiches Bal¬
dur von Schirach  erklärt in der von ihm her¬
ausgegebenenZeitschrift, daß die Begegnung zwi¬
schen deutscherund französischerJugend ihm als
eine der schönsten Verheißungen dieser Zeit gelte.
„Wenn wir in den törichten Fehler verfallen soll¬
ten, uns zu hassen, haben wir alles zu verlieren,
— wenn wir uns zu einer edlen Haltung gegen¬
seitiger aus Wesenskenntnis gegründeter Achtung
erheben, haben wir viel zu gewinnen: nämlich
das Glück unserer Kinder. Die deutsche Jugend
lerne mit Achtungauf Frankreich zu blicken. Es
erfülle sie mit besonderer Befriedigung, mit wel¬
chem freundschaftlichenGeist ihre Abordnungen
in Frankreich begrüßt worden feien. Man solle
nicht dazu übergehen, die Gemeinschaftslagerder
Jugend beider Völker als romantische Spielerei
zu belächeln. „Ich glaube in ihnen den Hauch
eines neuen Geistes zu verspüren.

Ich glaube, Europa wird aus dem Beispiel die¬
ser unbefangenen Jugend lernen müssen, wenn
es bestehenwill. Möge in den Lagerfeuern un¬
serer geliebten Jugend die alte Gegnerschaftun¬
serer Länder für immer verbrennen! Was wir
dafür tun können, wird getan werden."

beringe Verschiebungen bei Ven Kantonalwlchien
Nisse in der -Volksfront ' bestätigt - Sewjnn de la Norques

Paris , 19. Oktober
Nach den nunmehr vorliegenden endgültigen

Ergebnissender französischen Kantonalwahlen er¬
gibt sich folgende Uebersichtüber die Wahlver¬
schiebungen in den beiden Wahlgängen vom
10. Oktober und dem gestrigen Sonntag:

Vor den nach den Gewinn Verlast
Wahlen Wahlen

Kommunisten . Ist 41 31 8
Sozialdemokraten . . . . 163 234 71 6 -
Gemäß . Sozialdemokraten 22 17 0 5
Sozialrepublikaner . . . 35 29 v 8
Unabh . Sozialdemokraten 21 17 8 4
Radikalsoziale . 588 526 8 42
Unabhängige Radikale . 145 119 8 26
Kathol . Bolksdemokraten 18 28 2 8
Linksrepublikaner . . . . 241 287 8 34
Rechtsb. Republ .Vereinig . 231 248 9 8
Konservative . 65 59 8 6
Französische Sozialpartei

(de la Rocque) . . . 4 14 18 8
Franz . Bolkspt . (Doriot ) 1 2 18
Autonomisten . 2 8 8 2

Das Ergebnis bestätigt im wesentlichen die Ent¬
wicklungim ersten Wahlgang. Die Verschiebun¬
gen sind im ganzen genommengering, das Behar¬
rungsvermögen des Wahlkörpers kommt auch in
der Wiederwahl sämtlicher Kabinettsmitglieder
zum Ausdruck. Eine Ausnahme bildet lediglich
der Handelsminister Chapsal,  der im zweiten
Wahlgang zugunsten eines günstigeren Volks¬
front-Kandidaten zurückgetretenwar. Auch sind
die meisten kandidierenden Parlamentarier wie¬
dergewählt worden. -

Den größten Gewinn haben die Sozial¬
demokraten  zu verzeichnen. Der Verlust der
Radikalsozialen, der verhältnismäßig am größten
ist, fällt aber letzten Endes nicht ins Gewicht, da
die Radikalsozialen auch nach diesen Wahlen mit
526 Vertretern weitaus die meisten Vertreter
in die Eeneralräte schicken. Der Gewinn der
Kommunisten  entspricht längst nicht ihren
Hoffnungen.

Die Pariser Blätter nehmen zu dem Ausgang
der Wahlen ' je nach ihrer parteipolitischen Bin¬
dung Stellung , wobei mit mehr oder weniger gro¬
ßem Stimmaufwand jeder Erfolg aufgebauscht
und Mißerfolge abgeschwächt werden. Die
„Epoque" geht soweit, auf Grund der Ergebnisse
der Wahlen und der Risse, die in der Volksfront
festzustellensind, zu erklären, daß die sozialdemo¬
kratischenMinister zurücktretenmüßten. Das all¬
gemeine Wahlrecht habe sich ja unzweifelhaft ge¬
gen das von den Marxisten vorgeschlagenePro¬
gramm ausgesprochen.

Reichsminister Dr . Frank traf zum Besuch der Welt¬
ausstellung und zu Jnsormationszwecken in Paris ein.
Auch der Staatssekretär in der Reichskanzlei Dr . L a in-
mers  ist in Paris eingetroffen.

M Ischechoslowakei ein Nationalitüttnftaat!
Konrad Kenlein stellt trotz kinderungsmanöver die watzrtzeit fest

Prag , 19. Oktober
Auch in der Tagung der SudetendeutschenPar¬

tei im Teplitzer Stadttheater selbst, nahm man
tschechischerseits eine Haltung ein, die die passsende
Ueberleitung zu den bekannten Ausschreitungen
der völlig haltunaslosen- Tschechen-Polrzei dar¬
stellte. Trotzdem setzte sich Henlein als Haupt¬
redner unerschrocken ourch. Er führte u. a. aus:
„Ich habe während meines Aufenthaltes in Lon¬
don mit einer Reihe einflußreicher Männer ge¬
sprochen. Man würde es einfachnicht verstehen,
wenn ein Versammlungsredner eine Ermahnung
aus dem Grunde erhält, weil er behauptet, daß
der tschechoslowakische Staat keineswegs ein
National st aat.  sondern eindeutig ein Natio¬
nalitätenstaat sei." Der anwesende Regierun-gs-
oertreter sah sich bei dieser Stelle alsogleichver¬
anlaßt Konrad Henlein ermahnens!) zu lassen.
Konrad Henlein fuhr dann fort : „Das Ausland
hat sich immer wieder überzeugenmüssen, daß ich
nichts als die reinste ' Wahrheit  gesagt
habe." Diese Feststellung löste unter den An¬
wesenden einhellige Zustimmung aus. „Und so

ömWgkeit und- Unvernunft
Eine anständige und eine unmoralische Veirachtung der koloniaifrage

bleibe ich auch heute bei der Wahrheit", sagte
Henlein abermals, „daß unser Staat nicht ein
Nationalstaat sondern ein Nationalitätenstaat
ist." Eine neue Verwarnung ließ Konrad Henlein
ruhig, und er führte unbeirrt weiter aus : „Ich
kann diese Ermahnung nicht zur Kenntnis neh¬
men, ich mußte dies feststellen; denn die Zukunft
unseres Staates und eine friedliche Entwicklung
in Europa hängen davon ab, daß man diese Tat¬
sache zur Kenntnis nimmt und daraus die not¬
wendigen Folgerungen zieht, das heißt, daß sich
in diesem Staat ein jedes seiner Völker frei ent¬
wickeln mutz.

Ganz Europa sieht aus uns. Europa weiß, daß
hier ein Kamps ausgetragen wird und ausge-
tragen werden muß, em Kamps, der Vorbild sein
kann für alle Nationalitätenstaaten . Das poli¬
tische System, das eine Regierung sich zurecht¬
gelegt hat, ist für mich nicht das System des
Staates . Das Vorhandensein der sudetendeutschen
Frage und ihre durch die herrschendeKoalition
bestimmte Art der Behandlung sind ein Beweis
dafür, daß ein Regime unter Umständen auch ge¬
radezu gegen das Staatsinteresse handeln kann.
Dieses Regime aber zu bekämpfen, ist für uns
Sudetendeutscheaber nicht nur ein Gebot unserer
Selbsterhaltunq, sondern eben weil wir vom
Staat eine höhere Auffassung haben als diese
anderen zugleichauch unsere staatsbürgerliche
Pflicht. Ich kämpfe nicht gegen die Lebensnot¬
wendigkeiten der gesamten Staatsbürgerschaft,

aber ich kämpfe gegen die, die den Staat miß¬
brauchen wollen.

Die Sympathien, die vor drei Jahren noch
auf tschechischer Seite lagen, stehen heute auf
unserer Seite. Man sieht in der Welt lange ein,
daß unser Kampf gerecht und notwendig
ist. Man muß auch endlich auf tschechischer Seite
erkennen, daß es heute nicht mehr angeht, wie
1918 noch in Haß gegen das benachbarte Deutsche
Reich zu stehen, sondern daß dieses Reich in der
Gegenwart von vielen wieder geehrt und geliebt
wird. Die Voraussetzung des guten Verhält¬
nisses Prag —Berlin ist aber die Regelung der
sudetendeutschenFrage.

Zu den unerhörten Borsällen in Teplitz-Schönau
teilt Abgeordneter Karl Hermann Frank ergän-
end mit, daß er nach seiner Einlieferung auf der
olizeiwachevom Wachkommandantenin heftig¬

ster Weise angeschrienworden sei. Vorher sei er
schon den Mißhandlungen der Polizisten ausgesetzt
gewesen, indem er von ihnen mit Fußtritten
und Boxhieben  traktiert worden sei. Als er
in der Wache der Aufforderung, sich niederzu¬
setzen, nicht sofort nachgekommensei, habe ihn
ein Wachmann gewürgt, ihm Kragen und Kra¬
watte heruntergerissen uüd einen Boxhieb ins
Gesicht versetzt, der nach ärztlicher Feststellung
eine Schwellungmit leichtem Bluterguß zur Folge
gehabt hat.

London, 19. Oktober.
Die „Times" veröffentlichenaufs neue zwei Zu¬

schriftenbekannter britischer Persönlichkeitenzur
deutschenKolonialfrage. Das erste Schreiben
stammt aus der Feder des konservativen Abge¬
ordneten Discount Astor,  der sich noch einmal
für die Verständigung mit Deutsch¬
land  einsetzt. Sir Malcolm Robertson habe jeg¬
lichen Gedanken einer Zusammenarbeit zurück¬
gewiesen. Er wünsche, daß man «nglischerseits
jene Kriegsmentalitäten verewige und daß man
nicht von den Nachkriegserfahrungender Alliier¬
ten lerne. Aber ewige Haßgesänge bereinigten
nicht. Eine solche Politik würde lediglich eine
Wiederholung jener Irrtümer  bezüglich der
Reparationen, der AbrllstungsvorschlägeHitlers,
von Locarno usw. darstellen. Geh« man auf die¬
sem Wege, so komme man zum Kriege oder zur
diplomatischenErniedrigung. Warum aber nicht
nach einem Heilmittel suchen?

England sei heute stark genug, um die Frage
der Kolonie» ohne Schwäche aufs neue zu prüfen.
England könne auf seinen machtvollen Einfluß
und mit einer Antwort im Geisteguten Willens
rechnen. Noch könne man mit alten Front¬
kämpfernverhandeln. Die Geschichte zeige, daß die

, Nationen wie die Menschen aus die ihnen erfah¬
rene Behandlung reagierten, und daß Großzügig¬
keit und Gerechtigkeitsich immer lohnte».

Als Verfasser einer minder vernünftigen Zu¬
schrift zum gleichen Thema zeichnet der konser¬
vative Abgeordnete Sir Henry Page - Croft,
der es tatsächlich fertigbringt , jegliches Recht
Deutschlandsauf seine Kolonien glatt zu leugnen.
Zugleich leistet er sich Andeutungen, aus denen
man vermutlich entnehmen soll, daß die Deutschen
in Südwestafrika ihre Schutzbefohlenen„rücksichts¬
los" behandelt hätten. Bemerkungen, denen die
Beobachteralter und neuerer britischerkolonialer
Vefriedungsaktionen ungleich treffendere Anzüg¬
lichkeitengegenüberstellenkönnten. Sir Henry,
dem der völlige Zusammenbruchder Kolonialschuld¬
lüge offenbar entgangen ist, glaubt es dann ver¬
antworten zu können, daß er „im Namen der
großen Massen des britischen Volkes" und im
Namen des Nationalverbandes der Konservativen
erklärt, man sei nie bereit, Südwest- oder Ost¬
afrika wieder herauszugeben. Daß die erwähnten
Kolonien Deutschlands keineswegs in den Be¬
sitz Englands übergegangen sind, das sollte
eigentlich sogar dem mit der Kolonialgeschichte
nicht in Berührung gekommenenSchreiber klar
geworden sein.

Wieder stolperten Sowjet -Kommissare
Moskau, 19. Okt.

Amtlichwird mitgeteilt, daß der stellvertretende
sowjetrusfischeAußenhandels-Kommissar Sudjin
seines Amtes enthoben worden ist. Sudjin hatte
seit dem Abgang von Rosengolzdie Geschäfte des
Volkskommissariatsgeführt, dürfte aber jetzt end¬
gültig von der Vildfläche verschwinden. Der
Posten des Außenhandelskommissarsist also noch
immer vakant. Wie die sowjetrussischeNach¬
richtenagentur TASS . meldet, hat das Zentrai-
exekutiv-Komitee weiter den Volkskommissarfür
den Innenhandel , Weizer, „von seinen Pflichten
entbunden" und zum neuen Jnnenhandelskom-
missar Smirnow eingesetzt.

Neue Streikmetlzode
Buenos Aires, 19. Oktober

Die Streikhetzerin Argentinien haben jetzt eine
neue Streikart erfunden, die zum erstenmal auf
der Lentral -Cordoba-Eisenbahn in Szene gesetzt
wurde. Die Belegschaft der Bahn legt dort zwei¬
mal täglich für zwei Stunden, und zwar während

der Hauptverkehrszeiten, den Betrieb still. Täg¬
lich wird dabei die Streikdauer um eine halbe
Stunde erhöht. Besonders betroffen sind die
Städte Buenos Aires, Rosario, Eordoba und Tu-
cuman.

Sie Japaner in der Provinz Kanon
Tokio, 19. Oktober.

Die japanischenTruppen überschrittendie Gren¬
zen der Provinzen Hopei und Honan und besetzten
die an der Grenze gelegene Eisenbahnstation
Fengkotschen, 40 Kilometer südlich von Hantan.
Die Japaner stehen nunmehr nur noch 250 Kilo-
meter vom Gelben Fluß entfernt.

Italien eingeladen . Die belgische Regierung hat
Italien zu der in Brüssel stattfindenden Neun -Mächte-
Konferenz zur Beilegung des Fern -Ost-Konfliktes ein¬
geladen.

Der Gouverneur des Staates Rio Grande do Sul,
Flores da kunha , der als schärfster Gegner des brasi¬
lianischen Bundespräsidenten galt , ist zurückgetreten.

Der Herzog von Windsor nahm in Leipzig an der
Vertraucnsratsfitzung eines großen Betriebes teil.

Parade der römischen Polizei
Reichsführer Himmlerals Ehrengast des Du»

Rom. 1g. Oktober.
Die große Parade der römischen Polizeitruppen

vor dem Duce auf dem weiten Gelände von Villa
Elori bildete am Montag einen der Höhepunkte
der zahlreichenVeranstaltungen, die anläßlichdes
12. Jahrestages der italienischen Polizei in Rom
stattfinden. Auf der Ehrentribüne bemerkteman
den italienischen Außenminister, den Erziehungs¬
minister und den Minister für Volksbildung. Als
Ehrengast Mussolinis sah man weiter auf der
Ehrentribüne den Reichssührer und Chef der
deutschenPolizei Himmler  mit seiner Beglei¬
tung. Starker Beifall begrüßte die deutsche Abord¬
nung, die in der Paradeuniform der bzw. der
Polizei erschienen war.

Mussolini selbst eröffnete auf einem rassigen
Vollblutaraber die Parade , gefolgt von Marschall
de Bono, Parteisekretär Minister Starace und
den Staatssekretären Medici del Vascello, Euigi
Vuffarini , Pariani und Valle sowie dem Chef der
faschistischen Miliz , Russo, dem Gouverneur von
Rom, Colonna, und dem Chef der Larabinieri , Ge¬
neral Moizo. Der Duce schwenkte an der Ehren¬
tribüne ab und nahm dann die Parade der 600g
Mann ab, die teils zu Fuß und zu Pferd , teils
auf Rädern und Motorrädern , mit Tanks und mit
modern bewaffneten Kraftwagen vorüberzogen.

Nach der Parade empfing der Duce den Reichs-
führer zu einer längeren Audienz, in deren
Verlauf er auch die ihm schon länger bekannten
engeren Mitarbeiter des Reichsführers, die Chefs
der Ordnungs - und der Sicherheitspolizei, ^ -Ober¬
gruppenführer General Daluege  und U-Grup¬
penführer Heydrich,sowie den Chef des persön¬
lichen Stabes des Reichsfllhrers, ^ -Gruppenführer
Wolfs,  begrüßte, mit denen er sich angeregt un¬
terhielt, Am Nachmittag wohnte der Reichsführer

wiederum als Ehrengast des Duce mit seiner
Begleitung den interessanten Vorführungen der
römischenPoliM bei, die vor Mussolini und vie¬
len führenden PersönlichkeitenItaliens stattfan¬
den und Zeugnis von dem hohen Ausbildungs¬
stand der faschistischen Polizei ablegten.

flusbau des
deutsch—italienischen Neiseverkelirs

Berlin , 19. Oktober.
Der Leiter des Fremdenverkehrswesensin Ita¬

lien und Generaldirektor im italienischen Kultus¬
ministerium, Onorevole Bonomi,  stattete am
Montag dem Leiter des deutschenFremdenver¬
kehrs, Hermann Esser,  einen Besuch ab. Die bei
dieser Gelegenheit durchgeführten Besprechungen
zeigten eine erfreuliche Uebereinstimmung über
die Notwendigkeit eines stärkeren Ausbaues des
gegenseitigenReiseverkehrs. Eine Reihe praktischer
Maßnahmen zur Erreichung dieses Zieles wurde
beschlossen.

Am Montagnachmittag empfingder Staastsekre-
tär im Reichsministerium für Volksaufklärung
und Propaganda , Funk, den Leiter Onorevole
Bonomi und seine Mitarbeiter zu einer längeren
Besprechung.

Leister Uruie

Ver Vormarsch sramos
Arriondas , 19. Oktober

Der Kampf an der spanischenNordfront ist in
die entscheidendePhase gerückt. Sobald die von
Arriondas in westlicher Richtung nach Jnfiesto
vorstoßenden Kolonnen die Verbindung mit
Oviedo herstellen können, ist das noch von den
Bolschewrstenbeherrschte Gebiet halbiert . Die
Nationalen könnten sich dann auf Säuberungs¬
aktionen beschränken. Der Widerstand des Fein¬
des hat überall stark nachgelassen. Die Zahl der
bolschewistischen lleberläufer steigt in allen Ab¬
schnittenerheblich an. Die nationalen Vorhuten
besetzten an der Küste den Ort Salas an der
Oviedostraße, wenige Kilometer westlichvon Co-
lunaa. Sie stehen nur noch 12 Kilometer von
Villavitiosa entfernt.

Die auf Jnfiesto marschierendenKolonnen be¬
setzten am Montag die Dörfer Barandiello und
Pumarin und erreichten die Nähe von Libardon,
etwa 9 Kilometer von Jnfiesto entfernt. Am
Montag früh liefen im Operationsbereich dieser
Kolonne über 200 Milizen über. Sie sagten aus,
daß alle rechtsstehendenGefangenen aus den Ker¬
kern von Jnfiesto nach Gijon geschlepptworden
seien. Im Abschnitt Oseja de Sarambre gingen
die nationalen Verbände 5 Kilometer weiter vor.

der rechnische Unterausschußtagte
London, 19. Oktober.

Montag nachmittag trat in London der Tech¬
nische Unterausschuß des Nichteinmischungsaus¬
schusses zusammen, um den Aufbau der spanischer
Grenzkontrolle auf Grund des Dulm-Hemming-
Planes zu prüfen. An der Spitze dieses Technische»
Unterausschussesnahmen die MilitärattachSs und
besondere Fachleute der neun im Hauptausschuz
vertretenen Mächte teil.

Oi-nok anä Vsviag ' „ ilvsmsr Asitang " 1i8.-l>LNvsris§
«sssi -üms 8 . m. d. 8 ... jjromsn , Vsi-lLSSälroktoi!
AuXo uödIsr.  Hanntsokriktlsitsv : Zok » nn 8.
oistrioü:  8tsIIvsrtrstsr : tVtlüsIm Löllu «:
vdsk vom vioust : 8 n ä o I k Kalis  r : Vsi-Lvtvort-
Imd kni- Politik : Nnäolk Küllsr-  kni - Lnitvr-
r>,o» t4k nnck vntsi -daltaog : vsi - nksrä 8 odm! ät;
kni- ZVii-tsovoktsnolltik . ganäel nur! Kokikksdrt : >. V.:
vossk Loll ^ srossx:  kür 8rowisodes : Sein-
^ >sovor;  knr 8port n. Meäsi -äentsods kvnäseds «!

8 o ä o Ik K o V s r ; kür kiläei -äiönst : 6 sorg
8 o k m I ä t ; srimtlied in bremsn.

Unverlangt oingekonäe beitrüge »das ktückvorto
veräen nlekt eurnekgesnnät.

bsriinsr 8vdr !ktioitnog : «rat bsteodsod.
bsriin 81V 68, Obnrlottsnstrskg 82

Lnv.slgsnlsltvr ; IVsrnsr  p ' rssss : kür äsn lalialt
äsr Ln -sigeo vsran -kvortliob : Herbert 8tarks;
bewein bremsn . vnitig ab 1. 8ebr . IS36. Preisliste b'r . 6

Lremer weitaus V.-L,. IX . 37; 35 236
Werner srsvkslnsn im H8.-6sllvsrisg:
VISenburgisebö 8taatsreitnng , Oläenbnrg 31 445
Ostkriesisede Dagesrsitnng , Tmäen 24185
ZVilkelmsdevener Kurier . V 'knven 12 527

dessmt -Lnklags : 103 364

besser^

Das ist heute leichter gemacht, denn die Osram-W-Lampenĝ ben ohne Erhöhung Ver Stromkosten,mehr ittcht
als die früheren Lampen. Die Arbeit der Hausfrau geht schneller vonstaiten, wenn die Räume Hefter und freund¬
licher sind.Also nicht an Licht sparen.Mehr Licht macht die Hausfrau zufriedener.Der Elektwlicht-Fachmann gibt

gern Auskunst über Verwendung der lichtreichen ° x

v
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MsÄvrÄeKLlselre AuirÄselraK»
Marine-Sturm 2/6S v. „Vremen'

in Vremerliaven vereidigt
Marinesturm 2/89, SchnelldampferDer Marinesturm 2/89, vchnelwampfer „Bre¬

ien" des NDL., hatte gestern einen großen Tag.
gatt. die Männer des Sturmes, die nun be-

»U- reits seit vielen Jahren ihren Dienst tun, zu
»i«si/vereidigen. Heute schon soll die „Bremen" die

°Reise nach Newyork wieder antreten und emsiges
!i«H Arbeitsgetriebeherrschtean Bord und am Lo-

/ Mbuspier. Trotz allem aber trat der Sturm
- ^ ^ Ichlossen in Stärke von .165 Mann an. Der

ei,"»Ihrer der Marinestandarte 89, Standarten-. 'beschlossen in stärke von .165 Mann^ an.

dem Eintreffen des Brigadeführers noch ein-
hrer Hing,  schritt die Front ab und musterte

seine Männer. Am Nachmittag nahm dann
Sturm in der Columbushalle des Norddeut-

//.mtzl'chen Lloyd Aufstellung zur Vereidigung.Einmarschder Standarte und der Sturm-
!jahne  folgte der Fahnenspruch„Mag unser Sein
.̂ E-ins Dunkel gehn". Gemeinsamwurde das Lied

,Ein junges Volk steht auf" gesungen; es folgte
^dkiWs „Bekenntnis der SA". Dann sprach Stan-

i, >iirtenführer Hinz zu seinen Männern über den
^Schwur auf die Fahne und den Führer , den sie

rs,di,Dstcn sollen. Groß seien die Pflichten, die jeder
hei,lu-M .-Mann mit diesem Gelöbnis auf sich nehme.
HÜ tz' Zn Gegenwartdes Brigadeführcrs sprach er dann
fdes-vien Männern den Schwur vor und röuchtig und
ri,»»,,Ljeschlossenkam die Antwort „Wir geloben es!".-Nach dem Lied „Vaterland, für deiner Söhne
MLÄwur " richtete der Führer der Marinebrigade
z loch einige Worte an die soeben vereidigten
die«» Banner. Er hob hervor, daß gerade die Männer

>er Marine-SA. die Repräsentanten des Dritten
.̂ W.Iieiches im Ausland und Aktivistenin vorderster
^. .̂ Zront seien. Mit dem Sieg-Heil auf den Führer
"bWkMd dem Gesang des Deutschland- und Horst-

Nessel-Liedes klang die feierliche Vereidigung
zus.

An Bord des. D. „Bremen", in der Nähe der
mlltt Proviantpforte, übergab Standartenführer Hinz

den vom Marinesturm 2/89 angeschafftenLese-
^ «-ksten fjii: den „SA.-Mann" seiner Bestimmung.

Miisstum ersten Male wurde damit ein solcher Lese-
Ol Niesten an Bord eines Schiffes angebracht.
tM, ^
r-OwK fjI .-kjeim Upliuser TNülile
p8̂ Hö.-Schar Mahndorf-llphusen lädt Eltern in das
m»gl selbstgeschafsene Heim
vwlss! Am Eingang unseres Ortes steht die alte Winü-

wühle. LänA schon ist sie von der Maschinever-
° "' drängt worden. Als die Windflügel sich zum letz-

„ ten Mal« gedreht hatten, schien es, als ob dieses
"̂ vorher so wichtige Bauwerk dem Verfall preis-

gegeben sei. Wohl tat der Besitzer alles, um die

Mühle zu erhalten, aber erst als sie vor einigen
Jahren unter Naturschutz gestellt wurde, war die
Erhaltung dieses Denkmalsgesichert.

Vor etwa drei Jahren hielt dann die Hitler-
lugend,  die damals ohne Heim war, nachdem
der BesitzerFröhlk«  ihnen bereitwilligst den
Mahlraum zur Verfügung gestellt hatte, Einzug
rn die Mühle. Es war große Arbeit zu leisten,
um den Raum für den neuen Zweck umzugestal¬
ten. Die Mahlgänge mußten verschwindenund
alle überflüssigenGegenständefortgeschafftwer¬
den. Mit Hilfe des Besitzersund der Gemeinden
brachten die tapferen Jungens es in monatelan-
ger Arbeit fertig, das neue Heim notdürftig aus¬
zustatten. 2m Laufe der Jahre wurden die Ein¬
richtungenimmer schöner, so daß heute dort alles
vorhanden ist, was ein solches Heim für die Er¬
ziehung der Jugend gebraucht. Der Raum ist
nicht nur praktisch, sondern auch sinnvoll ausge¬
stattet. Eine ausreichendeelektrische Beleuchtung
und sogar elektrische Heizung gestaltetden Aufent¬
halt in dem schön gestrichenen Raum angenehm.
Ein schöner Fahnenstand, das Bild des Führers,
des Reichsjugendführers, Horst Wessels und des
deutschen Fliegerhelden Manfred von Richthofen,

nach dem das Heim benannt ist, lasten den Geist
erkennen, der die Bewohner dieses Heimes be¬
herrscht. So hat der einstige Mahlraum unserer
alten Mühle doch noch wieder einen Zweck erhal¬
ten: Deutschlandsneuer Jugend ist er zur Er¬
ziehungsstättegeworden.

Am Sonnabend hatte nun die Schar Mahn-
dorf-Uphusendie Eltern und Freunde zu einem
Kameradschaftsabendeingeladen, der ihnen einen
Einblick gab in das Leben und Treiben der Hit¬
lerjugend in ihrem Heim. Es waren außer zahl¬
reichen Eltern Vertreter der Ortsgruppenleitung,
der SA., des Jungvolks und des BDM. erschienen,
so daß der Raum die Gäste kaum fasten konnte.
Musik, Gesang und schöne Vortrage füllten den
Abend aus. Scharführer Osmers,  Mahnddrf,
hielt eine Ansprache, in der er die Ziele, die der
deutschen Jugend vom Führer gesetzt sind, behan¬
delte. Seine Worte waren ein Appell an die
Eltern und die Bevölkerungüberhaupt, die Ar¬
beit der Hitlerjugend als richtig anzusehen und
einzuschätzen. Der Abend gab den Gästen die Ge¬
wißheit, daß aus unserer Jugend einmal die
Männer und Frauen kommen, die unser Vater¬
land braucht. (71

Staatspreismünze für Seflügelzüchter
Anläßlichder 4. Deutschen Junggeflügelschauin

Hannover fand wieder eine Versteigerung von
Zuchthähnenstatt, zu der 180 Tiere bereitstanden.
Der Eröffnung ging eine Prämiierung der besten
Zuchthähnevoraus, für die eine große und zwei
kleine Staatspreismünzen zur Verfügung standen.
Diö große und eine kleine Preismünze errang
der bekannte Züchter Mehrmann  in Sülfeld
(Kreis Eifhorn), die andere kleine Staatspreis¬
münze wurde dem ebenfalls bekannten Züchter
Struck  in Hanstedt zuerkannt.

vsLnisaSrors»
Oberbayerische Landarbeiter als Gäste. In drei

Omnibussenvon „Kraft durch Freude" trafen 60
oberbayerischeLandarbeiter aus der Gegendvon
Schliersee, Tölz und Münchenin Oldenburg-ein,
um im Bezirk Wildeshausen-Hatten auf Bauern¬
höfen einquartiert zu werden. Acht Tage lang
werden die Oberbayern, die einer Einladung der
Landesbauernschaftfolgen, bei den oldenburger
Bauern zu Gast sein. Der Aufenthalt, der einen
Gegenbesuch zur Fahrt oldenburger Bauern nach
Bayern zur Reichsnährstandsschaudarstellt, wird
mit dazu beitragen, die Beziehungen zwischen
Nord und Süd durch ein kameradschaftliches Sich-
kennenlernennoch mehr als bisher zu gestalten.

vas Schlosserliandwerk tagte in Mlljelmsliaven
, Das Schlosserhandwerkhielt am Wochenende
in Wilhelms haven  seine diesjährige Ober-
jmeister-Tagung ab, an der die Obermeister der

. ^ Provinz Hannover , von Bremen  und
Efvon Oldenburg  teilnahmen . Die Tagung
i ist wurde am Sonnabend von dem Bezirksinnungs-
lie Mneister Nagel-  Hannover mit einer Sitzung der
Wchßcht niedersachfischen Meister-Prüfungskommissio-
s (r.«- eröffnet. In dieser Sitzung sprach der Vor¬

lade der Meisterprüfunas-kommission Hannover,
^« MeisterKeßler,  über die Richtlinien, die
Engst herausgegeben wurden. Im Anschluß

si«- fkran hielt der Leiter der Eewerbeförderungs-
lNm;sille-Weser-Eins, Dr. Smolian - Oldenburg,
»Wiiinen Lichtbildervortrag über die neuen Werk-
>i!M ^ offe und ihre Bedeutung. Der erste Tag des
mdn Treffens wurde dann am Abend mit einem kame-
n radschaftlichen Beisammenseingeschlossen,
r m Am Sonntagmorgen fand eine Ärbeits -

' taqung  der Großmeister und der Jnnunas-
miter statt, an der nicht nur über 100 Meister
mis dem Gebiet Niederfachsen, sondern auch die
Mitglieder der Wilhelmshavener Schlosserinnung
Md des Amtes Friesland teilnahmen. Auch Ver¬

treter der Handwerkskammernwaren erschienen.
Nach Vegrüßungsworten durch den Bezirks¬
innungsmeister Nagel - Hannover sprach der
KreishandwerksmeisterDobberkau,  der die
Berufskameradenin Wilhelmshaven willkommen
hieß und auf die Bedeutung des Handwerks im
Reich hinwies. Nach der Erörterung einiger Bs-
russfragen nahm dann der Reichsinnungsmeister
des Schlosserhandwerks, Francois - Magde-
Lurg, das Wort zu einer Ansprache, in der er zu
seinen Berufskameradenüber die Lage der eisen¬
verarbeitenden Wirtschaft, über das Handwerk
und den Vierjahresplan  und den Auf¬
schwung, den das Handwerk seit der Machtüber¬
nahme genommenhat, sprach. Er gab die Richt¬
linien bekannt, nach denen-in Zukunft die Be¬
lieferung des Handwerks erfolgen soll und wies
anschließendauf die Bedeutung der Ablieferung
von Altmaterialien hin.

Die Ausführungen des Reichsinnungsmeisters
wurden von allen Obermeistern und Jnnungs-
meistern mit großem Beifall aufgenommen. An
die Arbeitstagung schloß sich eine Besichtigung
der in Wilhelmshaven liegendenKriegsschiffe an.

Stwlu?
Neues Spritzenhaus. Am Sonntag wurde dem

Löschzug Stuhr der FeuerlöschpolizeiHasbergen
das neu errichtete Spritzenhaus von Bürger¬
meister Helmers  übergeben. Nach der Fahnen-
hissung und der Ilebergabe fand eine Uebungdes
Feuerlöschzuges Stuhr mit Einsatz des Feuerlösch-
zuges Hasbergen statt. Sie stellte die Schlag¬
fertigkeit und das Können der Wehr unter Be¬
weis. Die Wehren von Huchting, Mackenstedt,
Eanderkesee, Delmenhorstund Wi'ldeshausen, so¬
wie «in großer Teil der Bevölkerunghatten sich
als Gäste eingefunden. Nach der Beendigungder
Uebung fand beim Kriegerdenkmal eine Toten¬
ehrung statt. Ihr folgte ein kameradschaftliches
Beisammenseinim Saal bei Lüdeke.  Mit der
Uebernahme des neuen Spritzenhauses geht ein
langgehegter Wunsch der Feuerwehrmänner in
Erfüllung. (53
8 «s !»su5 !snHr »se »»l»V>7si»

Ortsgruppenappellder NSDAP. Die Orts¬
gruppenleitung der NSDAP. Seehausen—Hasen-
büren hatte alle Parteigenossen, Parteianwärter
und Gliederungen zum ersten Ortsgruppenappell
zusammengerufen, um Richtlinien für die kom¬
menden Arbeiten zu geben. Nach der feierlichen
Ueberreichung der Parteianwärterkarten durch
den Ortsgruppenleiter Pg. Woltjen  machte der
Ortsgruppenbeauftragte für das WHW., Pg.
Bergmann,  Ausführungen zur Eröffnung des
WHW. 1937/38. Dann sprach Ortsgruppenieiter
Pg. Woltien  über die Pflichten aller Partei¬
genossen und über das Wirken und Wollen der
NSDAP. Der Abend zeigte die Geschlossenheit
der Partei in unserer Gemeinde. Die Führer--
ehrung schloß den Abend. (51
l -ssua,

Mitgliederversammlung der NSDAP. Am Mitt¬
woch, 20. Oktober, findet im Parteiheim v. d. Fel¬
sen die Oktober-Mitgliederversammlungstatt. Be¬
ginn 20.30 llhr. Es ist Pflicht sämtlicherPartei¬
genossen und Parteianwärter , an der Versamm¬
lung teilzunehmen. Antreten der PolitischenLei¬
ter um 20.15 llhr vor dem Parteihaus.
OLtsrkolrSodsrindselr

Schaffende sammelten 418,18 RM. Als Ergeb¬
nis des Sammeltages der DAF. für das Winter-
hilfswerk konnte dieser erfreulichhohe Betrag in
der Stadt Osterholz-Scharmbeck gebucht werden.

Der Kyffhäuservund, Kreisverband Berden»
hielt im Hotel „Stadt Bremen" einen Führer-

appell  ab , zu dem 120 Kameradschaftsführer
und Beiräte aus dem Kreisgebiet erschienen. Vom
Landesgebiet Nordwest war der Landes-Propa-
gandaobmann, SA. - Sturmbannführer Gri -
ming,  erschienen, von der Krieger-Wohlfahrts-
gemeinschaft Oberst a. D. Büttner.  Der Kreis¬
führer Kam. Bruns  eröffnete die Tagung und
gedachte des zur großen Armee abberufenen
Kameradschaftsführers Lührs. — Oberst a. D.
Büttner sprach dann über die Sterbegeldversiche¬
rung. — Dann sprach SA.-Sturmbannführer
Eriming über den Reichskriegerbundund seine
Aufgaben im Dritten Reich. — Der Kreispropa¬
ganda-Obmann Kam. Fresse  ließ die innen-
und außenpolitischenEreignisse 'der  letzten Zeit
lebendig werden. — Nach kurzer Pause folgten
die Berichte über verschiedene Arbeitsgebiete. —
Kam. Vruns schloß die Tagung mit einem Treue¬
gelöbnis zu Führer und Vaterland. (57

Ottersderx
Schwerer Unfall. Bei Madah ereignete sich

am Sonntagmorgen gegen 10 Uhr ein schweres
Unglück. Durch Nichtbeachtung des Vorfahrt¬
rechtes fuhr ein Motorradfahrer auf einen Per¬
sonenkraftwagen. Beide Fahrzeuge wurden schwer
beschädigt. Der Motorradfahrer mußte schwer
verletzt mit dem Krankenwagenins Krankenhaus
gebracht werden. s94

Eemeinderatssitzung. Unter Leitung des Bür¬
germeisters Dr. Lang  fand eine Gemeinderats¬
sitzung statt. Erfreulicherweiseist der Bau des
H2 .- Heims  jetzt soweit gediehen, daß die
Pläne der Eebietsführung der HJ. in Oldenburg
zur Genehmigungeingesandtwerden können. Das
Heim, dessen Kosten auf RM. 50 000 bis 55 000
veranschlagt worden sind, wird am Kopf der
Eoethestraßeerbaut. Ebenso greifbare Formenhat
die Errichtung der neuen Badeanstalt  ange¬
nommen. Man rechnet hierfür mit einem Kosten¬
aufwand von rund RM. 100 060. Vorgesehenist
ein Schwimmbeckenvon 25 Meter Breite und
50 Meter Länge, und ein für Nichtschwimmer von
15 mal 25 Meter, ein Springbeckenund ein
großes Planschbecken. — Wegen des großen Auf¬
schwungsder städtischenBerufsschule  wur¬
den neben den bereits vorhandenen vier Plan¬
stellen die Besetzung dreier weiterer Stellen bewil¬
ligt. — Kreismütterschule.  In Gegen¬
wart der Vertreter der Partei , des Staates und
der Wehrmachtwurde mit einer eindrucksvollen
Feier eine neue Stätte nationalsozialistischer

Frauenarbeit die „Mütterschuledes Kreises Ver¬
ven", ihrer Bestimmung übergeben. — Bei der
Kanalisierung der unteren Eitzerstraßestellen sich
große Schwierigkeitenein, da die Kanalisations¬
röhren teilweise in einer Tiefe von 5,50 Meter
verlegt werden müssen. — In Stcdebergen ereig¬
nete sich wieder ein tödlicher Verkehrsunfall. Beun
Äeberquerender Landstraße wurde der 77jährige
Altenteiler und Invalide Diedrich Schröder
beim, Ausweicheneines Motorrades, von einem
entgegengesetztkommendenAuto erfaßt und zu
Bohen gerissen. Er erlitt einen Schädelbruch und
doppeltenBeinbruchund verstarb auf dem Trans¬
port zum Krankenhaus. (66

vlLpKol?
Gefährlicher Einbrecher festgenommen. Vor

einigen Tagen war, wie bereits berichtet, m «m
Bauernhaus in Ossenbeck ein Einbrecher einge¬
drungen, jedoch von dem Eigentümer und einem
Nachbarn gestellt worden. Die beiden Bauern
entrissen dem Eindringling die Waffe und be¬
arbeiteten ihn mit Knüppeln: es gelang ihm
aber, zu entkommen. Nunmehr wurde der Ge¬
suchte durch einen Gendarmeriebeamten rn der
Nähe des St . Hülfener Bahnhofs festgenommen.
Es handelt sich tatsächlich, wie gleich vermutet,
um einen mit Zuchthaus vorbestraften Mann,
einen gewissen Kreckel  aus Vamöerg. der vor
Jahren auf dem Hof beschäftigt gewesen war.

Reichsjugendsührerweiht das Haus der Deut¬
schen Jugend. Eines der schönsten Jugendheime
Deutschlands wird bekanntlich am 31. Oktober
durch den Reichsjugendführer Valdur von
Schirach in Meile eingeweiht. Den Auftakt
bildet bereits am Sonnabend, dem 30. Oktober,
eine Führertagung  des Gebietes Nordsee
der Hitler-Jugend, an der rund 300 Führer und
Führerinnen der HJ . und des BDM. teilnehmen
werden. Abends findet eine Kulturtagung
statt, auf der der Chef des Kulturamts der Reichs¬
jugendführung, Obergebietsführer Cerff,  spre¬
chen wird. Am Sonntag um 10 llhr vormittags
beginnt mit der Ankunftdes Reichsjugendführers
der eigentlicheEinweihungsakt. Nach der Rede
Baldur von Schirachs wird eine Besichtigung
des Heims vorgenommen. Den Abschluß bildet
der Vorbeimarsch  von 2000 Hitler-Jungen,
3000 Pimpfen und je einem Sturmbann der SA.
und der H vor dem Reichsjugendsührer. An den
Einweihungsfeierlichkeitenwerden außerdem je
1000 Mädel und Jungmädel teilnehmen.

wer darf ein Schwein schlachten?
wichtige Bestimmungen über fjausschiachtungen

Mit dem Beginn der Mieren Jahreszeit nah¬
men auch die Hausschlachtungenwieder ihren
Anfang. Dies gibt Veranlassung auf die hierfür
geltenden Bestimmungen hinzuweisen. Nichi-
gewerbliche Hausschlachtungsn von Schweinenbe¬
dürfen der Genehmigung. Die Anträge auf Ge¬
nehmigung zur Hausschlachtung von Schweinen
erteilt die zuständige Kreisbauernschaft,
in deren Gebiet derjenige wohnt, der eine nicht
gewerbliche Hausschlachtung vornehmenwill. Die
Anträge sind schriftlich  einzureichen. Die Be¬
arbeitung der Anträge übernimmt dort der zu¬
ständige Kreissachbearbeiterdes Viehwirtschafts-
verbanbes. Aus dem Antrag muß hervorgehen,
von wem das Schwein gekauft ist. wann  es
geschlachtet werden soll, und ob der Antragsteller
bereits in den beiden letzten  Wintern Haus-
schlachtungen vorgenommenhat.

In den letzten Jahren hat sich eine verstärkte
Neigung gezeigt, Schweine im Hause zu schlachten.
Im Interesse einer gleichmäßigenVersorgung
scheint es aber geboten, daß nur diejenigen ber
dieser Gewohnheitbleiben, die seit jeher schlach¬
ten. Es ist nicht beabsichtigt, den Kreis der Haus-
schlachtungen zu erweitern. ES ist vielmehr selbst¬
verständlich, daß der Bedarf der nicht landwirt¬
schaftlichen Bevölkerung wie bisher über den
Viehverteiler und Metzger gedeckt wird. Es wird
deswegenfür jeden nicht landwirtschaftlichenAn¬
tragsteller und ein Schwein für die Gesamt-
schlachtungsperiodegenehmigt werden und dies
auch nur dann, wenn der Antragsteller bereits

in den Jahren 1935 bis 1936 und 1936 bis 1937
Hausschlachtungenvorgenommenhat. Die Geneh¬
migung zur Hausschlachtungwird im übrigen
fchriftl'ich erteilt ; sie ist dem Verkäufer des
Schweinessowie dem Fleischbeschauer vorzulegen.

Von dieser Eenehmigungspflicht grundsätzlich
befreit sind diejenigen, die das Schwein bereits
länger als drei Monate selbst  gehalten und
gefuttert haben, sowie diejenigen, die die Schlach¬
tung auf Grund eines Altenteil-Deputats oder
ähnlichen Vertrages vornehmen. Dies betrifft
also im der Hauptsachedie Erzeugerbetriebe, die
in ihren Schlachtungen— abgesehenvom Aus-
vfundungsverbot — selbstverständlich keinen Ve-
chränkunaenunterworfen werden. Es ist hierbei
oarauf hinzuweisen, daß es u^ ulässig ist,
Schweine früher als drei Monate vor der Schlach¬
tung zu kaufen diese aber beim Verkäufer oder
sonstigendritten Personen stehen zu lassen und
diesen Wartung und Fütterung zu übertragen.
Die Schlachtung solcher Schweine ist geneh¬
migungspflichtig.

Von diesen nicht gewerblichen Hausschlachtungen
sind scharf zu trennen die gewerblichenSchlach¬
tungen, und dabei wiederum die gewerblichen
Hausschlachtungen, bei denen das Fleisch und die
Fleischwaren weiterverkauft werden sollen. In
Betracht kommen hier außer den Fleischereibetrie¬
ben Kolonialwarengeschäfte, Gastwirtschaftenund
ähnliche Betriebe. Diese gewerblichen Schlach¬
tungen unterliegen unverändert den geltenden Be¬
stimmungenüber die Kontingentierung.
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Nach kurzer Krankheitent¬
schlief heute unsere liebe
Schwägerin und Tante

Fräulein

Marie RW
in ihrem 73. Lebensjahre.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Bremen, 16. Oktober 1937.
Die Aufbahrung ist im

Beerdigungs-Jnstitut „Pie¬
tät ", Humboldtstraße 199,
erfolgt.

Die Trauerfeier findet
morgen, Mittwoch, 20. Ok¬
tober 1937, um 12 llhr , in
der Kapelle des Hastedter
Friedhoses statt.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meiner lieben Frau
sage ich hiermit allen Verwandten und Be¬
kannten, insbesondereHerxn Pastor Arlt für
die trostreichen Worte am Grabe unserer lie¬
ben Entschlafenen innigsten Dank.

Mich Kues und Kinder

Familien-
Drucksachen

liefert schnell und preis¬
wert die Druckerei der

Bremer Zeitung

Heute entschlief plötzlich und unerwartet
mein lieber Mann, unser guter.Vater, Schwie¬
gervater, Großvater, Vriwer und Onkel

Wilhelm Hotze
im 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Helene Hotze, geb. Mundt
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen, Cosfeld, den 17. Oktober 1937.
Goesselstraße 139.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Nordlicht", H. Schomaker, Neben¬
stelle Utbremer Straße  159.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
9.30 llhr, von der Kapelle des Waller Fried¬
hofes aus statt.

Statt Karten
Am Sonnabendabend entschliefnach kur¬

zem, schwerem Krankenlager mein lieber
Mann, unser guter Vater und Bruder

Heinrich Mester
59 Jahre alt.

In tiefer Trauer:
Frau Johanne Mester, geb. Schierbaum
nebst Kindern und Angehörigen.

Vremen-OslebShausen, den 18. Oktober 1937.
Landstraße13.

Von Beileidsbesuchenbitte abzusehen.
Zugedachte Kranzspendennach der Oslebs-

hauser Kapelle erbeten.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem

20. Oktober, nachmittags 15.30 Uhr, in der
Oslebshauser Kirche statt.

Nach langem Leiden entschlief sanft und ruhig
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmut¬
ter Schwester, Schwägerin und Tante

Johanne Buschmann
geb. Heuer

im 70. Lebensjahre . In tiefer Trauer:
Erich Feuerhahn u. Frau , Anna , geb. Buschmann
Wilh . Buschmann u. Frau . Mine , geb. Schierenbeck
nebst Enkelkindern und allen Angehörigen.
Bremen , Landwehrstr . 183/05, 16. Oktober 1937.

Don Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu
nehmen.

Die Aufbahrung erfolgte im Gc-Bc-Jn ., Wil-
Helm-Dccker-Haus : srcundl . zugedachte Kranzspen¬
den dorthin erbeten.

Die Trauerseicr findet am Donnerstag , 11.30
Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Nach schwerem Leiden entschlief gestern unser Gefolg¬
schaftsmitglied

Paul Fricke
zuletzt Bootsmannauf unserem MS. „Havel".

Der Heimgegangenewar uns ein lieber Arbeitskamerad,
der sich in den zehn Jahren feiner Zugehörigkeitzu unserer
Reederei durch pflichteifrigeund gewissenhafteWahrneh¬
mung seines Dienstes stets bewährt hat.

Wir werden seiner in Treue gedenken!

Betriebssichrer und Gefolgschaft
des

NorddeutschenLloyd
Bremen, den 18. Oktober1937.

Heute entschlief sanft nach.
kurzer Krankheit unser lie¬
ber Vater, Großvater, Ur¬
großvater, Bruder und On¬
kel, der

Schmiedemeifter

im 85. Lebensjahre.
In stiller Trauer im Na¬

men aller Angehörigen:
ChristianRöbken und Frau.
Bremen, 17. Oktober 1937

Waller Heerstraße190
Newyork.

Die Aufbahrung erfolgte
im Beerdigung? - Institut
Frz. Feiertag, Osterfeuer-
bergstr. 104/05; zugedachte
Kranzspenden dorthin er¬
beten.

Die Trauerfeier findet
am Donnerstag, 10.30 llhr,
in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Familien-
Anzeigen
finden weite  Verbreitung

durch die

Bremer 3cilm>g

Schmiede-I nnung  Bremen
In der Nacht von Sonn¬

abend auf Sonntag ist unser
Ehrenmitglied , der

Schmiedemeister
Johann Röbken

sanft entschlafen.
Ehre seinem Andenken!

Um zahlreiche Beteiligung
an der Traucrfcier wird er¬
sucht. Der Borstand.

Heute entschlief sanft und
ruhig an Altersschwäche unsere
liebe Mutter , Großmutter,
Schwägerin und TanteAm«Hartmiin

geb. Riechers
im 84. Lebensjahre.

Um still« Teilnahme bitten:
Carl Hartmann und Frau,

Minna, geb. Ezech
Hinrich Willms und Frau,

Anna, geb. Hartmann
nebst Enkelkindern
und Angehörigen.
Bremen , den 17. Oktober 1937
Bückeburger Straße 30.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge - Be - In ., Wilhclm -Dccksr-
Haus : srdl. zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerseicr findet am
Donnerstag , 11 Uhr , in der
Kapelle des Osterholzer Fried¬
hoses statt.

Dem Generalkonsul der Vereinigten
Staaten von Amerika in Bremen,
Edwin C. Kemp,  ist namens des
Reichs das Exequatur erteilt worden.

Der Regierende Bürgermeister.

Anordnung
Auf Grund des Gesetzeszur Durch¬

führung des Dierjahresplans vom 29.
Oktober 1936 in Verbindung mit der
Anordnung des Reichskommissars für
die Preisbildung vom 12. 12. 1938
und dem Runderlaß Nr . 143/37 des
Herrn Reichskommissars sür die Preis¬
bildung vom 24. 9. 1937 wird in
Uebereinstimmung mit dem Garten-
bauwirtschastsverband Wefer-Ems fol¬
gendes angeordnet:

I.
Beim Kleinverkauf von Kernobst

(bis zn 10 leg) durch den Erzeuger
an den Verbraucher aus dem Alochen-
markt oder bei Lieserung srei Haus
des Verbrauchers dars der Erzeuger
auf den in der Anordnung vom 17.
9. 1937 festgesetzten Erzeugerpreis
einen Ausschlag von höchstens 48 °/«
berechnen.

Bei der direkten Belieferung des
Verbrauchers durch den Erzeuger mit
Kernobst in Mengen von 10 leg und
mehr frei Haus des Verbrauchers
dars der Erzeuger einen Aufschlag
von 30 o/» auf den in der Anord¬
nung vom 17. 9. 1937 festgesetzten
Erzeugerpreis berechnen.

In den vorstehend zugelassenen
Ausschlägen sind alle Unkosten des
Erzeugers einschl. Beförderungskosten
usw. enthalten.

II.
Wer den Bestimmungen dieser An¬

ordnung vorsätzlich oder fahrlässig zu¬
widerhandelt , wird aus Grund der
einschlägigen Bestimmungen bestraft.

III.
Die Anordnung tritt am 18. Okto¬

ber 1937 in Kraft.
Bremen , den 16. Oktober 1937.
Der Senator sür die Wirtschaft

als Preisbildungsstcllc.

Gemäß Z 11 Abs. 4 der Wege¬
ordnung vom 28. Oktober 1909 wird
hierdurch bekanntgemacht, daß der
Bescheid vom 7. September 1937.
durch den die Register zum Wege¬
register der Landgemeinde Borgseld,
betreffend
1. den Mühlendeichpsad (Feldweg)
2- den Kämpenweg (Jnteressentenweg)
3. den Dehlwesweg (Jnteressentenweg!
4. den Hilkenweg (Jnteressentenweg)
bestätigt wurden , rechtskräftig gewor¬
den ist.

Tiese Register haben nunmehr ge¬
mäß H 1l . Abs. 5 der Wegcordnung
volle Beweiskraft und gelten als rich¬
tig , solange und soweit nicht ihre
Unrichtigkeit durch gerichtliches Ur¬
teil oder durch Anerkenntnis oeS
Landherrn festgestellt ist.

18. 10. 37. Der Landhcrr.

Zu den am Dienstag , 19. Oktober
' - - " lesichtigungen

aufgefordert,werden die
1937, beginnenden Nachb'esichtigungcn

Pflichtigen aufg '
die Deiche bei Meidung von Geld¬
strafe in schaubaren Stand zu setzen.

Der zuständige Deichhauptmann.

AeAanttkttaiAuttyerl
auLwäctigec Äeköcciew

I»elre
namei
losien

Miirlali
S0429

Öffentliche Ausschreibung
der Malerarbeiten für den Neubau
der Packhall« XII im Fischereihafen
Wssermünbe -G.,

rund 450 qm Bauglas zu liesern
und einzusetzen
und Nebenarbeiten.

Verdingungstermin am 27. Okto¬
ber 1937.

Zuschlagsfrist bis zum 6. Novem¬
ber 1937.

Ausschreibung ? - Unterlagen gegen
postfrcie Bareinsendung von 2 RM.

Preußisches Wasscrbauamt.
Wesermimbe-G., Bussestraße 27.

! 7A» 7SI « eL 7 kir
Heute : Außer Platzm.

Ende ungef. 23 llhr
und M>., 23 llhr : MittwochEr. 8

Ms grolis
rrsimsi-krs-Oiisretts!

Her
Obsrstejger

^ von Tarl Zeller
Erohe Ballett'Einlagen!

PrachlvolleAusstattung an
Kostümenund Dekorationen!

I.

ZchWsvleMam
ttsuto . vlsnstsg , 8, kn6s 10.Z0»

5. 80 .-VI 0

Lum tsirtsn küsl

Sie Wem« »lege
l-uslsplsl mit klusUc vori

k6munct Mclc

k̂ i1t « ock : 5.
Vom Publikum mit wablsn

SsifsNsstllrmsn gstslsrt

Um groüvr Usim privs ! 1

Vonnsrrtsg : 5. 80 . V0.
kroilsg : 8sfis S /5

Lin groüsr blsim privat

Klavicrstimmen 4.»
Christensen , Adler-
str. 1. Ruf 2 80 20

nur Schröderst . 13
W 83337.

Ausrott . v. sämtl.
Ungeziefer unter

Garantie.

Umsatzstcigerung
Dieses hohe Ziel
eines jeden Ge¬

schäftsmannes
kann erreicht wer¬
den durch ein«
dauerndeAnzeigen-
werbung . Kluge
Kaufleute begin¬
nen jetzt in der
Bremer Zeitung
ffür das Winter-
geschäftzu werben.

Erinnerung
an die heute

vorm . 10 Uhr,
im Pfandlokal

Königstraße 11
stattfindende Ver¬
steigerung lt . An¬
zeige v. Sonntag.

N u st e d e,
Gerichtsvollzieher,
Langenstraße 141

Zwangs-
Vcrstcigerung

Morgen Mittwoch,
20. Oktober 1937,

vorm . 10 Uhr,
im Pfandlokal Kö-
nigstraße 11:

Büfett . Kredenz,
Standuhr,Schreib¬
tisch, Tresen , Wä¬
rmeschrank, Näh¬
maschine, Parzel-
lcnwagen . 1 Post.
Toiletteseise und
Creme, Radio usw.
In Nachlaßsachen:

Anzug- Hcrren-
mantcl - div , Weiße
(lacken und Hosen,
Wäschc usw.
meistbietcnd gegen
bar-

Noscnbusch,
Gerichtsvollzieher»
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unseres

Grotzeinkauss
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unserer Kunden.
Neu-Eingang:
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M 7Ivoll - X- iss

,Lamirai-
k- Ll- LST « « UIVllASTkr.

8 .1 S

vor groöo »oiiorllsitLsrlolg
U 8 irLl 8 -IN 8 ÜMt

läs L Lo.
lüa Wüst . 7kso I-inssn,

0ar »ta I-öok,
k . L . Roksris , k . Platts

29 ^ ^9 » sül-6ls gutsIosLŝocoks-Xcifkss
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Blauer Burgunder aus - Meißen
In der fjügellandschast zwischen Vresden und Meißen begann die Weinernte

Is. Dresden, 18. Oktober.
Die Lößnitz, jene anmutige Hllgellawdschaft

zwischen Dresden und Meißen, hat als Obst- und
Eemitsekammer des Sachsengauesvon jeher einen
guten Ruf. Daß sich hier auf den Höhen am
rechten Elbufer auch ausgedehnte Weinberge be¬
finden, dürfte weniger bekannt sein. Und doch
verdient der sächsisch« Weinbau heut« besondere
Beachtung, hat er doch gerade in den letzten Jah¬
ren durch die planmäßige Förderung der zustän¬
digen Stellen wieder erhöhte Bedeutung gewon¬
nen, nachdem er gegen Ende des vorigen Jahr¬
hunderts durch das Auftreten der Reblaus fast
vollständigzum Erliegen gebracht worden war

Die in der NachkriegszeitangestelltenVersuche,
die alten Anbauflächen dieses fruchtbaren ge¬
schützten Landstrichs wieder nutzbar zu machen
und zu erweitern, führten 1925 zur Anlage eines
staatlichenWeinberges und zur Schaffung einer
„Wembau-Ver,uchs- und Lehranstalt Hof Löß¬
nitz", die planmäßig an die Kultivierung des
Geländes ging und sich daneben die Veredlung
der Rebftocke zum Ziel setzte. Die vielfältige
Mühe wurde bald belohnt. Trotz des harten Win¬
ters 1928/29, der den zwei Jahre vorher ge-
pslanzten Reben großen Schaden zufügte, konn-
ten 1939 aus den Lößnitzhöhen bereits 399 Hekto-

, liter Wein eingebrachtwerden.
Nach der Machtübernahme wurde die Wieder¬

belebung des Weinbaues auf den Hängen um
Radebeul und Meißen mit allen zu Gebote stehen¬
den Mitteln gefördert. Kolonnen des Arbeits¬
dienstes machten in emsigemMühen die alten
Weinberge wieder, nutzbar, Notstandsarbeiter
setzten später das Werk erfolgreichfort. Die Zahl

^ neu angepflanzten Rebstöck« geht bereits in
die Zehntausend«. Die in der Qualität best« Ernte
war seitdem die von 1934; mengenmäßigerwies
sie sich allerdings infolge des Vienenfraßes nicht
so ergiebig wie die des Jahres 1936. wo 1399
Zentner Trauben, das sind 49 999 Liter Wein ae-erntet wurden.

Auch in Meißen war man inzwischen nicht
müßig. Ei» bedeutenderTeil der herrlichan :>er
Elbe gelegenenWeinberge befindet sich hier von
leher in städtischem Besitz. Der zielstrebigenAr¬
ve,t des Stadtweingutes gelang es in den letzten
Jahren , die alte Anbauflächeauf den Slldhängen
der Meiner städtischen Weinberge ganz bedeu-
tend zu erweitern. Auf 7>/- Hektar' stehen hier
zur Zelt an die 65 999 Weinstöcke: 2V- Hektar
sollen in den nächsten Jahren noch dazu kommen.
Die gesamte Wsinbauflächeim Bereich der Amts¬
hauptmannschaftMeißen wird heute auf 199 Hek¬
tar geschätzt. Nach den Versicherungender Fach¬
leute hat heute der Meißner Weinbau eine Blüre

"och uie in seiner langen Geschichte.
Aus 1999 Zentner Trauben wird in' diesem Herbst
allem in den städtischen Weinbergen die Erntegeschätzt

Diejenigen aber, die bisher den sächsischen
Wein als „Produkt gartenbaulicher Liebhabe¬
rs ?" abtun wollten, sollten erst einmal den
Lognitzeroder Meißner kosten. Sie werden ihr
Vorurteil bald fallenlassen, denn es wächst auch
an der Elbe ein guter Tropfen. Dem Eold-
riesling, Traminer, Nuländer, Selvaner oder wie
die Sorten der Lößnitzrebensonst heißen mögen,
stehen der blaue und weiße Burgunder, das
^Schwalbennest" oder die „Hölle", der berühmte
Meißner Ratswein, nicht nach.

„Nordwind" im Nekordflug
«errin , 18. r.

Das Flugzeug „Nordwind" der Deutsch
Hansa landete am Sonntag um 21.59
Newyork. Die Maschine würde am Sonn

Berlin, 18. Oktober
Deutschen Luft-

. . . . 21.59 Uhr in
Newyork. Die Maschine wurde am Sonntag früh
um 6.99 Uhr. von dem schwimmenden Flugstütz¬
punkt Schwabenland bei Horta (Azoren) abge¬
schossen. Die Besatzung, bestehendaus den Flug-
kapitänenvon Engel und Henke sowie dem Flug¬
zeugfunker Stein und dem FlugmaschinistenRösel,
überflog um 15.45 Uhr den Dampfer „Europa"
des NorddeutschenLloyd, dessenFahrgäste dem
großen deutschen viermotorigen Atlantik-Flug¬
zeug begeistert zuwinkten. „Nordwind" hat dem¬
nach die 3859 Kilometer lange Strecke Horta nach
Newyork in 15 Stunden 59 Minuten überwunden.

knglisches lanzpaar —kuropameister
rck. Berlin, 18. Oktober

Unter dem Protektorat der Reichstheater¬
kammerwurde am Sonnabend in den Zoo-Sälen
der Reichshauptstadt, das vom Reichsverbandzur
Pflege des Gesellschaftstanzesveranstaltete große
„Internationale Tanzturnier" durchgeführt. Der
Titel der „Europameisterschaft" wurde von den
15 Paaren aus 12 Ländern dem langjährigen
englischen Meisterpaar John Weiß und Renöe
Sisions auch diesmal wieder zuerkannt. Es zeugt
für den hohen Stand des deutschen Gesellschafts¬
tanzes, daß die beiden teilnehmenden deutschen
Paare — Otto Teybel und Frau (Wiesbaden)
und Wolfram Saue — S. Raucholtz(Berlin) —
gegen stärkste internationale Konkurrenz den
zweiten und dritten Siegespreis erhielten.

Leichenfund bei Bernau geklärt
Berlin, 18. Oktober.

' Di'e Berliner Kriminalpolizei ist jetzt hinter
das Rätsel jenes grausigen Leichenfundesgekom¬
men, der in der vergangenen Woche in dem in
der Nähe von Berlin gelegenenStädtchenBernau
großes Aufsehenerregt hatte. Pilzsammler hatten
ein von Füchsen aufgescharrtesMädchenflelettge¬
funden. Als Mörder ist jetzt der Sriefvater des
Kindes, ein alter Berufsverbrecher, festgestellt wor¬
den. Der Täter hat sich jedoch inzwischenselbst
erschossen. Er lebte von seiner Frau getrennt und
es bestand seit langem ein Streit um den Unter¬
halt des Kindes, das er gegen den Willen der
Mutter in seine Wohnung nahm. Als die Mutter
am 3. Dezember 1935 das Kind in Begleitung
eines Polizeihauptwachtmeisters zurückholen
wollte, war dieses spurlos verschwunden. Nach
einem kurzen Wortwechsel schoß der Stiefvater
den Polizeibeamten nieder, um dann die Waffe
gegen sich selbst zu richten. — Nachbarn wollen
gesehen haben, wie er am Tage vorher mit einem
großenKoffer, in dem er vermutlich die Leiche
des Kindes hatte, das Haus verließ.

Seit Jaliren die gleiche„Panne"
r Berlin, 18. Oktober.

Vor dem Berliner Schöffengericht hatte sich ein
unverbesserlicher Betrüger zu verantworten, der
bereits in nicht weniger als 34 Fällen vorbestraft
ist. Der Angeklagtearbeitet seit Jahren immer,
mit dem gleichenTrick. Keine Gefängnisstrafe
konnte ihn davon abhalten, von neuem seinen Ge-
wohnheitsbetrügereiennachzugehen. Er pflegte
stets an ihn gänzlich unbekannte Leute auf der

Straße oder in Gastwirtschaftenheranzutreten,
um sie um eine kleine Gefälligkeitzu bitten. Er
gab dabei an, daß er mit dem Kraftwagen, mit
dem er für seine Firma unterwegs sei, auf der
Landstraßeeine Panne gehabt habe. Leider habe
er sich bis auf den letzten Pfennig verausgabt so
datz es ihm nicht einmal möglichsei, ein Tele¬
gramm an seine Firma zu senden. Das Tele¬
grammformular, das er jedesmal vorzeigte, lau¬
tete: „Habe Panne gehabt, liege fest, erbitte tele¬
grafisch Geld!" Auf Grund seines durchaus
soliden Eindruckserhielt er fast immer 1,59 RM.
Telegrammgebühren. Dieses Manöver führte er
oft täglich mehrmals durch. Manchmal gelang
es ihm auch, noch ein Abendessen zu ergaunern.
Das .Gericht verurteilte ihn zu zwei Jahren Zucht¬
haus, 99 RM. Geldstrafe, fünf Jahren Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Sublimat im krankenliaustee
rst Halberstadt, 18. Oktober.

In einem Krankenhaus in Wuppertal schmeckte
vor einiger Zeit der Abendbrottee nicht. Acht¬
zehn Krankenschwesternweigerten sich, ihn zu
trinken, da er ekelhaft und bitter schmeckte.
Einigen Schwestern, die sich doch überwanden
und ihn tranken, wurde schon nach wenigen
Schlucken übel. AIs sich einige Tage später dieser
Vorfall wiederholte, kostete auch einer der Aerzte
von diesem Tee, nach wenigen Minuten erkrankte
er heftig und mußte im eigenen Krankenhaus
behandelt werden. Durch Untersuchungenwurde
festgestellt, daß dem Tee Sublimat beigemischt
worden war, es war aber nicht möglich zu ermit¬
teln, auf welche Weise das geschehen war.

Als jetzt in der Nähe von Halberstadt im
Schloß zu Jlsenburg ein Wohnungsbrand aus-
brach, wurde mit diesem Brand zusammenauch
die Giftmischereiin Wuppertal endgültig aufge¬
klärt. Der Brand war von der 31 Jahre alten
Lotte Römer angelegt worden, die im Schloß be¬
schäftigt wurde. Als sie in die Enge getrieben
wurde, stellte es sich heraus, daß sie aus klein¬
licher Rachesucht einer Zurechtweisungwegen zur
Brandstifterin geworden war. Vor dem Schwur¬
gericht in Halberstadt, das jetzt gegen sie ver¬
handelte, gab sie auch zu, die Giftmischereiin
Wuppertal begangen zu haben. Sie war in dem
betreffenden Krankenhaus beschäftigtund wollte
die achtzehn Krankenschwesternvergiften, weil
sie sich durch eine Versetzung in den Küchendienst
gemaßregelt glaubte. Das Schwurgericht verur¬
teilte sie wegen vorsätzlicher Brandstiftung und
fortgesetzterGiftbeimischungzu 15 Monaten Ge¬
fängnis. Der Staatsanwalt hatte Zuchthausstrafe
beantragt.

zooooo Mark Schmiergelder
w. Duisburg, 18. Oktober

Die Große Strafkammer in Duisburg hatte sich
mit einem üblen Korruptionsskandal zu beschäf¬
tigen, der noch aus der System - Zeit  Herrührt.
Außer dem Reichsbahnoberrat i. R. Oberbörsch
hatten sich zwei Reichsbahninspektorenwegen pas¬
siver Bestechungzu verantworten. Oberbörsch,
dem seinerzeitdie Leitung des Reichbahnneubau¬
amtes Duisburg oblag, hatte gemeinsammit den
beiden Mitangeklagten bei der Auftragsver¬
gebung des Duisburger Hauptbahnhofeseine be¬
stimmteBaufirma bevorzugt, die ihm dafür hohe
Schmiergelder zahlte. Oberbörsch erhielt im
Jahre 1924 insgesamt 399 999 Mark und im Jahre

1925 weitere 57 999 Mark. Die beiden Mitange¬
klagten konnten 39 999 bzw. 8999 Mark in ihre
Tasche stecken. Als Gegenleistung dafür ließ Ober¬
börsch in den Verträgen unauffällig genehmigen,
daß die Voranschlägeder Bausirma im Bedarfs¬
fälle um 299 bis 396 Prozent überschrittenwer¬
den konnten. Während bei den beiden Mitange¬
klagten das Verfahren wegen Verjährung ein¬
gestellt wurde, erhielt Oberbörschein Jahr sechs
Monate Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust.

Omnibus vom Zuge erfaßt
Negcnsburg, 18. Oktober

Wie die RcichsbahndirektionRegensburg mit¬
teilt, wurde am Sonntag um 19.49 Uhr auf dem
unbewachten Bahnübergang bei Kilometer 3,7
der Nebenbahnstrecke Hof—̂Bad Sieben ein mit
Feuerwehrleuten aus Rehau besetzter Kraft¬
omnibus der Stadt Hof von einem Zuge erfaßt.
Von den Insassen des Kraftomnibusseswurden
vier mit schweren und 29 mit leichten Verletzun¬
gen in das Stadtkrankenhaus Hof gebracht. Vom
Zuge waren Warnsignale gegebenworden.

kin Obstbaum für jede vraut
ll. Stuttgart , 18. Oktober

Auf originelle Weise gedenkt die Gemeinde
Winterlingen- in der Schwäbischen Alb den bis
jetzt recht brachliegenden Obstbauzu fördern. Der
Bürgermeister hat sich entschlossen, künftig jeder
Braut einen Obstbaum als Brautgeschenkzu
übereignen. DasselbeGeschenk erhält jeder junge
Mann der Gemeinde der den Arbeit-;- und Wehr¬
dienst abgeleistet hat. Da der reiche Obstsegen
in diesem Jahre gezeigt hat, daß auch auf der Alb
erstklassiges Obst geerntet werden kann, verspricht
dieser Weg das Beste für die Zukunft.

20008 1Z7N. Strafe für Obstwucherer
vb . Merseburg, 18. Oktober

Der Regierungspräsidentin Merseburghat als
Preisüberwachungs-Kommissar den Obst- und
Kartoffelgroßhändler Alfred Grude aus Roßlar
wegen Preisüberschreitung mit einer Ordnungs¬
strafe von 26 699 Mark belegt. Grude hatte sich
ständig in rücksichtsloser Art über die Höchstpreis¬
grenzen für Obst hinweggesetzt und auch Obst ge¬
ringerer Güte zum Preise der ersten Güteklasse
verkauft.

Lkplosion in einem pariser Mietshaus
Paris , 18. Oktober

Kurz vor Mitternacht zum Sonntag brach in
einem großen Mietshaus« der Pariser Innen¬
stadt ein Brand aus, der rasch auf das Treppen¬
haus übersprang. Zahlreichen Mietern wurde
jeglicheAbstiegsmöglichkeit abgeschnitten. Glück¬
licherweise könntedie Feuerwehr das Feuer bald
eindämmen. Elf Personen, darunter drei Mädchen
im Alter von 11 bis 13 Jahren wurden mit mehr
oder weniger schweren Vranooerletzungen ins
Krankenhaus übergeführt. Die Untersuchunger¬
gab, daß eine Frau in ihrer Wohnung vor zahl¬
reichen Gästen eine Filmvorführung veranstaltete.
Plötzlich ereignete sich eine Explosion, die die
Filmstreifen in Brand setzte.

-Ideale Zustande für Längster
Newyork, 18. Oktober

Im Kampf gegen das Verbrechertumentwickelt«
sich in Providence in Rhode Island eine einzig¬
artige Situation . Der demokratische Staats-
gouverneur Quinn sah sich gestern gezwungen,
vor der geplanten Eröffnung der Herbstrenn-
saison die Rennbahn Narrangansett von 369
Nationalgardisten die mit Stahlhelm und Tränen¬
gas bomben und aufgepflanzten Seitengewehren
ausgerüstet waren, besetzen zu lassen. Der Aus¬
nahmezustandwurde verhängt, da begründeteAn¬
nahme bestand, daß Gangster und sonstige Ver¬
brecherder Eröffnung beiwohnenund eine Lage
schaffen würden, der die Ortsbehörden nicht mehr
gewachsen sind. Der Leiter des Büros für öffent-
' e Sicherheit und demokratische Mehrheits-

rer wird daraufhin gegen den GouverneurAn¬
klage erheben wegen der Mobilisierung der
Staatsmiliz . Man sieht hier mit größter Span¬
nung der Weiterentwicklungdieser eigenartigen
Situation entgegen.

Fünfzehn Häuser eingeäschert. In Glowno bei Lodz
entstand eine Feuersbrunst , durch die fünfzehn Wohn¬
häuser eingeäschert wurden . Mehr als 2g Familien sind
obdachlos geworden.

Schweres Bcrkehrsungliick in Siidsrankrcich . In Car-
cassonne stieß ein Verkehrsautobus mit einem Last¬
wagen zusammen. Zwei Insassen des Autobusses wur¬
den getötet , zahlreiche andere erlitten schwere Ver¬
letzungen.

Flugzeug überfällig . Aus Salt Lake City wird ge¬
meldet, daß dort das Transkontinental -Passagiergroß-
flugzeug der United Air Lines mit 18 Passagieren und
drei Besatzungsmitglicdcrn seit 12 Stunden überfäl¬
lig ist.

Fischerboote untergegangen . Au der portugiesischen
Küste tobt feit zwei Tagen ein schwerer Sturm . Zahl¬
reiche Fischerboote sind untergegangen . 35 Fischer konn¬
ten von einem Frachtdampser gerettet werden. Vier
Fischer werden vermißt.

lecket„kurwenal" spricht nicht inchr
Weimar trauert um ein lierwunder / „Bas klügste lier der Welt" / Lin kjund. der Deutsch und Lateinisch lesen konnte

u. Weimar, 18. Oktober.
In Weimar starb in diesen Tagen der berühmte

sprechende Hund „Kurwenal ". Diesen Namen
hatte seine Besitzerin, die Malerin Machilde v.
Freyhag-Loringhoven dem Teckel Kuno von
vchwertberggegeben, und unter diesem Ruf¬
namen war das Tier als sprechender und denken¬
der Hund eine in Kreisen der wissenschaftlichen
Tierpsychologieeine viel erörterte Erscheinung
geworden. Nicht nur seine Besitzerin, sondern auch
verschiedene Wissenschaftler von Ruf waren über¬
zeugt, daß Kurwenal ungewöhnlicheFähigkeiten
besaß, die vor ihm noch kein anderes Tier aus¬
wies. So soll der Hund, der über acht Jahre alt
geworden ist. jede lateinischeund deutsche Schrift

«/̂ t/ o/tsl /'soHl aöe/tt/s

geleienund selbst auf schwere Fragen Antwort
gegeben haben.
, Zu den Wissenschaftlern, die mit der leiden-
schaftlichenTierfreundin Freiin von Freyhag-
Loringhoven bezüglich der LeistungenKurwenals
einer Meinung waren, gehören u. a. der Zoolsjöo
der UniversitätJena Pros. Plate und der Mün¬
chener Univerfitätsprofessorund Oberveterinarrat
Dr. May Müller Als Mphabeth diente dem
T-er ein Zahlensystem, in dem der Buchstabea
durch einen Bellaut und der Buchstabep durch

15 Bellaute ausgedrückt wurde; von q an wurde
rückwärts gezählt, q zählte 16 Bellaute, z «inen
Bellaut. Der Hund gab selbst bekannt, ab von
vorn oder von rückwärts gezählt werden sollte.
Mit diesem System soll der Teckelrüde nicht nur
alle Fragen seiner Besitzerin, sondern auch ge¬
schriebene Anfragen schnell beantwortet und
Aeußerungen getan haben, die nach dem Urteil
von Wissenschaftlern„von einer überraschenden,
ja unheimlichenGedankentiefe" waren.

vas IZutachten eines Zoologen
Ueber seinen Besuch bei Kurwenal hat Pros.

May Müller, München, seinerzeit ein Gutachten
veröffentlicht, in dem es u. a. heißt: „Auf die
Frage der Freiin . was er zu meinem Besuch
zu sagen habe. ' bellt Kurwenal im Zahlen-
alphabeth: Ich habe mich sehr gefreut, daß Sie
gekommen sind." Dem geht voran, daß die Freiin
dem Hund schon vor meinem Kommen davon
erzählt hat, daß ich ein Hundesreundsei und mich
insbesondere für ihn, den klugen Hund. inter¬
essieren würde. Da ich zufällig wußte, daß er
Käse liebt und etwas Käse sowie ein Paketchen
Keks mitgebrachthatte, wurde er gefragt, wie er
das finde. Die Antwort lautete zur Freiin ge¬
sprochen: „Ich finde das reizend von ihm." Auf
die Frage : „Was hast du lieber̂ äse oder Keks?"
antwortet« der Hund: „Käse". Warum? „Schmeckt
so schön."

Kurwenal benennt die Art und Zahl der von
mir der Freiin mitgebrachten Blumen (Rosen
und Reiten) und erklärt von den Rosen, daß sie
schön duften. Auf die Frage, wie der Blumenstock
am Fenster heiße: bellt er : Hortensie. Einfache
und selbst komplizierteRechenaufgaben, in Wor¬
ten oder Zahlen eines Abreißkalendersvorgelegt,
rechnetder Hund schneller, als ich folgen kann.

Mein Nachrechnen ergibt die Richtigkeit der
Schlußzahl. Auf die Frage : Von wem ist Tann¬
häuser?, bellt der Hund:. Wagner. Wer steht vor
der Stadtkirche? Herder. Kurwenal liest meine
Visitenkarte und bellt auf Fragen nach meinem
Vornamen: Max.

Shakespeare— in Vellauten buchstabiert
Nach dem Autor von „Sein oder-Nichtsein, das

ist die Frage?" neben anderen Sprüchen gefragt,
buchstabiertder Hund Shakespeareorthographisch
richtig! Als ich mein Erstaunen über die Rich¬
tigkeit der Rechtschreibungzu erkennen gebe,
erklärt die Freiin, daß sie dem Hunde die be¬
sondere Schreibweiseam Shakefpearedenkmalin
Weimar erläutert habe. Der Hund habe eine
außergewöhnlicheWißbegierde, interessiert sich
für alles, was um ihn her vorgehe und erfasse
den Inhalt der zwischen den Menschen geführten
Gespräche selbst in solchen Fällen, in denen man
zu der Annahme neigt, daß dem Hundedas Ver¬
ständnis für ein besprochenes Thema abgehe."

Diese Angaben machen es dem Laien schwer,
nicht zu zweifeln. Es hieße unaufrichtigsein, dies
zu verschweigen. Doch in diesemFalle erlaubt es
die Chronistenpflicht, da Kurwenal tot ist, das
wiederzugeben, was Wissenschaftler von Ruf über
ihn geschrieben haben.

Aehnliche Unterrichtsversuche wie bei Kurwenal
sind heute in mehr als 69 Fällen bei Hunden
und Pferden bekannt. Aber nicht überall haben
diese Versuche eine Verständigungzwischen Mensch
und Tier durch Laut- und Klopfzeichengleiche.
Erfolge gehabt wie bei Kurwenal. Viele Tier¬
psychologen neigen deshalb noch heute dazu, den
kleinen Teckel aus Weimar als das klügste aller
Tier« zu bezeichnen.

We für tüchtige lungliandwerker
Zum eigenen verrieb ostne eigenes Seid — Sie Ws. kiist

Im Rahmen der Maßnahmen , die Reichs-
organisationsleiter Dr . Ley zur Förderung des
in der Teutschen Arbeitsfront zusammengefaß¬
ten Deutschen Handwerks getroffen hat. sind jetzt
die Vorarbeiten auf einem wichtigen Teilgebiet
soweit abgeschlossen, datz die praktische Hilfe ein¬
setzen kann. Zur Errichtung einer selbständigen
Existenz werden weltanschaulich und sachlich
einwandjreien Junghandwerkern Personalkredite
zur Verfügung gestellt.

ckali— Der tüchtige, strebsame Junghandwerker
wird als Krönung aller seiner Wünsche ein Ziel
vor Augen haben: Eines Tages Meister in eige¬
ner Werkstatt zu sein. eine funge schaffsnsfrohe
Meisterin an der Seite und den Laden voll
Kunden zu haben. Sehr viele junge Handwerker,
und häufig gerade die tüchtigsten, mußten sich
jedoch von vornherein darüber klar fein, daß
für sie das ersehnte Ziel immer ein Wunsch¬
traum bleiben würde. Die Auswirkungen von
Krieg und Inflation haben gerade die altein¬
gesessenenHandwerksfamilien schwer getroffen.
Der „Familienfonds" aus dem einstmals der
Vater oder auch der Schwiegervater das nötige
Geld zur Gründung des neuen Betriebes für
den jungen Meister gab, ist seit langem nicht
mehr da. Damit schien für allzu viele das „Glück
der eigenen Werkstatt" für immer unerreichbar.
Sollte es nun dabei bleiben, daß allein der
Geldbeutel über Vorwärtskommen und Lebens-
glück des tüchtigen Nachwuchses im Deutschen
Handwerk entscheidet? Die Deutsche. Arbeits¬
front untersuchte die Sachlage und stellte ein
neues Werk auf, um dem tüchtigen  Jung-
handwerker in Zukunft die Sorge für die Er-
.richtung eines selbständigen Betriebes abzu¬
nehmen. Es wurde die „Selbsthilfe-Einrichtung
des Deutschen Handwerks in der DAF." geschaf¬
fen. Dr. Ley ordnete an, daß Personalkredite
ohne Bürgschaft und ohne Pfand  an
Junghandwerker für die Selbständigmachungge¬
geben werden. Mit der Ausgabe dieser ersten
Kredite wird jetzt begonnen.

Die Handwerkcr-Sparkarte
Die „Selbsthilfe-Einrichtung" soll vor allem

auch den Sparwillen des deutschen Handwerkers
fördern. Der Handwerksmeister, der über seinen
Kreishandwerkswalter über die Bedeutung der
neuen sozialen Einrichtung Aufklärung erhalten
hat, soll sofort mit dem Sparen beginnen. Er
soll dann auch seine Kinder, Gesellenund Lehr¬
linge dazu anhalten, die Handwerker-Sparkarte
mit den Sparmarken von der zuständigen Ver¬
waltungsstelle der Deutschen Arbeitsfront zu
holen. Wenn dann später einmal Geld gebraucht
wird, wenn der eine der Jungen so weit ist, daß
er sich selbständig machen kann, nimmt der
Meister die Sparkarten zur Hand, geht zur Ar¬
beitsfront und holt sich das für die neue Existenz-
gründung nötige Geld. Sicher wird kaum so viel
gespart werden, wie man Geld benötigt. Das ist
aber auch nicht notwendig. Das fehlende Geld
gibt die DAF. Durch das Sparen soll nur der
Beweis erbracht werden, daß der Bewerber ein
zuverlässigerRechner ist.

Wie man sofort zum Darlehen kommt
Die Deutsche Arbeitsfront will aber auch jetzt

schon den Junghandwerkern helfen, denen bis¬
lang die neue Spareinrichtung nicht zur Ver¬
fügung stand. Wer noch nicht gespart hat und
dennoch ein Darlehen von der DAF. zur Errich¬
tung eines Handwerksbetriebes erlangen will,
richtet ein schriftliches Gesuch an den zuständigen
Kreishandwerkswalter, der für diesen Zweck
Fragebogen bereithält. Der Antragsteller muß
folgende Bedingungen erfüllen: er muß minde¬
stens 28 Jahre alt sein, die Meisterprüfung mit
„sehr gut" bestanden haben und darf weder in
Konkurs gewesen sein noch den Offenbarungseid
geleistethaben. Er soll verheiratet sein und muß
weltanschaulichals unbedingt zuverlässiggelten.
Bevorzugt wird, wer die Schulungsmaßnahmen
der DAF. besucht und das Eesellenwandernmit¬
gemacht hat.

Prüfungsausschüssein den Gauen bearbeiten
jedes Gesuch. Die letzte Entscheidung liegt bei der
Reichsdienststellein Berlin, wo ohne jeden eng¬
stirnigen Bürokratismus auch der besonders ge¬
lagerte Einzelfall geprüft wird. Die Höhe des
Darlehens richtet sich nach den Erfordernissen.
Ein Schuhmacher, bei dem z. B. Werkstatt und
Laden ein und derselbeRaum ist, braucht selbst¬
verständlich weniger als ein Bäcker- oder Fleischer¬
meister. Vor der Errichtung eines neuen Hand¬
werksbetriebes wird die Wirtschaftlichkeitgenau
geprüft. In keinem Fall darf eine Schädigung
des bereits ansässigenHandwerkeseintreten.

Neue Existenzen in der Siedlung
Unter den Möglichkeiten, die zur Ansehung

neuer Handwerksmeisterbestehen, bietet die Er¬
richtung von Handwerksbetriebenin bestehenden
oder im Bau begriffenen Siedlungen die besten
Aussichten. Hier ist Neuland für das deutsche
Handwerk, das jetzt mit äußerstem Kräfteeinsah
beackertwird. Es gibt viele neue SiÄllungen,
in denen zuweilen mehrere taufend Menschen
wohnen, die von größeren Städten entfernt allein
aus die innerhalb der Siedlung bestehendenVe-

Veulsche flrbellsfront
Dienstag , 19. Oktober

Kreisbetrlebsaemeinschaft Nahrung und Genuß.
20.30 11hr, WEt ^ lm D̂ecker-Haus , Gr , Cafe , Sitzungaller BetriebSobmänner.

ttreiswaltung , Fachgruppe Bersicherungen . IS Uhr,
Börfennebengebäude , Zusammenkunft der BetriebSob-
männer.

Ortswaltung Buntentor . Jeden  Dienstag Sport-
abend, Schule Kornstraße , 20 Uhr.

Ortswaltung Findorsf . Stabs - und Zellemvalter-
Sitzung , Mächet, Hemmstraße/Ecke Goesselstratze.

Ortswaltung Gräpelingen . Sitzung der Zellen 1 bis
29. Tchlüter , 20.30 Uhr.

Ortswaltung Neustadt-Süd . Turnen , 2V Uhr , Schule
Lderstraße.

Ortswaltung Utbremen . DAF .-Walter -Arbsitsbaauna,
20.30 Uhr , Saat II . WUHelm-Decker-Haus.

Ortswaltung Altstadt feiert ihren Freimarkts -Kame-
radschaftsabend wie immer ganz groß am 23 . Okto¬
ber  in den Centralhallen um 16 und 20 Uhr.

Auskunft : Am Wall 1S6, Ruf 26 612 und 84 591.

Die Deutsche Arbeitsfront
NS .»Gemeinschaft

d „Kraft durch fttude'
<!» « dl, i lolyenäsn dvLsUungengsdSren rum Lnr»!g»nt»il>

Abt. Wandern
Sonntag . 24. Oktober: Radwanderung nach Fahren-

horst. Tressen 7.30 Uhr Grünenkamp . Wandergruppen-
iiihrcr : Senrichs/Bartlock . — Radwanderung nach
Bürstet . Tressen 9 Uhr Domshos. Wandergruppen-
sührer : Hoerlein.

Heimabend der Wandergruppe Jacobs heute  den
19, Oktober, 20 Uhr , im Saal 2 d. Wilh .-Decker-Hauses.

triebe angewiesen sind. In diese Siedlungen geht
die Deutsche Arbeitsfront jetzt, hier baut sie ent¬
weder Siedlungshäuser für Gewerbebetriebe um
oder errichtet eigene Handwerkshäuser die auch
in der architektonischen Gestaltung die kulturelle
Bedeutung handwerklicherArbeit herausstellen.
Ein für die Siedlung ausgewählter Handwerker
erhält nicht nur den vorbildlicheingerichtetenBe¬
trieb, er bekommtauch sein eigenes Heim mit
Grundstückvon etwa 606 Quadratmeter Eroge.
Nach einer Vewäbrungsfrist von zwei Jahren
wird der junge Meister durch Auflassung im
GrundbuchEigentümer des Grundstückes, der Ge¬
bäude und sämtlichenInventars . Bereits im
nächsten Jahr werden 200 Betriebe dieser Art die
Arbeit aufnehmen.

Die ersten Meister bereits ausgewählt
Ein anschaulichesBeispiel für die praktische

Verwirklichungdieser Eedankengänge bietet die
Siedlung Frohnsdorf bei Treuenbrietzen. An be¬
vorzugter Stelle werden hier eine Bäckereimit
Konditorei und ein Handwerker-Doppelhaus, das
einen Friseur und einen Schuhmacher aufnehmen
wird errichtet. Der funge Bäckermeister ist auch
schon gefunden, er war bisher erster Geselle in
einem Bäckeceibetrieb, und die Freude steht ihm
in den Augen, wenn er von seiner kommenden Ar¬
beit in der eigenen Werkstatt spricht. In der
Siedlung Ludwigsfeldeim Kreise Teltow ist z. B.
der Versorgunasbereichso groß. daß alle Hand¬
werksberufe Berücksichtigung finden können.
Schließlich sei als ein Beispiel für viele noch die
Dietrich-Eckart-Siedlung bei Finow genannt, die
auch schon fetzt von der Handwerkskolonisierung,
wie man diese Maßnahmen wohl bezeichnen kann,
erfaßt wird. ... , .

Der Reichshandwerkswalter hat kürzlichauf
einer Tagung in Bayreuth die Maßnahmen zur
Gründuna neuer Handwerksbetriebserläutert . Er
sprach dabei von einer wahrhaft revolutionären
Tat in der Handwerkspolitik. Die Beispiele an
Ort und Stelle in den Siedlungen draußen be¬
weisen diese Worte.

Reichsarbeitsgemeinschaftfür Dorfoerschönerung
in die Reichsarbeitskammereingegliedert

Die am 23. Juni lv37 gebildete Reichsarbeitsgemein¬
schaft iür Dorfoerschönerung wurde mit sofortiger Wir¬
kung als Arbeitsgemeinschaft in die Reichsarbeitskam¬
mer eingegliedert . Mit der Leitung der Reichsarbeits-
gemeiuschaft der Dorfoerschönerung wurde das Mitglied
der Reichsarbeitskammer , Gutsmiedl , in feiner Eigen-
sclMt als Leiter der Abteilung „Das schöne Dorf " im
Amt „Schönheit der Arbeit " der NSG . ,Frast durch
Freuds " beauftragt . Am 21. Oktober wird die Reichs-
arbeitsgemeinschait mit allen ihr angehörenden Mit¬
gliedern zusammentreten , um die Winterarbeit zum
Einsatz aller Kräfte für die Doosverschönerung zu be¬
sprechen und einzuteilen.

«Las guis LnLsLgsnblaU!

M
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Neue Schützenkönige Vremens

feierliche kinsetjung aus dem Lest des Bremer Schütjenoereins von 164Z
Nach ernstem Wettstreit , nach einem Jahr Neben

und Schießen auf dem Schießstand , ein frühes Fest,
das ist von ottcrs her der Brauch beim Bremer
Schützenvercin von 1843, Und so wurde es auch in
diesem Jahre gehalten . Am 10, Oktober feierte der
rührige Verein sein 94, Schützenscst, am 17, Oktober
trafen sich die Kameraden wieder zum Hcrbst-Prämien-
schicßen, und gestern abend erfolgte nun die Sieger-
verkündigung und damit verbunden die schwungvolle
Absetzung der alten Könige und die feierliche Prokla¬
mation der neuen gekrönten Häupter , Vereinssührer
Pg , .Hermann Nleyer begrüßte auf dem Fest, das in
der Jakobihall « durchgeführt wurde , zunächst die
Gäste, u, a , Gauschützensührer Major a. D. Lcsevre,
Unterkreissührer Ekcy  und stelln, Kreisführcr des
RsL„ ,Herm, D. Meier,  In seiner Ansprach« machte
der Vereinssührer dann die Mitteilung , daß endlich
etwas Hoffnung bestehe, bald zu einem neuen Schieß¬
stand zu kommen. An dem Verein liege es bestimmt
nicht, wenn bisher noch keine besricdigende Lösung ge¬
funden worden sei. Alle beteiligten Stellen müßten sich
darüber klar sein, daß der gegenwärtige Bdhelsszu-
stand der Förderung des Schietzwesens nicht dienlich
sei. Pg , Mälzer nahm dann die Ehrung der Vcreins-
meister, insbesondere des Schützenbruders H, Späth
jun . vor , der den Lötvenanteil erringen konnte . Er
stellte die Meister den übrigen Kameraden als Vor¬
bilder vor Äugen,

Dann marschierte die Wache aus. Langsamen Schrit¬
tes und gebeugten Hauptes näherten sich, umgeben
vom Hofstaat , die beiden abdankungsrcisen Könige,
Der Vereinsführer hielt dem König Christian (Schwen¬
ker) und dem Vizekönig Eduard (Schultze) ein langes
„Sündenregister " vor . Vor allem hätten sie ihr Ver¬
sprechen, einen neuen Schießstand zu bauen , nicht ein¬
halten können . Die Königskettsn wurden den beiden
Entthronten abgenommen . Zur Erinnerung erhielten
sie Ehrenzeichen, Mit einem Trauermarsch wurden die
Abgedankten in Gnaden entlassen. Ganz anders verlies
natürlich der Einmarsch der neuen Könige Fritz
Hettling (Großkaliber ) und Gerh . Hagen
(Kleinkaliber ), Da war alles aus Hossnungsfreudigkeit
gestimmt. Auch die Antrittsrede des Vereinssührers
Vvr seinem König , der den besten Königsschuß der
letzten zehn Jahr « abgegeben hat , ließen allen weit¬
gespannten Hossnungcn aus eine segensreich« „Regie¬
rungszeit " freien Raum , Mächtige Versprechungen
gaben die Könige in ihren ersten Regierungserklärun¬
gen. Nach Abschluß dieser humorgewürzten und durch
„einen " Ehrentrunk besiegelten Krönung überreichte
der Vereinssührer dem wegen vorgerückten Alters aus
seinem seit Jahrzehnten mit Erfolg wahrgenommenen
Amt scheidenden Schießwart Fritz Lührs  die Gol¬
dene Ehrennadel des Vereins , Die gleiche Auszeichnung
erhielt der zum stellvertretenden Vereinssührer er¬
nannte Schützenbruder Karl Volkmar.

Der dann solgenden Siegerverkündigung und der
Preisverteilung schloß sich ein fröhliches und geselliges
Beisammensein an , eine schmissige Tanzmusik sorgte
sür die nötige Bewegung,

Aus der Siegerliste veröffentlichen wir nachstehend
die ersten drei Sieger aus jedem Schießen.

Ergebnisse
Standfestscheibe „Heimat ", 175 Meter , SO Zentimeter

Ringkarron : 1. Fr . Hettling S62 Teiler (König); 2, Her¬
mann Meyer 1932; 3, Ed, Schultze 2720. — Klein-
kaliber-Fest, Vizekönigsscheibe, 50 Meter , 12 Zentimeter
Ringkartvn , 1, Gerhard Hagen 173 Teiler (Vizekönig) ;

2, Ed, Schnitze 247; 8, Eugen Nehm 407, — Fritz-
Trettmann -Dereinswandcrpreis (9 Schuß , je 3 Schuß
in den 3 Anschlagsarten , Anschl, beliebig), l , Gg, Borg¬
mann 97 Ringe (mit gleicher Ringzahl wie der Stifter
des Preises ); 2, Eugen Nehm 96; 3, Hans Späth jun , 94.
— Kleinkaliber -Meisterscheibe (5g Meter , 3 Schuß stehend
freihändig ). 1, Heinrich Thölen 34 Ringe ; 2, Sans
Späth jun , 34; 3. I , Heitmann 33,

Hcrbst-Prämicnschictzc»
Mannschasts -Wcttschictzcn: Jeder Schütze 10 Schutz

stehend freihändig , l , Sieger : Freitags -Schießpartie 383
Ringe , Schützen: H, Späth jun , l03, I , Heitmann 99,
H, Thölen 96, Fr , Trettmann 85 Ringe , 2, Sieger:
Aufs Blatt , 1, Mannschaft , 382 Ringe . Schützen: E,
Langelotz 104, W, Rohlss 95, Chr , Holtzmonn 94, Fr,
Thölen 89 Ringe , 3, Sieger : Hanseaten , 1, Mannschaft,
368 Ringe , Schützen: Cd, Schultze jun , 99, H, Bult-
m-ann 91, W, Trage 80, L, Richert 83 Ringe , 4, Natio¬
nal 318, 5, Garde 347, 6, Alemannen 342, 7. Frei¬
schütz 335, 8, Aufs Blatt 2, 307, 9, Brema 291, 10,
Hanseaten 2, 288, 11, Hansa 281 Ringe . — Bester
Schütze: E , Langelotz, Aufs Blatt 1, 104 Ringe.

Herbst-Prämienschietzen
Kleinkalibcr -Festscheibe (5V Meter , 12 Zentimeter

Ringkarton , 5 Schuß stehend freihändig ). 1, Carl Dolk-
mar 103 Teiler ; 2. Heinr . Thölen ZOO; 3. Fritz Thölen
350 Teiler , — Automatische Scheibe „Wiederaufbau"
(50 Meter , 3 Schuß beliebig), 1, Fritz Thölen 34 Ringe;
2, I , C, Runken 34; 3, Fr . Drettmann 33, — Klein-
kaliber Meister (50 Meter Entfernung , 4 Schuß bei,).
I . G, Borgmann 48 Ringe ; 2, I , Heitmann 48;
3. Fr . Drettmann 47. — Klöinkaliber Meister (50 Mtr„
3 Schutz stehend freihändig ), 1. Heinr . Thölen 36 Rge„
2, Fritz Thölen 35; H, Späth jun , 33 Ringe . — Bunte
Wiederaufbau -Scheibe: Bester Schuß Carl Volkmar . —
Bunte Scheibe, gegeben von der Hitler -Jugend Ge¬
folgschaft 22/75: Bester Schuß I . C. Runken . (7)

VNL .- Kreistag in Oldenburg
Zwei Tage gemeinsamer Arbeit

Am Sonnabend und Sonntag führte der Kreis
Olt ^ nburg -Ostfriesland in der Landeshauptstadt Ol¬
denburg einen großangelegten Kreistag durch. Es war
in jeder Form die erste Gemeinschaftsveranstaltung im
Kreis . Diesem Kreistag kam insofern eine besondere
Bedeutung zu, weil einmal die Kernmannschaften des
ganzen KreiSgebietes eine gemeinsame Grundausbil¬
dung im Turnen , Fußball , Handball und Schwimmen
und im besonderen eine gründliche Ausbildung durch
bewährte Lehrkräfte erhalten sollten; andererseits
machten die Vereinssührer , Ortsgruppen - und Lehr-
krsisgsmsinschaftssührer des Kreis 'gebietes grundsätz¬
liche wichtige Ausführungen über die Arbeit des Nsichs-
bundes . Dementsprechend war auch die Beteiligung,
Die Kernmannschaften der Fachgebiet I bis V waren
mit rund ISO Männern und etwa 60 Frauen zur
Stelle , Nahezu sämtliche Vereine des Kreises hatten
ihre Vereinssührer zur Arbeitstagung entsandt . Die
Männer und Frauen der Kernmannschaften wurden
am Sonnabendnachnmttag in verschiedenen Turnhallen
in der Grundschulung , die der Neichsbund einheitlich
ausgerichtet hüt , geschult. Der Sonntag vormittag
diente der Ausbildung der einzelnen Kernmannschaf-

fln alle bremischen Kegler
Der Bundessichrer kündigte einen Zusammenschluß aller Kegler an

Wenn in unserem heutigen Deutschland erfreulicher¬
weise alle Sportarten rn sich zu einer Organisation und
diese Organisationen wiederum im Deutschen Reichs¬
bund für Leibesübungen zu einer großen Gemeinschaft
zusammengeschlossen sind, so empfinden und begrüßen
dies wohl am meisten diejenigen Sportkameraden,
welche die leider auch im Sport so traurige Zerrissen¬
heit vergangener Zeiten selbst als Sportler miterlebt
haben . Um wie Vieles schöner ist es gerade auch in
dieser Hinsicht jetzt geworden . Auch im Kegelsport hatte
man seinerzeit den Zusammenschluß aller Klubs und
Vereine im Deutschen Keglerbund vergessen. Als man
dann aber seitens einer Geschäftsgruppe Sturm gegen
diese Anordnung lief, indem man in diesem Zusammen¬
schluß angeblich eine Geschästsschädigung (I) erblicken
wollte, nahm man einstweilen von dieser Maßnahme
Abstand , Natürlich war es aber jedem einsichtigen
Sportsmann klar , daß dies kein Dauerzustand bleiben
konnte . Wenn alle marschieren , kann
nicht eine Gruppe abseits stehen.

So herrscht nun verständlicherweise im Lager der
Kegler große Freude darüber , daß in der kürzlich statt-
oesundenen Bundessitzung der Bundessührer den Zu¬
sammenschluß aller Kegler sür das kommende Jahr in
Aussicht stellen konnte, und alle allzu ängstlichen Ge¬
müter , die immer noch eine Geschäftsschädigung ins
Tressen führen möchten, mögen in dieser Hinsicht ohne
Sorge sein; wegen des geringen Beitrags von vielleicht
10 Psg. pro Kegelabend wird keiner seinen Kegelsport
aufgeben, zumal diese Ausgabe auch noch reichlich aus¬
gewogen wird durch die Vorteile , welche die Mitglied¬
schaft des Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen
bietet (Unfallversicherung , Fahrpreisermäßigungen
usw.).

Das Sportkegeln , diese schöne vielseitige Sportart,
bietet eine solche Fülle interessanter Kampfgeschehen,
daß ihr bestimmt ein ehrenvoller Platz in der deutschen
Sportbewegung zukommt. Hier wird so recht Sport
aus breiter Grundlage im Sinne unseres Reichssport¬
führers ' geboten, Hier füllt der bchährige genau so
seinen Platz wie der 25jährigc ; denn nicht nur die
Kraft , sondern Kraft gepaart mit Technik führt hier
zu Höchstleistungen.

Durch die Einführung einer Seniorcn -Abteilung ist
ferner auch dafür Sorge getragen , daß die Sportkame¬
raden über die „60" noch nicht zu rosten brauchen.
Heinrich Werner vom Vetein Bremer Kegler , diesjähri¬
ger Deutscher Meister auf Bohle , gibt beredtes Zeugnis
dafür ab, daß im Kegelsport keiner zu alt ist. Da¬
neben ist auch sür die Sportlerinnen eine Frauen-
abteilung geschaffen, und allen Lesern der Sportnach¬
richten wird in diesem Zusammenhang noch der schöne
Eaugruppensieg von Frau M , Wiekenberg- im Septem¬
ber dieses Jahres in Erinnerung sein. Es ist ein
Beweis dafür , daß das „schwache" Geschlecht, wenn es
daraus ankommt , im Kegeln auch „seinen Mann " steht.

Im kommenden Monat (Anfang November ) beginnen
nun die neuen Meisterschaften sür das Jahr 1938, und
der Verein Bremer Kegler bittet alle noch nicht ange¬
schlossenen Klubs , schon jetzt ihre Mitgliedschaft anzu¬
melden, um ihren Mitgliedern Gelegenheit zu geben,
sich an den Ausscheidungskämpsen um die Vereins -,
Klub - und Einzelmeisterschasten beteiligen zu können.

Das Jahresprogramm der Kegler bietet eine solche
Fülle sportlicher Veranstaltungen , daß es zu weit füh¬
ren würde , diese alle aufzuzählen , Anmeldungen sind
zu richten an : Vereinssührer G, Hein , Lahnftraße 19,
Ruf 523 81, oder Sportwart A, Busch, Elücksburger-
straße 57, Rus 803 25, s7.

Pokalkamps vremen - Deimenkorst
Zum sättigen Rückkampf um den Wescr-Telme -Pokal

waren die Bremer Sportkegler ani letzten Lvnntag
nach Delmerchorst gefahren . Auf den Bahnen in Hoh-
kenkamp errangen die Einheimischen einen knappen
Sieg und gewannen dünnt zum ziveiten Male den
Pokal . Die zlocite Mannschaft der Bremer dagegen , die
sich mit Telmenhorst 2 einen Frenndschaf -skainps lie¬
ferte, gewann hoch mit 78 Holz.

Von den jeweiligen Zehner -Mannschallen wurden die
acht besten Ergebnisse geivertet , Bremen hatte im Vor¬
kamst; nur ein Pins von 34 .Holz ach eigenen Bahnen
heran -geholt , verlor aber diesen Kanrpi mit i8 Holz,
Telmenhorst siegte somit mit 14 Salz,

Die Ergebnisse des Pokalkampses : Bremern 1, W,
Muth 778, 2, Busch 778, 3, Warnten 758, 4, öainann
754, 5, Lütjcn 751, 6, Behrens 745, 7, Brinkmann 715,
8, Eisten 745, 9, Köhler 741, 10, Johannson 732 —
Telmenhorst : 1, Schmiedet 773, 2 Fastenau 772, 3,
Liebherr 771, 4, Meyer 767, 5, Rippe 761 7, Linne-
mann 756, 8, Warielmann 714, 6 Menkens 761, 9,
Langmaak 735, 10, CHanteln» 728 Holz,

Ergebnisse der zweiten Mannschaften - Bremen : 1,
Rodewald 768, 2, Loh 761, 3, Fieber 755, -l R Schmidt
750. 5, Hellmcrs 715, 6, Seegcr 712, 7, - Schröder 741,
8, Seelen 738, 9 Rüst 735, lO, Blum 722 Holz, —
Telmenhorst : 1, Neels 763, 2, Kleeberg 748, 3, Eroß-
mcnrn 741, 4, Meyerbolz 741, 5, Tönjes 739, 6, Hoyng
736, 7, Rater 730, 8, Bindseil 721, 9, Aast 721, 10,
Bornemann 719 Holz, 17

Deutscher Nekord im lZermchcheben
Im Münchener Löwenbräukeller standen sich vor

gutem Besuch die beiden Gewichtheber-staffeln von
1860 München und Freising gegenüber . Im Rah¬
men dieses Vereinsinannschastskainpies um die bay¬
erische Mannschaftsmeisterschaft , den die 1860er mit
3790:3120 Pkt , gewannen , da Frcising keinen Teilnehmer
im Mittelgewicht stellte (Jsmayr machte im Halb¬
schwergewicht mit ) kam der Münchener Eietl im beid¬
armigen Drücken der Halbschwer,gewichtsklassc aus 230
Pfund im dritten Versuch, womit er die alte Best¬
leistung von Deutsch mit W7 Pfund um drei Pfund
überbot . Alle Bestimmungen waren erfüllt , so daß
einer Anerkennung nichts im Wege stehen dürste.

tsn der verschiedenen Fachgebiete, Die Handballspieler
wurden von KreiSlohrwart Meher -OIdenb-uog, die
Fußballer von dem früheren Internationalen , dem
jetzigen EausPorttehrer für Medersachsen Zielinski , ge¬
schult, Für die Leichtathleten war Gaulehrer Heidorn-
Hannover und für die Turner der bekannte Kunst¬
turner aus Bremen , Johanns «« , verpflichtet.

Die Frauen wurden von der Reichsbund -Sport-
lehrerin H, Wintermantel auf allen Arbeitsgebieten
geschult. Für die Schwimmer war Kreisfachwart
Mus - Bremen  anwesend . Nach der praktischen
Unterrichtung fanden am Sonntagnachmittag in An¬
wesenheit aller Kameraden und Kameradinnen , der
Vereinssührer und einer ansehnlichen Znschauerrnenge
Lshrspiele der Handball - und Fußball -Kernmann¬
schaften statt . Vor allem die Handballmcknnschasten, die
sich aus Spielern aus Oldenburg , Delmerchorst, Wil-
holmshaven usw. zusammensetzten, zeigten ein ganz
famoses und auf technisch Hoher Stufe stehendes Spiel.
Weniger zufrieden waren die Erschienenen mit den
Leistungen der Fußballspieler , In der Pause wurde
eine Staffel der Leichtathleten gelaufen.

Am Sonntag fand ein« Arbeitstagung der Dereins-
führer , Ortsgruppen - und Landeskreisgemeinschafts-
führer zusammen mit dem Krsisstab und den Kreis-
sachwarten ,sowie den Dietwarten der Vereine und Ab¬
schnitte statt . Den Arbeitstagungen ging eine gemein¬
same Morgenfeier vorauf , auf der Gaudietwart
Schwertfeger -Hildesheim eingehend ,über die verant¬
wortliche Tätigkeit der Vereinssührer zur einheitlichen
Ausbildung der .Vereine in der Erziehung zum Mit¬
glied einer wirklichen Volksgemeinschaft im Rahmen
der Leibesübungen sprach. Besondere Arbeitstagungen
fanden dann im Anschluß hieran sür die Vereinssührer
und sür die Dietwarte statt . Auf beiden Arbeits¬
tagungen sprach Kreisführer Krüger -Oldenburg , Er!
ging in seinen Ausführungen auf die Ausgaben des-
Reichsbundes ein , sowie in der Hauptsache aus die be¬
vorstehende Arbeit und in grvßeck Linien auf das
Deutsche Turn - und Sportfest in Breslau , das wir im
nächsten Jahr als ein Fest des deutschen Volkes feiern.
Im Verlauf der Arbeitstagung der Dietwarte sprach
weiter der Gauschulungsredner der NSTAP, , Gau
Weser-Ems , Lienaber -Delmenhorst , über den in Deutsch¬
land vollzogenen Umbruch und über die großen Aus¬
gaben , die dem - Reichsbund zur körperlichen Er¬
tüchtigung des deutschen Volkes zugewiesen worden
sind.

Dremen SS wieder siegreich
Br °mcn 85 — Rcuwicdcr SV . «8 12:0.

In der vorigen Woche startete die Bremer Jugend
gegen den Neuwieder Schwimm -Verein von 1909 und
konnte hier , trotz der vielen vorausgegangenen Kämpfe,
den Klubkampf überlegen gewinnen . Manche Staffeln
wurden mit so großem Vorsprung gewonnen , daß sich
die letzten Schwimmer nicht mehr auszuschwimmen
brauchten . Besonders im WasserbM bewies die 85er-
Jugend ihre Stärke , konnte sie doch, trotz verkürzter
Spielzeit , 11 :1 gewinnen.

Ergebnisse: KraulstaM 4mal 100 Meter : 1. Bremen
85 6:01,0. 2. Neuwied . Lagenstaffel 100, 200, 100 Me¬
ter : 1. Bremen 85 6:00,4, 2, Neuwiöd 6:18,7. Brust-
staffel 4mal 60 Meter : 1. Bremen 85 3:20,8. 2, Neu¬
wied 3:26,9. Rückenstaffel 3mal 160 Meter : 1. Bremen
85 4:30,5, 2, Neuwied 4:37,8. Kraulstafssl 6mal 60
Meter : 1. Bremen 85 3 :57. S. Neuwied 4 :17,3. Wasser-
ball : Bremen 85 — Neuwied 11 :1.

Die neuen IviiniAe lies Lienier 8<initxenvei -eiiw von 1843. Istnlcs cker Könix Vr . IIvtllinK , üem
ASosile äie Ivünixslcvttv ninKelexl vvirä, i-velits cker- VineleöniK Oor-Ir. linden ^ ukir. : Lobwickt

Deutscher Neichskriegerdund
(Khsshäuscrbund ) c. V„ Krcisvcrband Bremen

Bei dem diesjährigen Schießwettkampf innerhalb des
ReichSkriegerbundcs um den Reinhard -Pokal und Warn
derehrenpreis konnte in den Vorkämpfer , im Juni
dieses Jahres die Kameradschaft Resi-Jns .-Negt. 75 in
der Klasse L gegen 121 tsilgenommene Mannschaften,
je 4 Schützen, die Meisterschaft des KreisverbandeS
Bremen erringen . Bei dem am 1-2, September 1937
in Hamburg ausgetragenen AuSscheidungskampf , zu
dem die Sieger aus den Vorkämpfer ! angetreten waren,
errang in Klasse L die Mannschaft der Kameradschaft,
bestehend aus den Schützen Hakler, Osmers , Stelljes
und Wagschal, die Meisterschaft des Landesgebietes
Novdwsst, Am Sonntag , 24, Oktober 1937, wird in
Berlin der Endscheidungskampf ausgetragen , an dem
das Landesgebiet Nordwest durch die genannte Mann¬
schaft vertreten sein wird.

Deländefichrt der IDotorbrigade TNitte
Die Motorbrigad « Mitte veranstaltete am 16, und

17. Oktober eine Nacht-Ovientierungs - und -.Gelände¬
fahrt , Die Fahrt führte von Magdeburg aus in den
Harz hinein und dann zum Ziel 'Magdeburg , Für jede
Wertungsgouppe war eine bestimmte Anzahl von Kon¬
trollpunkten anzufahren . In der Klasse der schweren
Krafträder konnte der Bremer Fahrer du Bors  eine
silberne Medaille erringen , ein Erfolg , der um so

höher zu belverten ist, als du Bois die Fahrt unter
besonders schwierigen Umständen beenden mußte . Nach¬
dem der Scheinwerfer versagte und er nur noch mit
dem Sucher jähren konnte , geriet er infolge des schlech¬
ten Lichtes mit einer Geschwindigkeit von 80 Kilometer
in ein xtwa 35 Zentimeter tieses Schlagloch. Die Folge
war ein Salto : der Fahrer nach rechts, die Maschine
nach links . Mit einer angebrochenen . Rippe , einer
Schulter - und Knieprellung suhr du Bois noch 120
Kilometer bis zum Ziel . Er hatte seine Sollzeit um
ll Minuten überschritten und somit nur eine silberne
Medaille erzielen können.

Der erste Eishockeh-Länderkamps ist vom Fachamt
Eissport gegen die Schweiz in Basel für den 19. De¬
zember angesetzt. -: -

Die Lustrcise . Zeitschrift für Luftverkehr , Lust-
touristik und Flugsport . Mit Nachrichten der Teutschen
Lufthansa AG. und des Aero -Clubs von Deutschland.
Erscheint im 6. Jahrgang in dein Verlag sür Spezial-
literatur Friedrich v. Schäck, Chorlottenburg 5, Neue
Kantstraße 13. Einzelpreis 50 Pfennig . Aus dem In¬
halt ist besonders erwähnenswert der Aufsatz aus der
Jeder des Commendatore I . A. Fischer v. Poturzhn:
„Luftfahrt -im autoritären Staate , Fliegertum und
Faschismus ". Es folgen eine Reihe Bilder von den
Tagen , in denen der Schmied des neuen Italiens den
Führer und das deutsche Volk besuchte u . a . m. II

mannschaftskampf im Ringen
Simson l besiegt Siegfried I unerwartet koch mit Z6 : ö Punkten

Im griechisch-römischen Mannschaftskamps der Klasse
L um die Bremer Kreismeisterschast standen sich am
Sonntag in der Turnhalle der Schule Nordstraße
(Danziger Freiheit ) im zweiten Durchgang die beiden
Bremer Krastsportvereine „Simson " und „Siegfried"
gegenüber . Im vorigen Jahre vermochten die ,,Sim-
sonen " die Sriegsriedmannen im Endkamps nur knapp
um einen Punkt zu bezwingen und damit die Kreis-
meisteoschast an sich zu ' reißen , An dem jetzigen dritten
Lktobersonntag hingegen konnten die Vertreter des
„Simson " einen außergewöhnlich hohen Sieg davon-
irägen , indem sie die Sriegfriedmannschaft sogar mit
36:6 Punkten hineinzulegen vermochten. Allerdings
müssen wir gerechterwcise dabei berücksichtigen, daß
der Krastsportverein „Siegsrisd " durch den Abgang
mehrerer Mitglieder zum Militärdienst ersatzgeschwächt
anzutreten hatte und hierauf hauptsächlich auch Wohl
der hohe Punktunterschied zurückzuführen sein dürste.
Aber trotzdem hielten sich die Mannen vom „sieg-

.fried " sehr tapser und unterlagen höchst ehrenvoll.
Als Kampfleiter stand Ecks vom Bremer Krastsport¬
verein „Adler " auf der Matte , während das Amt der
Punktrichter von Kück , gleichfalls vom „Adler ", und
Speulda  vom Allgemeinen Bremer Krastsport-

' Verein wührgenommen wurde . Die einzelnen Aus¬
einandersetzungen in den stöben verschiedenen Gewichts¬
klassen nahmen solgenden Verlauf:

Im Bantam standen als erstes Paar Vietz - Sieg¬
fried und K l u n k - simson auf der Matte . Der Sim-
sonvertreter siegte im ersten Gang nach zwei Minuten
durch Eindrücken der Brücke und im Rückkampf be¬
nötigte Klunk 3:34 Minuten , um seinen Gegner durch
Doppelnelson äuf die Schultern zu zwingen.

Das Federgewicht brachte Dahl  I I - Siegsried und
B ö t t g ea: - Simson aus die Matte . In dieser Klasse
ging der Sieg wiederum an Simson , indem Böttger
seinen Gegner im ersten Durchgang erst nach 9:10 Mi¬
nuten durch Nackenhebel besiegte, da auch Dahl über
eine sehr gute Technik verfügte , und im Rückkampf
vermochte der Simsone seinen Gegner jedoch bereits
nach 4:05 Minuten durch -Eindrücken der Brücke aus
die Schultern zu zwingen.

In der Leichtgcwichtsklass« waren R ee s e - Siegfried
und Blume-  Simson die Gegner . In diesem Tressen
fielen die Punkte an Siegfried , da Reese seinen Geg¬
ner noch einem flvtten und hart geführten Kampf

nach 5 :35 Minuten durch doppelte Armfesselung
Boden besiegen konnte und mit dem gleichen Griffs
siegte Reese im zweiten Durchgang , jvdoch diesmal ersi
nach 8 :15 Minuten . . ^

Dahl  I - Siegsrisd und A l t e in eh e r - Simsm
ständen sich in der WeltergewichtSklasss auf der Matte
gegenüber . Der alte Mattensuchs Altemeher gewann,
die erste Begegnung brsits nach 3 :30 Minuten durch
Hammerlock und den Rückkampf gestaltete er jedoch
erst nach 5 :20 Minuten durch Hüftzug zu einem Sieg,
womit auch Dahl seine augenblickliche gute Form
bestens beweisen konnte , ' st

Der Kampf in der Miktelgewichtsklasse zwischen
W e i n b e r g - Siegsried und Horn - Simson mußte
vorzeitig , abgebrochen werden , da Weinberg nach 1:30
Minuten -wegen einer Verletzung vorzeitig auszugeben
hatte ; auch der Rückkampf siel daher aus diesem Grunds
aus , so daß die Punkts an Simson gelangten.

In der Halbschwergswichtsklasse, in der sich Wer .»
n e r - Siegsried und W i l cke - Simson gegenüberstmv.
den, siegte der Simsone im ersten Tressen bereits nach
2 :10 Minuten durch Kopfgriff , und im zweiten Durch¬
gang vermochte Wilcke seinen Gegner bereits schon
nach 1:30 Minuten mit einem Ausheber aus dem
Stand auf die Schultern zu zwingen . '

Die Schwergewichtsklasse sah zwei ungleich schwere
Gegner aus der Matte : D u v e n e ck- Siegfried und
W a g n e r - Simson , Der Siegfriedvertrster , der einen
weitaus schwereren Gegner hatte , unterlag im ersten
Durchgang nach 10:33 Minuten durch Armzug , und
auch im Rückkampf hatte Duveneck eine Niederlage hin¬
zunehmen , indem er bereits nach 3:20 Minuten sich
durch einen Selbstsaller eine Niederlage beibrachte,

II

Pferdesport ^
Unsere Boraussagen

Enghicn (Beginn 14,15 Uhr ), 1. Rennen : Jeande ,
la Lune , Gold Rush , Snow Storm . — 2, Rennen: -
Sadiya , El Signor , Gugusse, - - 3,  Nennen : Trame, »)
Jspahan , Code, — 4. Rennen : -Lerpolet , Dalagos, A
Normalien . — 5. Rennen -, Trame , Jndesirable , kla¬
ret . — 6. Rennen : Gabalka , Elitter , Nicot , — 7. Ren¬
nen : Trabsohren . s

Das kriegslazarett des Führers
Line weikestätte sür den Frontsoldaten fldolf Mer

Vor 20 Jahren , am 21. Oktober 1918, wurde
der Gefreite Adolf Hitler,  an den Folgen
einer Eelbkreuzgasvergiftung erblindet , in das
Reservelazarett Pasewalk  eingeliefert . Der
Transport wird wohl mit der Schmalspurbahn
Pasewalk —Klokow in das schon damals bau¬
fällige Alte Schützenhaus erfolgt sein . Eine
Rechtsame verbindet heute noch eine Reihe pom-
merscher Landgüter mit den großen Fernzügen
in Pasewalk . Nur eine einzige Halle , notdürftig
eingerichtet , diente als Unterkunftsraum für die
Verwundeten . Von der Stadt selbst sieht man
wenig , einzig der mächtige Turm der Marien¬
kirche grüßt von ferne aus einem Kranz niedriger
Häuser.

In Pasewalk erfuhr Adolf Hitler , wie er in
„Mein Kampf " erzählt , vom Ausbruch der Re¬
volution : „Hatte dafür der deutsche Soldat in
Sonnenbrand und Schneesturm hungernd , dür¬
stend und frierend , müde von schlaflosen Nächten
und endlosen Märschen ausgeharrt ? Hatte er da¬
für in der Hölle des Trommelfeuers und im
Fieber des Easkampfes gelegen , ohne zu wei¬
chen, immer eingedenk der einzigen Pflicht , das
Vaterland vor der Not des Feindes zu bewah¬
ren ?"

Und weiter : „Seit dem Tage , da ich am Grabe
der Mutter gestanden , hatte ich nicht mehr ge¬
weint . . . Nun aber konnte ich nicht mehr anders.
Nun sah ich erst, wie sehr alles persönliche Leid
versinkt gegenüber dem Unglück des Vaterlandes ."

Das Reservelazarett Altes Schützenhaus in
Pasewalk mußte seines baulichen Zustandes wegen
schon bald nach Kriegsende niedergelegt werden.
Immer aber blieb der Wunsch der Bewegung er¬
kennbar , gerade diese Stätte , die so bedeutungs¬
voll war im Leben und Erleben des Führers,
der Nation als Erinnerungsmal zu erhalten . Es
mag auch nicht ohne Absicht gewesen sein , daß
bereits im Frühjahr 1927 die Sturmkolonnen
der SA . unter ihren beiden Führern Horst Wessel
und Maikowski gerade nach Pasewalk vordrangen.
Ihnen zum Gedenken treffen sich in der Achse
zweier Straßenkreuzungen , an dem gleichen Platz,
wo im Frühjahr 1927 der blusige Zusammen¬

stoß mit der Kommune erfolgte , die Horst-Wessel-
Straße und die Maikowskistraße.

Von hier aus führt auch der gerade Weg durch
die saubere und gepflegte Stadt Pasewalk hin
zum ehemaligen Kriegslazarett des Führers , das
am Donnerstag , dem 21. Oktober , als Weihe¬
stätte der Bewegung in feierlicher Form der
Öffentlichkeit übergeben werden soll . _Gauleiter
Schwede -Koburg (Pommern ) hat in dem Archi¬
tekten Claßen den Mann gefunden , der mit siche¬
rem Takt und künstlerischem Einfühlungsvermögen
den Plan für diese Weihestätte geformt hat . Der
Charakter des ehemaligen Fachwerkbaues des
Kriegslazarettes ist in seinem Grundriß beibe¬
halten . Weithin leuchtet vom Giebel in stilisier¬
ter Wiedergabe das Dürersche „Ritter, -Tod -und-
Teufel "-Vild , eine farblich ideal gelungene
Mosaikarbeit von Pros . Louis Eruber -München.

Doch vorerst ist der neu geschaffene Aufmarsch¬
platz vor der Weihestätte im weiten Umkreis
abgesperrt . Warnungstafeln verbieten streng das
Betreten des mit breiten Fliesen belegten Bor-
raumes . Der Zufall einer Lesung zur Einfüh¬
rung in meinen „Reiter " innerhalb des Feier¬
abendwerkes der Deutschen Arbeitsfront hat mich
nach Pasewalk geführt . Ein Besuch bei der ört¬
lichen Parteistelle , um die Erlaubnis zum Be¬
treten der Weihestätte zu erlangen , verläuft
fruchtlos . Soll ich umkehren ? -

Ich spreche einen Mann in weißem Haar an,
das jung « Gesicht eines alten Kämpen , wie es
scheint. Ihm unterstehen die Malerarbeiten des
Baues , und ich habe Glück, sehr viel Glück: es ist
der Meister und Volksdichter Karl Almus , ein
Freund Heinrich Lerschs auch, Obermeister seiner
Innung , der unter Pros . Erubers Leitung hier
gearbeitet hat und der mir nun voller Stolz und
in herzlicher Kameradschaft das Innere der gan¬
zen Anlage zeigen kann. Wie leuchten die Augen
des Mannes , da wir durch den Mitteleingang
den feierlichen Eedächtnisraum betreten ! Das
überlebensgroße Mosaik Professor Erubers an der
Stirnwand der Hall « hält wie in einen ; Bann
den Blick gefangen : die Gestalt eines unbekannten
Soldaten zertritt den Drachen ihm zu Füßen . Es
brauchte kaum des Spruchbandes , der das leuch¬
tend hell« Mosaik umrahmt , man müßte doch um

den kotzten Sinn jener künstlerischen Schau:
„Anno 1918 wurde - in diese Stätte ein Soldat
gebracht , der die Sorge um Deutschland wie «in
brennend Feuer im Herzen trug !"

Rings von den Wänden grüßen die Fahnen
der Bewegung . 2m Licht der fackelartigen Be¬
leuchtung wirken sie wie vergilbte alte Sturm-
fachnen- Mächtige Querbalken stützen die tief ge¬
zogene Decke. In Gold ausgemalte Worte des
Führers künden vom historischen Weg einer be¬
glückenden Erkenntnis und des inneren Befehls:

„Solange ich lebe . werde ich sür des deut¬
schen Volkes Glück und seine Größe kämpfen.

Wir wollen nie vergessen , daß aller Dinge
Anfang nur in der Tat liegt.

Als Nationalsozialisten sehen wir in unse¬
rer Fahne unser Programm ."

Nichts außer diesem weist sichtbar auf den
Mann hin , der an oben dieser Stelle vor 20 Jah¬
ren den Ruf feiner Sendung vernahm , um- ihn
in beispielhafter Treue an feinem Volke zu er¬
füllen . Dort , am äußeren Fenster links — man
könnte den Ort genau bezeichnen — muß das
Bett des Kriegsblinden gestanden haben , der
wieder sehend wurde , um ein ganzes Volk sehend
zu machen. Wahrhaftig , dieser kleine Umriß eines
längst versunkenen Baues ist zur lebendigen
Keimzelle für spätere Generationen geworden,
eine Pilgerstätte der Bowogung , und — Gott
Dank — kein Museum im üblichen Sinne . Hier
soll vielmehr mit dem späteren weiteren Ausbau
eine Gauführer -Schule jene Fähigsten und Be¬
gabtesten unter dem Nachwuchs vereinigen , die
das Werk des Führers zu betreuen haben . '

Links und rechts der Mittelhalle bergen die
Räume die große Bibliothek , aus Stiftungen der
Partei hervorgegangen . Der Gang wird be¬
grenzt nach rechts durch das monumentale Glas¬
bild eines sterbenden Kriegers , ebenfalls nach
einem Entwurf von Professor Eruber . Der Ka¬
merad stützt das totwunde Haupt des Sterbenden
er weiß üm den geheimen Trost , um die letzte
Auferstehung , um den Sinn seines Opfers : der
unbekannt « Soldat des Weltkrieges wird die
Fackel in Händen halten , um sie weiterzureichen
an eine junge und wieder gläubig gewordene
Nation ! — Und auf der anderen Seite des Gan¬
ges steht als Abschluß die Büste dessen, der unter
das Pasewalker Kapitel seines Buches „Mein
Kampf " den lapidaren und beispielhaften Satz
schrieb: „Ich aber beschloß, Politiker zu werden ."

Man kann die rührende Liebe und Innerlich¬
keit, mit der an dieser Weihestätte gearbeitet
wurde , schwerlich beschreiben . Draußen ^ wo an
hohen Fahnenmasten soeben die Flaggenparade
für den Donnerstag dieser Woche ausgeprobt
wird , findet sich an der kleinen Böschung eine
mit sorglicher Absicht umzäunte Lind «. Hat einer
der Männer , die an diesem Erinnerungsmal
schafften, für sich gedacht , hier könnte wohl der
Gefreite aus dem Weltkrieg einmal gesessen
haben , stumm leidend unter der Qual eines
scheinbar nutzlosen Opfers ? Ich wage nicht, da¬
nach zu fragen . Jedoch — diese Linde mag wach¬
sen, mag Blätter und Blüten tragen und noch
gesegneten Schatten spenden , wenn wir selber

schon Abschied genommen haben von unfrei
Erdenwanderung.

Noch einen letzten Blick von der steinernen Red¬
nerkanzel auf jenes unvergängliche Dürer -Bud
am Giebel dieses Hauses . C. F . Meyers unsterb¬
liche Worte aus „Huttens letzte Tage " schließen
goldleuchtend den First ab , Symbol und Ver¬
mächtnis zugleich:
Dem garst 'gen Paar , davor den Memmen graur,
Hab ' immerdar ich fest ins Aug ' geschaut.
Mit diesen beiden starken Knappen reit'
Ich auf des Lebens Straßen allezeit.
Bis ich den einen zwing ' mit tapfern Sinn
Und von dem andern selbst bezwungen bin.

tteinricü 2erüsu !en

Der völkische Lchuhwall im Osten
Beginn der Beichstagung sür Deutsche Vorgeschichte in klbing

Mit einer eindrucksvollen Ostland -KuNdgobung
wurde am Sonntag die Reichstagung für Deut¬
sche Vorgeschichte in der Elbinger Hochschule sür
Lehrerbildung eröffnet . Im Mittelpunkt dieser
stark besuchten, von Pros . Reinerth  geleiteten
Veranstaltung stand die grundsätzliche Rede des
braunschweigischen Ministerpräsidenten Dietrich
Klagges: „Der Osten in der deutschen Ge¬
schichte. Klagges führte u. a. aus , daß unsere
nordtschigermanischen Vorfahren durch ihr Bau¬
erntum , ihre Kriegstllchtigkeit und ihre straffe,
dem Führerprinzip folgenden Ordnung sowie
durch ihre Elaubensoorstellung auf die ganze
Welt gewirkt hätten . In dem vielleicht uwbewuß-
ten Auftrag einer hohen kulturellen und religiö-
^.si.^ ^ ^ ^ ung seien sie aus ihrer mitteleuro¬
päischen Heimat nach Süden und gen Osten ge¬
zogen , um die Kultur der alten Welt zu gründen,
die wir Heute wieder bewundern . Die Goten und
Bandalen gäben ein warnendes Beispiel für die
ständige Gefahr , die Europa aus dem Osten drohe
und für die Notwendigkeit einer stets gewappne¬
ten germanischen Wehr . Nach dem siegreichen
Siedlungsfeldzug des Deutschen Ritterordens
wäre wieder ein starker Wall geschaffen worden,
den selbst das unselig nach Westen drängende
wroßrußlaud in seiner Blütezeit nicht zu über¬
winden vermocht hätte . Heute ständen die west-
ilavizchen Völker mit uns einer ähnlichen Gefahr
gegenuber , denn stärker als das Zarentum be-

renne der jüdisch-asiatische Bolschewismus die eu¬
ropäische Kultur . Unsere Nachbarstaaten müßten
sich deshalb gemeinsam mit dem wiedererstarkten
Deutschland zu einer unüberwindlichen Verteidi¬
gungsgemeinschaft gegen diesen drohenden An¬
sturm zusammenschließen.

Vor dieser Ansprache des Ministerpräsidenten
Klagges fand die Verleihungdes Eüstas-
Kossina - Preises  statt , der für die beste
Forschungsarbeit dem Hüttendirektor Wilhelm
Witte  r - Halle zuerkannt wurde . Ihm gelang
nach zehnjähriger Arbeit der Nachweis , daß ein
selbständiger Entstehungsherd der frühesten Me¬
tallgewinnung und -Verarbeitung der Welt in
Mitteldeutschland zu suchen ist. Ehrenringe des
Reichsbundes erhielten der Inhaber des Kalitsch-
Berlages Dr . h. c Artur Meiner-  Leipzig und
Altbürgermeister Georg Sulger  aus Unter-
uvdingen am Bodensee.

Ein Vegrüßungsabend im Rathaussaal ging
der Eröffnung der Reichstagung voran . Bürger¬
meister Damm hieß die zahlreichen Gäste, vor
allem Ministerpräsidenten Klagges , Pros . Rei-
ncrt , Reichshauptstellenleiter Urban , den Ver¬
treter Rosenbergs und den Beauftragten des
NS .-Lehrerbundes Reichshauptstellenleiter Stricker,
willkommen.

Den ersten Tag schloß ein Besuch der Ma-
rienburg , des trutzigen Sinnbildes der deutschen
Wacht im Osten.
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45jähriges Dienstjubiläum
Präsident Grunows

Heute begeht der Präsident der bremischen
Behörde für Verkehr , Gruiiow , sein tüjähriges
Jubiläum im Reichs - und Staatsdienst . Präsident
Gruriuw, der am 19. Oktober 1892 als Referendar
am 'Kammergericht Berlin in den Dienst des
Reiches trat , steht seit 1920, also seit IT Jahren,
im bremischen Staatsdienst und kann seither
mit Recht als die „Seele “ des bremischen Hafen-
und Güterverkehrs angesprochen werden . Er
hat sich durch den Abschluß des Bremer Hafen-
Eisehbahn -Vertrages und damit um die För¬
derung des Bremer und Bremerhavener Hafen-
Giiterumschlags besondere Verdienste erworben.
Ebenso hat er sich durch die Errichtung der
Jiassen -Giiter -Umschlagsaniagen , der Kohlen-
und der Erzverladebrücken im Industriehafen
einen Namen geschaffen , der weit über Bremen
hinaus guten Klang hat.

Aus Anlaß des Ehrentages des Jubilars fand
gestern vormittag im festlich geschmückten
Arbeitszimmer des Präsidenten eine Feier statt,
an der sämtliche Mitarbeiter der Behörde für
Schiffahrt , Handel und Gewerbe und der Be¬
hörde für Verkehr teilnahmen . Der Senator für
die bremische Wirtschaft , Pg . Bernhard,
würdigte in anerkennenden , herzlichen Worten
die Verdienste des Präsidenten und beglück¬
wünschte ihn persönlich . und im Namen des
hremischen Senats zu seinem Dienstjubiläum.
Senator Bernhard konnte dem Jubilar dann ein
persönliches Glückwunschschreiben des Führers

1% : überreichen . Namens der Behörde für Handel,
: Schiffahrt und Gewerbe - - ^

“l Volkers seine persönlichen
wünsche der Behörde aus.
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Bereifungsindustrie stark beschäftigt
Die Produktion der Bereifungsindustrie ist im

Hin80f  Züge der weiter fortschreitenden Motorisierung
19(4  j, - auch .im Jahre 1936 gestiegen . — Nach dem Be¬
ll, jj,‘> rieht des Statistischen Reiohsamtes im neuen
n jjjf Heft von „Wirtschaft und Statistik “ erhöhte
jjj,sich  die Erzeugung von Bereifungen aller Art

von 1935 auf 1936 um rund 6000 t auf 81 000 t
Fertigwarengewicht . — Außerdem wurden 4000 t
Reifenzubehör und Reifen -Reparaturmaterial
hergest 'ellt . — Von der Gesamtmenge der
erzeugten Bereifung entfielen dem Gewicht nach
allein 36% auf Personen - und Lieferwagen , 27%

bomSJ auf Rieseriluftreifen und 25% auf Fahrrad-
■t betir bereiftmgen.

Der Wert der ' verarbeiteten . Materialien war
mit 91,2 Mill . RM um rd . 20 Mill . RM höher als

berM» im  ^ a* re *935 . — Es wui 'den rd . 48 000 t
J 'f ■ Kautschuk und Regenerate verbraucht , das sind

14"/» mehr als im Vorjahre . — Die von der Be-
, jtWfe, reifungsindustrie gezahlten Löhne und Gehälter
1iw* stiegen um 3,2 Mill . RM auf 34,8 Mill . RM.
,, _ Der Absatz an Bereifungen lag im Berichts-
“Jjs *i | jahr der Stückzahl nach im allgemeinen etwas
üloN ^ über der Erzeugung , so daß ein Teil des Be¬
lt » fl darfs aus Beständen gedeckt worden ist . Wert-

mäßig erhöhte sich der gesamte Absatz um 15%
'jjtt bin auf 195,9 Mill . RM . Auf das Auslandsgeschäft,
SMiiüj das gegenüber dem Vorjahre um 27% anstieg,
a. ui. entfielen 9,4 Mill . RM.

Genehmigungs -Verlängerung zur Führung von
Inlandskonten im Verkehr mit Nordamerika . Im
Nachgang zu RE 58/37 D. St . — Ue . St ., 75/37

; D. St . — Ue . St ., 84/37 D. St . — Ue . St . und 127/37
! D. St . —. Ue . St . bestimmt der Leiter der Reichs¬

stelle - für Devisenbewirtschaftung mit Rund¬
erlaß Nr . . 139/37 D. St . — Ue . St . vom 16. Okt .,

' daß die Devisenstellen die Genehmigungen zur
' Führung von Inlandskonten zugunsten amerika-
: niseher Importfirmen bis zum 30. Juni 1938 ver¬

längern können.

Stetige gute Entwicklung
Die Einzelhandelsumsätze im August um 8°/0 höher als im Vorjahr

Das Institut für Konjunkturforschung und die
Forschungsstelle für den Handel beim Reichs-
kuratorium fiy : Wirtschaftlichkeit legen folgen¬
den gemeinsamen Bericht über die Einzel¬
handelsumsätze im August 1937 vor:

Hie Einzelhandelsumsätze der Monate Juli
und August 1937 lassen sich nicht ohne weiteres
i ^ .dem  Vorjahr vergleichen . Man muß

.daß die  Sommerschlußverkäufe 1936
mit Rücksicht auf die Olympischen Spiele und
den damit verbundenen Fremdenverkehr in einer
Reihe von Städten (Berlin , 'Bremen , Hamburg
usw .) m den August verlegt worden waren . In
diesem Jahr fanden dagegen die Schlußverkäufe
If 11 Punzen  Reich einheitlich in der Zeit vom 26.
Juli bis 7. Augüst statt . Dazu kommen die Be¬
sonderheiten des „Olympiade -Geschäfts “. Teil¬
weise hatten die Olympischen Spiele eine stärke
Erhöhung der Umsätze gebracht , das gilt vor
allem für die Plätze mit lebhaftem Fremden¬
verkehr . Doch war auf der anderen Seite in
vielen Provinzorten das Einzelhandelsgeschäft
im August 1936 recht still gewesen . Das Ver-
brauchereinkomraen war anders als sonst aus¬
gegeben worden , der Anteil für Reisezwecke
war stark gestiegen und ' dem Einzelhandel ein
kleinerer Teil als üblich zugeflossen . Wo das
,,Olympiade -Geschäft “ sehr lebhaft war , liegen
dementsprechend die diesjährigen Umsätze im
allgemeinen nur wenig über Vorjahrshöhe , teil¬
weise darunter ; wo das Geschäft im vorigen
Jahr ruhig war , ergibt sich nun eine ziemlich
lebhafte Zunahme.

Im ganzen waren die Einzelhandelsumsätze
un August um 8V# hoher als im Vorjahr.
Faßt man die Monate Juli und August zu¬
sammen (was im Hinblick auf die teilweise
verschiedene Lage der Sommerschlußverkäufe
in den beiden Jahren berechtigt ist ), so
ergibt sich eine Zunahme um rund 10V#

gegenüber 1936.
Das ist die gleiche Steigerung , die bereits

während des vorigen Jahres und der ersten
Hälfte dieses Jahres festzustellen war . Die
gleichmäßige und . stetige Entwicklung des
Einzelhandels hat sich also — bei gewissen Ver¬
schiebungen von Monat zu Monat und den
Unterschieden zwischen den einzelnen Geschäfts¬
zweigen — bis in die neueste Zeit fortgesetzt.

Die Umsätze der Lebensmittelfach¬
geschäfte (überwiegend Betriebe ohne
Frischobst und Frischgemüse ) haben im August
1937 mir wenig zugenommen ; sie lagen um 2Vo
über Vorjahrshöhe . Doch waren sie im Juli
(mit + 9% gegenüber 1936) stärker als sonst
gestiegen . Für die Fachgeschäfte für Schoko¬
lade und Süßwaren und für die Tabak-
waren 'fachgeschäfte  ergibt sich im Juli
eine ziemlich lebhafte , im August dagegen eine
geringere Zunahme . . Sehr viel ausgeglichener
war die Bewegung in den vorwiegend Lebens¬
mittel führenden ländlichen Gemischt¬
warengeschäften (Juli 1937: + 8,6%,
August 1937: + 8,4% gegenüber 1936).

In den Textilwarenfachgeschäften'
lagen die Umsätze im August um 16,3% über
Vorjahrshöhe . Am stärksten war wiederum die
Zunahme in den Wäschegeschäften
(+ 26,3%) und in Textilhausrat;  die Um¬
sätze der Bett war engeschäfte  über¬
schritten den Vorjahrsstand um 21,3%, die Um¬
sätze der Fachgeschäfte für Teppiche,
Höbe 1s t o f f e und Gardinen  waren um
20,2% höher . Die Fachgeschäfte für Herren-
und Knaben kleidun  g , deren Umsätze seit
geraumer Zeit besonders günstig lagen , sind

Starke Entlastung der Reichsbank
^Taoh dem  Ausweis  der Röicbsbank vom 15. Ok-Aber war die .EnUastjing .. des. N.Qt̂ nbaubstatus : auch

der - zweiten < W-ocIfel Oktober recht kräftig.Nachdemschon in der ersten Monatswoohe die znsätz-
|K 1ft mospitze um 37,8V* hatte äogedeckt werden

$ ffkönaeapist in der Beriohtswoche ein weiterer Abbau
31*}[ um 33,d% :erfolgt , so *daß damit bis zur •Monatsmitte

71,4V# geg&n 58,1V # im Vorjahr der in der vorange-
gangenen Ültimowoche zusätzlich in Anspruch ge¬
nommenen Reichsb .ankkred ite zur Rückzahlung . ge¬
langt sind . Insgesamt hat sich die Kapitalanlage der
Reiohsbank um 285,7auf 5432,7Mill . RM. verringert.

_ Im einzelnen haben Handelswechsel und Schecks um
iit§ nc* 38.8 auf 5002,5 Mill . RM. und Lombardforderungen
i SiinSfr1um auf 32,5 Mill . RM. abgenommen , wogegen
ig fJJ ' P.eichsschatzwechsel um 0,2 auf 0,3 Mill . RM. zu-

a ênc>mm&11 haben . Auf den Werfcpapierkonten sind
ius tej. keine nennenswerten Veränderungen eingetreten . Ad-

w
leb
■eri
n erfin
ufl,
ageto
iten ul

II

3trti
Htnie]
Im ,2t
7. S®

3

pSiü
I

dererseits haben die sonstigen Aktiva um 28,6 Midi.
RM. zugenominen . Diese Zunahme ist zum Teil durch
eine Inanspruchnahme des dem Reiche eingeräumten

. Betriebskredits bedingt , der wohl im wesentlichen
zur Einlösung von unverzinslichen Schatzanweisun-
gen benutzt wurde , was wiederum an dem Meiio-

i termin am Geldmarkt entlastend gewirkt hat . Ferner
muß hhi Berücksichtigung des starken Abbaues der
Kapitalanlage der gleichzeitige erhebliche Rück¬
gang der Giroguthaben um 70,3 auf 674,9 Midi. RM.
in Betracht gezogen werden . Nachdem am Ultimo
ein erheblicher Teil der offenbar überdisponierten
Kreditmittel auf Girokonto stehengelassen worden
var und diese Beträge nunmehT in größerem Maße
rnr Abdeckung der überhöhten Ültimokredite benutzt
worden sind , sind die Giroguthaben ungefähr wieder
auf den Stand des Vorjahres zurückgeführt worden.
An Reichsbanknoten und Rentenhanksoheinen sind
entsprechend den vorgenannten Veränderungen zu¬
sammen 159,4und an Scheidemünzen 39,3 Mill . RM.
aus dem Verkehr zurückgeflossen . Der gesamte Zah-
lnugsinittelnmianf stellte sieh damit am 15. Oktober
auf 6821 Mill. RM. gegen 7019 in. der Vorwoche,
6687Mitte September und 0337 Mill . RM. Mitte Oktober

v. J . Die Gold- und Devisenbestände haben um 0,1
auf rund 70,1 Mill. RM. zugenoihmen . Davon ent¬
fallen 70,0 Mill. RiM. auf die Goldbestände und 6,1 Mill.
RM auf die Bestände an deckungsfähigen Devisen.

Wochenübersicht der Reichshank vom 15. Oktober
(Alle Ziffern In 1000 Rill

Aktiva
Goldbestand(Barrengold) sowie In- und

ausländische Goldmünzendas Pfund
fein zu 1392 RM berechnetund zwar: 69998 — 83
a) Goldkassenbestand 49943
b) Golddepot(unbelastet) bei auslän-

dischenZentralnotenbanken. .
Bestandan deckungsfähigenDevisen.
a) „ „ Reichsschatzwechseln
b) „ ., sonstig. Wechselnu. Schecks

„ „ deutschenScheidemünzen
■> „ Noten anderer Banken . .
„ „ Lomhardforderungen. .

a) darunter Darlehenaut
Reichsschatzwechsel. . .

„ „ deckungsfäh. Wertpapieren
„ „ sonstigen Wertpapieren. .
„ „ sonstigen Aktiven . . .

20 085
6071

260
002 143
173049

- 282f07
+ 40122

32539 - 3132
1

104 674
292730
860 910

Passiva
Grundkapital . 1S0 006
Reservefonds .

a) gesetzlicher Reservefonds . . . 79 277
h) Spezialreservefonds tür künftige

Dividendenzahlungen 40 289
c) sonstige Rücklagen . . . . 273411

Betrag der umlaufenden Noten . . . 4876 641
Sonstige tägl fällige Verbindlichkeiten 674 894
An eine KündigungstristgebundeneVer¬

bindlichkeiten
Sonstige Passiva . 296262

a) Verbindlichkeitenaus welterbegeb.
Im Inlande zahlbaren Wechseln . —

16
13

28' TI

- 158857
- 7024’

12 295

im August nur verhältnismäßig wenig (um 8,5%)
gestiegen . Neu ist ferner die kräftige Belebung
des Kleiderstoffabsatzes.  Die Umsätze
der Schnittwaren  fachgeschäfte waren im
August 1937 um 26,6% höher als im Vorjahr.
Auch in ' S p 'o rtartikeln und Sport¬
bekleidung  waren die Augustufhsätze sehr
lebhaft (+ 20 bis 25%). In den . Schuh¬
geschäften,  deren Umsätze in den voran¬
gegangenen Monaten ziemlich stark gestiegen
waren , war der August -Absatz wieder ruhiger.
Die Umsätze lagen um 13% über dem Vorjahrs'
stand.

In den verschiedenen Zweigen des Einzel¬
handels mit Hausrat und Wohnbedarf
hat die günstige Umsatzentwieklung (ebenso wie
in Textilhausrat ) im August weiter angehalten.
Die Umsätze der Möbelfachgeschäfte
waren um rund 36"/» höher als vor einem Jahr.
Sie waren damit mehr als doppelt so hoch wie
im August 1933. In Beleuchtungskörpern
und Elektrogerät  sind die Umsätze um
30% gestiegen , in den Nähmaschinen¬
handlungen  ergibt sieh eine Umsa .tzzunahme

um rund 25%. Auch die Geschäfte für E i s ê n -
waren , Haus - und Küchengeräte,
Glas - und Porzellanwaren  haben gut
abgesehnitten . Nur in den ^Handlungen für
Funkgerät  haben die Umsätze — nach einer
allerdings sehr starken Zunahme im Juli nur
verhältnismäßig wenig — um 7% — zugenommen.

Diese im ganzen sehr günstige Entwicklung
der Einzelhandelsumsätze von Hausrat und
Wohnbedarf erklärt sich vor allem dadurch,
daß der Stand des Zugangs an neuen
Wohnungen auch im August sehr hoch lag,
und damit in der Zeit von Januar bis
August in den deutschen Groß - und Mittel¬
städten 87 595 Wohnungen fertiggestellt
wurden gegenüber 80 181 in der gleichen Zeit

des Jahres 1936.
Tn den übrigen Einzelhandelszweigen hat sich

der Geschäftsgang gegenüber der bisherigen
Entwicklung nicht wesentlich verändert . In den
Büromaschinen - und Organisations¬
mittelhandlungen  liegt der Umsatz nach
wie vor erheblich über Vorjahrshöhe . Im August
ergibt sich eine Zunahme um 25,6% ; damit ist
'der Stand von August 1933 um 107% überschritten
worden . Die 1 Umsätze der Kraftfahrzeug-
handl .ungen  halten sich (wie im Juli ) bis
zu 5% über dem Vorjahrsniveau.

Gesteigerter Beschäftigungsgrad
des GHH -Konzerns im Geschäftsjahr 1936/37
Die Gutehoffnungshütte legt soeben ihren Ab¬

schluß für das mit dem 30. Juni 1937 abgelaufene
Geschäftsjahr vor . Der textliche Teil dieses Be¬
richts ist diesmal wieder mit der Gesamtbericht¬
erstattung der Holdinggesellschaft ■identisch.
Zunächst wird hier auf die gesteigerte Welt¬
erzeugung an Industriegütern im abgelaul 'enen
Jahr hingewiesen , die noch immer maßgeblich
auf den erhöhten Aufwendungen für Investi¬
tionen beruht . Wenn auch in manchen Ländern
die verantwortlichen Stellen planmäßig darauf
bedacht sind , Sicherungen gegen eine Ueber-
spannung des wirtschaftlichen Aufschwungs und
die damit verbundenen Rückschlagsgefahren
zu schaffen , so dürfte doch nach Ansicht der
Verwaltung angesichts des gewaltigen Umfanges
der Investitionen und gewisser anderer An -,
Zeichen der Zeitpunkt nicht mehr fern sein , an
dem - mit einem Abflauen der Weltkonjunktur
gerechnet werden muß . Das schließe jedoch
nicht aus , daß dort , wo die öffentliche Hand
nach wie vor stark als - Auftraggeber in Er¬
scheinung tritt , der gegenwärtige Be¬
schäftigungsgrad weiter anhalte.
Der Bericht geht sodann auf die Rohstoff¬
fragen  ein und stellt hier u . a . fest , daß in
den weiterverarbeitenden Betrieben des Unter¬
nehmens die Verwendung von Austauschwerk¬
stoffen mit allen Mitteln gefördert worden ist.
Die Kupfer - und Messingwerke verarbeiten in
steigendem Ausmaße Aluminium und dessen
Legierungen . Erfreuliche Erfolge seien auch in
den Kabelfabriken erzielt worden , wo aus¬
ländische Rohstoffe  für Isolierung und
Bewehrung der Kabel mehr und mehr durch
einheimische Erzeugnisse ersetzt
werden . — Die Ausfuhr der GHH -Konzernwerke
hat sich im Berichtsjahr von 97,6 i . V. auf 122,8
Mill . RM erhöht ; das entspricht einer Steigerung
von 25,8%. Die Ausfuhr der Handelsgesell¬
schaften betrug 87,0 (76,2) Mill . RM ; das ist eine
Steigerung von 14,2%. Die sozialen Aufwen¬
dungen haben bei den der Gutehoffnungshütte,
Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb
angesehlossenen und nahestehenden Unter¬
nehmungen , im Berichtsjahr weiter zugenommen.
Die gesetzlichen Aufwendungen betrugen 14,7
(J2,4) Mill . RM , die freiwilligen Aufwendungen
7,8 (5,0) Mill . RM . Die dem Unternehmen ange :
schlossenen und . nahestehenden Gesellschaften
hatten im Berichtsjahr auf der ganzen Linie
eine weitere Belebung ihrer Ge r
schäftstätigkeit ' zu verzeichnen . An
dieser Belebung haben die weiterverarbeitenden
Werke stärkeren Anteil genommen als die Kohle
und .'Eisen erzeugenden Betriebe . An erster
Stelle ' steht hier wieder der Schiffbau.

Erhöhter Kaliabsatz im Einigkeitskonzern . In
der in Hannover abgehältenen GV der Gesell¬
schaften des Einigkeitskonzerns wurden die Ab»
Schlüsse - für 1936 einstimmig genehmigt , und die
Kapitalrückzahlung auf 30 (60) pro Kux fest¬
gesetzt . In dem Aufsichtsrat und die Gruppen¬
vorstände wurden neu hinzugewählt : General¬
direktor Stahl -Berlin , als Vorsitzender , General¬
direktor Lange -Magdeburg als Stellvertreter und
Generaldirektor Menzel -Berlin als Stellvertreter.
Im Laufe des Geschäftsjahres hat sich der Kali¬
absatz gegen das Vorjahr mengenmäßig
gebessert.

Triton -Belco Aktiengesellschaft , Hamburg . Wie
der DHD erfährt , beabsichtigt die Gesellschaft
ihr jetziges Aktienkapital von 950 000 RM im
Verhältnis von 5:1 zusammenzulegen und gleich¬
zeitig eine Wiedererhöhung des Aktienkapitals
vorzunehmen . Tn welchem Ausmaße diese
erfolgen wird , steht allerdings noch nicht fest.
Eine GV, die noch in diesem Jahre stattfinden
soll , wird hierüber zu beschließen haben.

Erste Deutsche Dampflebertranfabrik Oscar
Neynaber & Co. A -G, Wesermniinde . Auf der
Tagesordnung der zum 3. November ein-
berufenen GV steht auch die Beschlußfassung
über die Erhöhung des zurzeit 400 000 RM be¬
tragenden AK um 100 000 RM unter Ausschluß
des gesetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre.

Kapitalerhöhung hei der Spinnstoffwerk
Glauchau A -G vorläufig abgesetzt . In der GV
der Spinnstoffwerk Glauchau A -G, Glauchau
i. Sa ., vertraten sieben Aktionäre 309 000 RM
Stammaktien und 400 000 RM Vorzugsaktien . Die
GV genehmigte einstimmig das vorgelegte
Rechnungswerk für 1936 und beschloß , den Ge¬
winn des , Jahres von 35 811 RM zur teilweisen
Abdeckung dos Verlustes aus dem Anlaufsjahr
1935 (312 973 RM zuzüglich 34 628 RM Verlust¬
vortrag = 347 602 RM ) zu verwenden , so daß
noch ein Verlust von 311 790 RM auf neue
Rechnung vorgetragen wird . Abschreibungen
sind in Höhe von 144178 (i. V. 6367) RM vor¬
genommen worden . Dio Punkte , nach denen die
GV über die Erhöhung des AK und die Be¬
grenzung der Dividende beschließen sollte,
wurden von der Tagesordnung abgesetzt , da
noch einige gesetzliche Bestimmungen - des neuen
Aktienrechts Berücksichtigung finden müssen.
Wie es im Geschäftsberichtheißt , hat der
gute Geschäftsgang im laufen Ge¬
schäftsjahr angehalten.  Der vor¬
liegende Auftragsbestand gewährleistet für die
nächste Zukunft eine Ausnutzung der Anlagen . '

Alphaiint - Edelzellstoff - Gesellschaft mbH .,
Pesclielmühle bei Mühlbach -Häselich . In das
Handelsregister für den Landbezirk ' Pirna ist
dieser Tage die AlpHalint -Edelzellstoff -Gesell-
schaft mbH , Pescheimühle bei Mühlbach -Häse¬
lich , eingetragen worden , deren Gesellschafts-
Vertrag am 28. 7. abgeschlossen wird ist . Gegen¬
stand des Unternehmens ; dessen Stammkapital
280 000 RM beträgt , ist die Herstellung und Ver¬
edelung von Zellstoff sowie die Durchführung
von Versuchen auf diesem Gebiet.

Aschinger ’s A -G, Berlin . Die Aschinger ’s A -G,
Berlin , legt jetzt gleichzeitig Abschlüsse -und
Geschäftsberichte für die Jahre 1935 und 1936
vor , die bereits in der Hauptversammlung am
14. Oktober genehmigt worden sind . Die fort¬
schreitende Wirtschaftsbelebung hat sich natur¬
gemäß auch auf das Geschäft der Asehinger ’s
A -G belebend  ausgewirkt , Während der Um¬
satz •sich 1935 gegenüber dem Vorjahr um ca.
8% erhöht hat , war 1936 eine weitere Umsatz¬
steigerung um ca . 11% zu verzeichnen . Ent¬
sprechend diesen Umsatzerhöhungen hat sich
auch die Rentabilität weiter gebessert ; nach¬
dem für 1935 noch ein Verlust von 950 277 RM
ausgewiesen wird (für 1934 im Zuge von
Reservenauflösungen und Forderungsnaehlässen
48 279 EM Verlust , der durch den Gewinnvortrag
in gleicher Höhe ausgeglichen wurde ), der aus
der gesetzlichen Rücklage gedeckt wurde , war
die .Gesellschaft 1936 zum .ersten Male nach der.
Krise .wieder in der Lage , einen ausgeglichenen
Abschluß vorzulegeir , allerdings nach Ver¬
zinsung , der Obligationsanleihe mit nur 3%. Der
Ueherschuß des Geschäftsjahres 1936 stellt sich
auf 576' RM . Das ganz im Besitz von Asehinger
befindliche Gesellschaftskapital beträgt 800 000
RM ; eingezahlt sind darauf zunächst 215 000 RM;
Der Uebergang erfolgte per 1. Juli 1937; die bis¬
herige Geschäftsentwicklung entspricht den
Erwartungen . . In der Bilanz  der Aschinger ’s
A -G für 1936 heträgt gegenüber 1935 (in Mill.
RM ) das Grundkapital 3,0 (unv .). Auf der Aktiv¬
seite wird das Anlagevermögen mit 27,44 (27,61)
verzeichnet . Auf Anlagen wurden 0,56 (0,63) und
auf Sonstiges 0,01 (0,06) abgesehrieben . — Die
Obligationärvertreter teilen mit:
„Auf Grund der uns erteilten Ermächtigung
haben wir nicht nur die Einlösung des
November -Kupons, , sondern auch die Ein¬
lösung des am 17" Mai 1938 fällig werdenden
Kupons mit der Verwaltung der Gesellschaft
besprochen . Der November -Kupon wird ein¬
gelöst mit 3% p. a „ der Mai -Kupon mindestens
mit 4% p. a . Die . Entwicklung der Gesellschaft
ist zufriedenstellend und hätte an sich auch die
Einlösung des November -Kupons auf etwas
höherer Basis gerechtfertigt . Es waren aber hei
unserer Entscheidung im Interesse der Gesell¬
schaft andere aus den Vereinbarungen des
Jahres 1935 herrührende Fragen zu berück¬
sichtigen , die ohne unsere jetzige Entscheidung
die Entwicklung der Gesellschaft hätten stören
können . Dies hätte nicht im Interesse der
Obligationäre gelegen .“

Verstärkte Produktion
der bergbaulichen Betriebe

Die Wirtschaftslage des Bergbaues hat sich
im Jahre 1936 weiter erheblich ver¬
bessert,  der Absatzwert der Produktion be¬
trug nach einer Veröffentlichung in „Wirtschaft
und Statistik “ mit 2499 Mill . RM 11% mehr als
1935. Neben dem sehr beträchtlichen Anstieg der
Steinkohlenförderung und der Braunkohlen¬
förderung ist vor allem die Zunahme der Aus¬
fuhr von Steinkohle und Koks zu erwähnen , die
sich auf insgesamt 39,8 Mill . t belief . Am
stärksten erhöhte sieh die Produktion im Ver¬
gleich zu 1935 hei den Eisenerzbergwerken , 1936
wurden mit 7,5 Mill . t Eisenerze ein Viertel
mehr als im Vorjahre gefördert . — Auch im
Metallerzbergbau war eine beträchtliche Mehr-
förderung zu verzeichnen , die sieh z. B . hei den
Bleizinkerzen auf über 17% belief . In der Er-
zeugung von Kalisalzen ist eine weitere ver-
Schiebung zu den hochwertigen Salzen festzu¬
stellen.

Vorverlegte Wirtschaftsbesprechungen
zwischen Deutschland und der Tschechoslowakei

Der ursprünglich für den 25. Oktober vor¬
gesehene Beginn von Regierungsausschußver¬
handlungen zwischen Deutschland und der
Tschechoslowakei in Hamburg ist auf den
21. Oktober vorverlegt worden . Die Verhand¬
lungen betreffen die Regelung des Handels -,
Zahlungs - und Bäderverkehrs für 1938. Ferner
werden einige Fragen über die Abwicklung der
beiderseitigen Wirtschaftsbeziehungen während
der letzten Monaten dieses Jahres behandelt
werden.

Oesterreicliische Textilindustrie stellt sich auf
Zellwolle um . Der „Reichspost “ zufolge wollen
sich auch österreichische Textilindustrielle auf
die Erzeugung von Fasern aus Zellwolle um"
stellen . In Vorarlberg sei eine der bedeutendsten
österreichischen Textilfirmen bereits zur Er¬
zeugung von Zellwollgeweben übergegangen,
nachdem die von Deutschland geleistete Pionier¬
arbeit das Problem der Zellwollfasererzeugung
restlos gelöst habe . Andere Fabriken würden
folgen , und es könnte vielleicht mit der Zeit an
den Abbau eines der größten österreichischen
Einfuhrposten, , den für Schaf - und Baumwolle,
geschritten werden.

Portugal hebt Devisenbeschränkungen auf.
Das Lissaboner Regierungsblatt veröffentlicht
eine Verordnung , mit welcher sämtliche
Devisenbeschränkungen mit sofortiger Wirkung
außer Kraft gesetzt werden . Die Maßnahme
wurde auf Vorschlag der Bank von Portugal
getroffen . Der Handel mit Devisen bleibt jedoch
weiter der staatlichen Kreditanstalt und den
besonders dazu befugten Banken Vorbehalten.
Mit Ländern , in denen Devisenbeschränkungen
bestehen , die die Interessen der portugiesischen
Wirtschaft beeinträchtigen , kann die Regierung
die bisherigen Beschränkungen teilweise wieder
in Kraft setzen.

Neue Vorschriften über die Betätigung von
Ausländern in den portugiesischen Kolonien.
Durch eine Verordnung Nr . 28 084 ist in den
portugiesischen Kolonien die Uebertragung von
Realrechten , Priviligien und Regalien an Aus¬
länder von der vorherigen Zustimmung des
Kolonialministeriums abhängig gemacht worden.

Englische Tankreederei
verkauft ihre Flotte

Die Nachricht , daß die Reederei „Tankers
Ltd .“, London , ihre gesamte aus zehn Schiffen
bestehende Tankflötte verkaufen will , hat in den
norwegischen Tankschiffahrtskreisen großes
Aufsehen erregt . Die Tankers Ltd . verkaufte
vor kurzem drei Tankschiffe nach Norwegen
und bietet jetzt noch sieben Schiffe zum Ver¬
kauf . an . Es sind drei Dampftanksehiffe im Alter
von 9 bis 17 Jahren und vier Motortankschiffe
im Alter von 15 Jahren . Die Reederei , die seit
ihrer Gründung im Jahre 1920 keine Dividende
gezahlt hat , ist jetzt auf Drängen der Aktionäre
zum Beschluß gekommen , den günstigen Augen¬
blick für Zweithandtonnage auszunutzen . Aus

dem Verkauf aller zehn Schiffe hofft man etwa
900 000 £ herauszuschlagen , was die Aktionäre
sicher befriedigen wird . Wie verlautet , sind
bereits Verhandlungen mit einigen norwegischen
Reedern über den Verkauf der Motorschiffe ein¬
geleitet . Nur für die Dampftanksehiffe scheint
es schwer , Interessenten zu finden . K.

Zur Erhöhung der Nordatiantik -Passage -Raten
erfährt der DHD . noch , daß der Zuschlag zu
den gegenwärtigen Raten durchschnittlich 5 S
betragen und mit dem 1. November in Kraft
treten wird.

Tabak
Das Statistische Reichsamt Berlin veröffentlicht

einen Nachweis über die Zahl der Tabakpflanzer und
den Flächeninhalt der mit Tabak bepflanzten Grund¬

stücke für das Erntejahr .1937(1. Juli 1937 bis 30 Juni
1938). Nach den vorläufigen Ergebnissen sind , ver¬
glichen mit dem Vorjahr , im gewerblichen Tabakhau
insgesamt 68 770 (69 282) Tabakpflanzer gezählt wor¬
den. Die zulässige Tabakanbaufläehe beträgt 1,30
(1,29) Milt. a. Die Zahl der - mit Tabak bepflanzten

Grundstücke stellt sich auf 115 495 (112 904) mit 1,30
(1,28) Mill . a Flächeninhalt . Für den eigenen Haus¬
bedarf pflanzten 7088 (8783) Pflanzer 2154 (2638) a an.

Baumwolle
Bremen, 18. Okt . Nordamerikanische Baumwolle!

Basis' middling nichts unter lowmiddling nach den-
Bedingungen der Börse . Middling loco : 10.3,3 (10.37).

BUf,

len

Bremen Okt Dez. Jan. März Mer lull
Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
14.20 Uhr
Heutig. Schluß

9.16/06
9.14/04
9.14/06
9.12/04
9.19/09

9.23/20
9.21/14
9.22/20
9.19/16
9.26/21

9.61/56
9.62/57
9.63/59
9.60/57
9.66/62

9.73/70
9.71/67
9.74/72
9.72/68
9.80/75

9.83/82
9.85/8’
9.86/83
9.81/79
9.90/84

Abrechnung 9.01 9.11 9.21 9.61 9.72 9.85
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 9.14; 9.16, 9.18, 9.19, Juli

U2, 9.84, 9.85.
hm 12.30 Uhr bezahlt : März 9.61, Mai 9.72.
*̂ach 12.30 Ulir bezahlt : Mai 9.74, Juli 9.85. _

Nachmittags bezahlt : Jan . 9.19, 9.26, 9.60, Mai 9.79,
Juli 9.81, 9.80, 9.81, 9.84.

Bremen, 18. Oktober . Der Markt eröffnete heute
unregelmäßiger Nachfrage stetig -unverändert

3 Punkte niedriger . Da das Kaufinteresse aber
wieder stärker wurde , konnten sich die

hörse im Laufe des Vormittags erneut gut erholen.
Markt schloß um 12.30 Uhr ruhig aber stetig

|l,s 6 Punkte über den Eröffnungsnotierungen , .per
•‘achmittagsverkehr eröffnete leicht abgeschwacht

mit einem Abschlag von 2 bis 4 Punkten , da
“le Eröffnungsmeldungen aus Newyork
schwächer lauteten . Ttp  Verlaufe wurde die Nach-
‘r^ge aber bedeutend lebhafter , und die Kurse zogen
^aher abermals an . Der Markt schloß stetig 5 bis
GPunkte über den Nachmittags -Eröffnungsnotierun¬gen.

Hamburg , 18 . Oktober _

Ukoprelse per Ib Tendenz: ruhig
kindische: Superfine, myd, Sclnde white rougish

Bremer Kl. 1 . . 4.75
Fine Omra Standard 1 Bremer Klause! 2 .5 .25
Newvork Dez. Jan. März Mal | Juli Ofctb.

Jor. SchlußH*utlgt Schluß 8 32/33
8.27/20!

8.32/-
8 22/-

8.30/—
8.20/22

8.29/31! 8 30/- | 8 40/—
8 24/—l 8.26/27! 8.30/-

L°ko: 8.52 (8.62)
Sew Orleans .heutige Not. 8 36 »orige Not 8-38

Zufuhrenin Atlantik- und Golfhäfen 62uQ0] 62000

Geringe Kauflust
Newyork, 16. Oktober . Die Meldungen aus Liver-

hool und Bombay bewirkten am Baumwollmarkt ma-
Bl« Glattstelluncen und Sieherungsabgaben . \ or-
«►ergehendtrat der Handel als Abnehmer auf , auch
öligen ans Liverpool und New Orleans einige , Kauf¬
aufträge ein , während andererseits kein stärkeres
aagebot an den Markt gelangte . Die Kauflust war
™ großen und ganzen aber nur gering . Die Schwache
S?„ d6r  Effektenbörse batte später wieder Glattstel-
ningep znr Folge Umfangreiche Niederschlage in
poßen -feilen ta Anbaugebietes dürften zu, einer

OD-’ngsamung der Anlieferungen fuhren . BerichteUä flftn _ «« Hott vnn Hör Ue-aiil i” a,min£ der Anlieferung .. . . .
i.ju dou S-iidstaaten künden an, daß von

in stärkerem Maße Gebrauch goiuae .. .
r,, bei den Lagerhäusern em Widerstand
f̂ ij^ aokten ist , was mit der Frage der KlaMf•"aenmg der Baumwolle zusammenhangt . Obwohl

zum Börsenschluß verschiedentlich Deckungen er -'
folgten , lagen die Notierungen 2 bis 10 Punkte unter
Sonnabendbasis.

Antwerpen , 18. 10
Wolle

Kammzun

io. 15. 1 18. 15. 18. 15. 18. 15.
Okt. 3775 37.75 27.62 27.62 März 37 25 37 00 77 Ol) 271?Nov. 37 50 3/ 50 2/ 2b 27.37 April 37 00 36.75 27 0n 271?
Dez. 37 25 37.25 27.12 27.12 Mai 37 00 36.75 27.00 27.12
Janua' 37 25 3/00 2/ 80 27.12 Ums. 20 00E IOS 615000-0:
Febr. 37.25 37.00 27.00 27.12 Tendenz: ruhig

Bradford , 18. Oktober . Der Wollmarkt lag wäh¬
rend der Berichtszeit unverändert . Die Nachfrage
hat sich eher gebessert ; auch die Abschlußtätigkeit
war reger . Garne lagen ruhig , aber fest.

Getreide und Fnttermittel
Berlin , 18. Oktober . Zum Wochenbeginn bot der

Berliner Getreideverkehr gegenüber den letzten Ta¬
gen der Vorwoche ein ziemlich unverändertes Bild.
Die Landwirtschaft widmet sich nach wie vor der
Einbringung der Hackfruchternte und den anderen
dringenden Feldarbeiten , so daß eine Verstärkung
der Zufuhren nicht möglich war . Im einzelnen ist
festzustellen , daß Roggen wieder etwas leichter als
Weizen , der lebhaft gesucht blieb , erhältlich war,
Futtergetreide wurde nicht zum Verkauf gestellt . In
Braugersten kam etwas Ware heraus , die jedoch bei
verhältnismäßig reger Kauflust gut Unterkunft fand.
Für Industriehafer blieb es still . Am Mehlmarkt ge¬
staltete sich das Geschäft in Weizenmehlen bei aus¬
reichenden Einkaufsmöglichkeiten ruhig . Roggen¬
mehl hatte nur etwas schleppenden Handel.
Newvork , 18. 10. (Mals loko —IEngl.  Fracht 5- 6
Welz. Rw. 1. 117-03 Mehl n. Pr. 5-50 Uont. Fracht 20—23Welz. Hw. I. 122.25 |Mehl h. Pr. 5-60 I
Ghikago , 18. 10-
Gerste loko 60 66
Weizen fest
Dezember 99—4
Mai 100~99i
Juli 9375

Mals fest
Dezember 59-87
Mal 61-25
Jun 61-50
Hafer stetig
Dezember ' 30.62

Mal
Juli
Roggen
Dezember
Mai
Juli

30.62
2975

fest
7375
73.50

Viehmärkte
Bremen , 18. Oktober . (Eigenbericht .) Die Rinder-

anlieferungen zeigten im Vergleich zur Vorwoche
eine nicht unwesentliche Steigerung . Der Aue-
inästungsgrad erreichte zumindest den recht znfrie
dens teil enden Stand der Vorwoche . Verschiedentlich
ging er auch darüber hinaus . Der Anteil der Kühe
am Gesamtauftrieb hatte sich etwas verstärkt . Der
Absatz vollzog sich fast durchweg glatt . Nur einige
süddeutsche Märkte meldeten einen etwas ruhigeren
Verlauf . Prozentmäßig etwa im gleichen Ausmaß
wie bei Rindern hatten auch die Anlieferungen von
IC ii 1b e r n zugenommen . Die Beschaffenheit war
nicht ganz einheitlich , stand aber im großen und
ganzen im Einfluß mit den Wünschen der Abnehmer.
An fast sämtlichen Märkten wurde reibungslos ge¬
räumt . Die Auftriebziffer bei Sohafen  hatte eich
ebenfalls beträchtlich erhöht . In Hamburg wurde
flott verkauft , und auoh in Berlin , dem Hauptmarkt

des Reiches , vollzog sich der Absatz ziemlich glatt.
Im übrigen ergaben sich in den Unterbringungs-
möglichkeiten örtliche Schwankungen . Besonders
deutlich trat die Zunahme der Auftriebe bei
Sohweinen  in Erscheinung . Zu einem beträcht¬
lichen Teil handelte es sich um Lieferungen aus den
Schweinemastverträgen . Die Beschaffenheit der auf¬
getriebenen Tiere stellte zufrieden , wenn auch Fefct-
sohweine etwas weniger vertreten waren , — An den
Fleisohmarkten  wurde fast stets glatt ge¬
räumt . Lediglich bei Hammelfleisch waren die Unter-
bringungsmöglichkeiten uneinheitlicher . Während
gute Sorten lebhaft gefragt waren , vollzog sich der
Absatz im übrigen langsamer.

Cloppenburg , 18. Oktober . Auftrieb : 21 Stück Rind¬
vieh und 214 Schweine . Es kosteten : Milchkühe 375
bis 500 RM, tragende Quenen 290—370 RM, Weide¬
rinder 180—300 RM. — Ferkel : von 5—6 Wochen 5
bis 6 RM, 6—8 Wochen 6—8 RM, 8—10 Wochen 8 bis
10 RM, ältere Tiere bis 50 Pfund 35—40 Rpf . Handel:
langsam.
Ghikago , 18. 19. Schweine
(eich. n. Pr. 10-35 jschw. n. Pr. 975 {Zufuhren 21000
lelch. h. Pr. 10-95 (schw. h. Pr. 10-50 lim Weiten 67000

Salzheringe
Bremen , 18. Oktober (Fangmeldungen der DHG.).

Ankünfte : Elsfleth (Vegesack ): Elsfleth ; 522 Kantjes.
Günther , 609 Kantjes . Fink , 604 Kantjes . — Vege¬
sack : Floßhilde , 640 Kantjes . Mime, 760 Kantjes.
Specht , 619 Kantjes . Adler , 794 Kantjes . Strauß , 790
Kantjes . — Leer : Mathilde , 640 Kantjes . Gertrud,
888 Kantjes . Arnolde , G571/« Kantjes . — Emden : C.
H. Metger , 1066 Kantjes . Froben , 609 Kantjes . Wind¬
hund , 596% Kantjes . Joh . Georg, 610% Kantjes.
Heinr . Brons , 930 Kantjes . Carl Fisser , 1003 Kant¬
jes . A. Kappelhoff , 981 Kantjes . — Insgesamt:
18 Schiffe mit 13 319% Kantjes.

Seefische
Am 16. Okt. brachte ^ in Weeermünde 28 Dampfer

2 077 900 kg frische Seefische zur Auktion . Davon
brachten 12 Dampfer aus der Nordsee 965 900 kg meist
Heringe ; sieben Dampfer brachten aus . Island
670 000 kg vorwiegend Schellfisch , Kabeljau , Seelachs,
Goldbarsch , Austernfisch und Lengfisch ; sieben
Dampfer brachten von der Barentssee 44-2 000 kg meist
Schellfisch , Kabeljau , Austernfisch , Goldbarsch und
Lengfisch : vier Hochseesegler brachten 8050;kg meist
Schollen , Feinfisch und Wittlinge . Die Auktions-
PTeise waren leicht gebessert , die Preise für Heringe
blieben unverändert . Barentssee : Kabeljau I —12,
11 UV#—12, III 11%—12; Schellfisch I 13—18%,
II ll %- 46 %, III 6—10%, IV 4—7%; Goldbarsch 7—9;
Austernfisch 8%—9%. — Island : Kabeljau Itll %—13;
TI UV#—13: Schellfisch I 2«—36; Seelachs 11%—12:
Lengfisch 11—17: Goldbarsch 6%—10; Austernfisch
8_ 10%. _ Nordsee : Heringe 4—7; Makrelen 91/*—IB1/#;
Wittling 15—17.

Warenmärkte
Hamburg , 18. Oktober

Reis : Am Platze richtete man sich auf die in
Aussicht gestellten Zuteilungen ein . Infolgedessen
sind die bisherigen Preise nur nominell.

Gewürze : Pfeffer ließ sich etwas leichter ver¬
kaufen . Dio übrigen Gewürze wurden gleichmäßig
gut gefragt . Preise unverändert.

Hülsenfriichte : Für Schmalzbohnen bestand besserer
Bedarf , der zu Listenpreisen gedeckt wurde . In

Erbsen verlief das Geschäft schleppend . Außer Erb¬
sen mit Schale 22 RM für 50 kg , waggonfrei Groß-
Hamburg , verzollt , alle übrigen Preise unverändert.

Kautschuk : Willig . Loko 8, Nov.-Dez, 8, Dez.-Jan.
8V1« d.

• Schmalz : Stetig . American Steamlard 25V# Dollar,
Purelard raff , per vier Kiston zu 25 kg netto , ver¬
schiedene Standard -Marken , transito ab Kai 29 bis
29% Dollar für 100 kg.
Ghikago , 18- 10. schmalz

Tendenz: willig Dezember 9.60 Mal 9.62!»<3
Oktober b-9i * Januar 9-00 »eptember

Newvork . 18-1Q- Oele und Fette
Schmalz 10.95 Januar 741 Terp. Sav. 27-25
Talg, lose 6 87 März 7-39 Petr. SWC. 16-25

Mai 7.46 Petr. SWT. 12-25
BW'saatöt Oktober Mid. Conti. 1.16
Dezember 7.31 Terpentin 32-25 Pens. Rohöl1 271:2 35

Kaffee
Bremen , 18. Oktober . Das Geschält hielt sich in

engen Grenzen . Geschäfte mit den Ursprungsländern
wurden nicht bekannt . Es wurde heute bekannt¬
gegeben , daß ab morgen wieder Einkaufsmöglich¬
keit für Kolumbien -Kaffees besteht ; es- ist zu hof¬
fen , daß es jetzt wieder zu regelmäßigen Abschlüssen
kommen wird.

Hamburg ) 18. Oktober . Die rege Umsatztätigkeit
setzte sich zu Beginn der neuen Woche fort . Die
Forderungen lauteten unverändert.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos in Pfennigen für '/, kg netto
bei mindestens 250 Saok (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): Dez. 46 B 44 G. März
46 B 44 G, Mai 46 B 44 G, Juli 46 B 44 G, Sept.46 B 44 G.
Newyork , u . 10-

Tendenz: willig
Santos loko 11-37
Dezember 9.jl
März 8-71

Mal
Juli
September
Tagesums.

8-51
8.30
8-24 n

22000
9.0t

Dezember
Mürz
Mal
lull
September
ragesums.

6.15 n
5-33
5-18 n
5-10 »
516
400uRio loko

Newyork , 18. Oktober . Abgaben des Handels , der
Platzfirmen , der Kommissionäre sowie außenstehender
Kreise und Glattstellungen auf Grund des schwäche¬
ren Grundtones für Lokoware führten am Kaffoe-
markte zu stärkeren Preisrückgängen.

Kakao
Rohkakao und Kakao-
Markt - und Preislage ünver-

Hamburg , 18. Okt.
halbfabrikate:
ändert.
Newvork . 18- 10. willig
Oktober 5 55 ISanuar
Dezember 5 61 IMürz

’ 5-60
5-68

IMal
huli 5.78

5.88
Zucker

Magdeburg , 18. Oktober . Gemahl . Melis prompt
für 10 Tage 31.35, 31.50, für Okt. 31.40, 31.45, 31.50,
für Okt.-Dez. 31.40, 31.45, 31.50. Tendenz : ruhig-stetig
■..WYork 18 V-  Kohi . uckci stetig

lovember '30 ' . iJanuar .30/3,‘IMal
Dezember 7.303 IMifrz .3233 IJuli

*) Geld* and Briefnotierungen
2-35/36*
2-34/38

Metalle
. Rerlin » 18. Okt. Metalle . Elektrolytkupfer prom

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung d
Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 66% Rfür 100 kg.

Originalhiittenaluminium 98 bis 99% in Blöcke
Walz- und Drahtbarren 133, desgl . in Walz- u'
Drahtbarren 99•/, 137, Feinsilber (1 kg fei38.50- 41.50 RM.

Kupfer : 60%, Blei : 23%, Zink : 23%. Tendenz : Ku
fer : schwächer , Blei und Zink : stetig.

London , 18. Oktober . Der Londoner Goldpreis l
tragt am 18. Oktober für eine Unze Feingold 140 i
4% d gleich 86,7518RM, für ein Gramm Feingo
demnach 54,1579Pence gleich 2,78913RM.

Hamburg , 18. Oktober (Richtpreise des Vereins d
Mctallhandel beteiligten Firmen ) Silber prom

41% B 38% G, Huttenrohzink nom. 23% B 23%
d? a mbur lv 18‘ P kt ° bcr - Altmetalle . Kupferdra
57%—62, Schwerkupfer 59—61%, Rotguß 58—60'
Schwermessing 40V>—43, Leichtmessing 33%—36'
Messingspäne 40%—43%, Altzink 13%—15%, Altbi18%““20Vt RM.

London , 18, Oktober
Aluminium (p. t)
Inland * ipQ
Ausland * 100

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger -Preis * 92'i— 93V
chines . per * 71 72

Quecksilber #
(per Flasche ) 265—265;

PIatin *(p.20.Unz.) 9-50
Wolframerz cif *

(sh per Einheit)112Ü/117S
Nickel , inländ . *

(per Tonne ) 180- 185
de . aus ). * (per t ) 100 - 185
Weißbl . I .C.Cokes
20x24 fob . Swans . *
(sh p. box oM08 Ibs ) PS !i
Kupfersulfat
fob * (per f) 19\
Cloveland Gußeis.
Nr. 3 , lob . Middl .-
borough * (sh p. t ) —
Silber
Barrensilber prompt 20 -00
Feinsilber prompt 21 .53
Barrensilber a . L. 19 . 87-
Feinsilber a . Lief . 21 -43

Gold (sh u . Pence
per Unze) 140/4)

* inakt .Notierung

Kupfer (p . t)
Tendenz : stetig

Standard p. Kasse
de . 3 Monate
do Settl . Preis

Electrolyt
best selecied
slronp sheets
Elektrowirebars

45'̂ - X
45 ll/le- 18/:b

45K
50'/—52-
51'I—52)4

84
52'(

Zinn (per Tonne)
Tendenz : willig

Standard p. Kasse 2191,- 220
do . 3 Monate

do . Settl . Preis
Banka *
Straits *

219—II
220

224

Biel (per Tonne)
Tendenz: stetig

ausl. pr. oftiz- Preisl8)6—183/ie
do. pr. Inoftiz. Preis
do. entt. S. oft. Pr. 18%s k
do. entt. S. inoff. Pr. -
do. Settl. Preis 10̂
Zink (per Tonne)

Tendenz: stetig
gewöhnt pr. oft. Pr.17!,/w—"/■•
do. pr. Inoftiz. Preis —
do. entf. s. off. Pr. 17,?—'%»
do. entl. s. inoff. Pr. —
do. gew. Settl. Preis 17?

London , 18. Oktober . Heute wurden 356 000 Pfund
Gold zu einem Preise von 140 sh 4% d pro Unze feinverkauft.
Newvork . 18-10.
In/oK„“r ‘ '• ] ! ' 37v| B'e|. loko 5.50 WelBbleeh 5.35
3Q/90 Tage 11. 37̂ Zink, loko 6.00 Roheis. N. 27-27)4
Zinn, loko 50. 50 ISIIb. ausl, 44.75  Roheis . N. 26-25
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Bönen *B e  r i cif f e
Freundlich

Hamburg , 18. Oktober . Die Börse wies ein freund¬
liches Gepräge auf , kursmäßig hielten sich jedoch
die Veränderungen in engen Grenzen , zumal Auf¬
träge seitens der Bankenkundschaft kaum Vorlagen.
Da auch der berufsmäßige Börsenhandel sich zu-
rüokhielt , kamen die ersten Notierungen nur zö¬
gernd zustande . Infolge der Geschäftsstille wurden
die meisten Kurse dur „gesprgehen “. Eine über den
Rahmen hinausgehendo Erhöhung erfuhren Nordd.
Lloyd , die um VU */0 fester mit 84*/< genannt wur¬
den. Hapag stellten sich um */• •/# höher (82*/*). Ham¬
burg -Süd lagen dagegen mit 47 nach 471/* Brief nie¬
driger . Entsprechend der Gesamtlage gestaltete sich
das Geschäft in Norddeutsche Industriepapieren sehr
ruhig . Atlas -Werke erholten sich um 1 •/ • auf 1191/*,
Bremer Silberwaren ließen sich 350 und Bremer
Vulkan zu 342 verkaufen . Bremer Wolle notierten
wieder 175 Geld . Wendts Cigarren dagegen 94 Brief.
Chem. Klaffenbach wurden zu 370 umgesetzt . Vo?.
unnotierten Werten wurden Deschimag um »/*•/• nie¬
driger mit 141 genannt , während von Kolonialwerten
Deutsche Togo um 30#/o höher mit 510 zu hören waren.
Der Rentenmarkt lag recht ruhig . Bremer Altbesitz
waren um V*•/• auf 126V* abgesehwächt.

Schwächer
Hannover , 18. Oktober . Der Aktienmarkt hatte nur

kleines Geschäft bei überwiegend schwächerer Ten¬
denz . Teutonia Cement waren zum unveränderten
Kurs von 200 im Handel . Doornkaat blieben 1 •/« und
Ilseder Hütte 2 •/# niedriger angeboten . Am Ren¬
tenmarkt  waren gute Umsätze in Reichsschatz¬
anweisungen , Provinzanleihen und in einigen Pfand¬
briefen zu unveränderten Kursen ; nur Hannoversche
Landeskredit gingen vereinzelt um V*•/• auf 997/* zu¬
rück . Provinzanleihen gingen in kleinen Beträgen
zu unveränderten Kursen um , die Reichsanleihe -Alt¬
besitz etwas leichter mit 328,5 und die Hannoversche
Provinz -Altbesitzanleihe etwas fester mit 182.5. Von
Industrie -Oblegationen waren Mechanische Weberei
Linden V*•/• niedriger mit 89 im Handel . Im Frei¬
verkehr  hatte die Gemeinde -Umschuldungsanleihe
einiges Geschäft zu Kursen von 94,35—95,05. Burbach
nannte man mit 66—68 und Wintershall mit 133—134.
— Schluß zurückhaltend.

Im Verlauf freundlicher
Berlin , 18. Oktober . Nach der unsicheren

Haltung , die die Aktienmärkte in der vori¬
gen Woche gezeigt hatten , verhielt sich die
Bankenkundschaft in der Auftragserteilung zu¬
nächst zurückhaltend . Von der Kulisse erfolgten aber

Dollar - 2.493 (2.493) RM
Englisches Pfund «=» 12.360 (12.365) RM

einige Deckungskäufe , die der Gesamttendenz ein
eher freundliches Aussehen gaben . Gefördert wurde
die Widerstandsfähigkeit dadurch , daß einige auf dem
Markt lastende Großpakete vor allem in Gesfürel und
Deutsche Erdöl , untergebracht zu sein scheinen . In¬
folgedessen konnten sich auch nach den ersten Kur¬
sen geringe Besserungen durchsetzen . Bezeichnend
für den geringen Geschäftsumfang war es , daß eine
Anzahl sogenannter schwerer Werte überhaupt keine
Anfangsnotiz erhalten konnten . Im Verlauf  wa¬
ren weitere kleine Rückkäufe zu beobachten , die der
Gesamttendenz ein freundlicheres Aussehen gaben.
Fest lagen weiter Gesfürel , die nochmals 1 % ge¬
wannen , sowie Dt. Erdöl , die den Anfangsgewinn
von V* auf 1 •/ • abrundeten . Reichsbankanleihe waren
um V«, KlöokneT. Dt . Waffen , Betula und Schubert
& Salzer um je V*•/• befestigt . Am Börsenscbluß er¬
hielt nur . eine ganz beschränkte Anzahl von Aktien
eine Notiz . Dabei traten dem Verlauf gegenüber
kaum Veränderungen ein . Farben gingen mit 1608/*,
Ver . Stahlwerke mit 117 nach 1171/* und Sobuckert
mit 1651/* nach 1641/« aus dem Verkehr , Nachbörslich
wurde nichts mehr gehandelt.

Am sogenannten Eiufoeltemark -t notierten Großbank¬
aktien wie am Sonnabend . Adca zogen um V» •/• an,
während Deutsche Uberseebank um V*. Vereinsbank
Hamburg um V*•/# und Dt. Asiatische Bank um
4 RM-. nachgaben . Hypothekenbanken wurden auf
Sonnabendbasis gehandelt ^ nur Rheinische Hypothe¬
ken minus 1 •/*. . Allgemeine Boden wurden seit 7. 5.
d. J . erstmals wieder notiert , gewannen dabei 5 RM.
und mußten repariert werden . Von Stenergutecbeinen
zogen 1938er um Ve Vo an.

Am Rentenmarkt blieben die Umsätze weiter , ge¬
ring . Kursänderungen von Belang waren kaum zu
beobachten . Bei den Kommunalobligationen wurden
Westboden V*°/o höher bewertet . Von Stadtanleihen
gewannen 28er Königsberg und 29er Aachen je V*Vo.
Provinzanleihen waren bis auf Niederschlesien , die
nach mehrtägiger Unterbrechung um B/*#/o anzogen,
gut gehalten . Schutzgebietsanleihen wurden teilweise
um 5 Pfg . herabgesetzt . Lebhaftere Nachfrage zeigte
sich für 35er Reichsschätze , die 10 Pfg . gewannen.
Bei den Industrieobligationen wurden Farbenbonds
und Leopold -Grube je Vf, Hackethal um */<Vo höher
bezahlt , während Aschinger V«*/» hergaben . Privat¬
diskont unverändert 2V«V#.

Behauptet
Frankfurt , 18, Oktober . Der G'esobäfteumfang an

der Abendbörse war eng begrenzt . Die Unterneh¬
mungslust blieb mangels Anregungen überall klein.
Die Grandstimmung waT weiter freundlich , und die
Kurse lagen allgemein -behauptet . Vorerst notierten
lediglich Mannesmann mit 118V<. Ferner nannte man
I . G. Farben ICO1/*—Vt, Ver . Stahlwerke 1171/*—V* und
Gesfürel 148. Kommunalumschuldung bewegten eich
bei unverändert 94,80. Die Geschäftstätigkeit war
auch im Verlauf  nur gering . Die Kurse kamen
größtenteils ohne Umsatz zur Notiz , waren aber über¬
wiegend gut behauptet . Deicht ermäßigt lagen B.M.W.
mit 152 und M.A.N. mit 134V* (je min . V*#M. Montane
lagen durchweg voll behauptet . Farbenindustrie ver¬
mochten den erhöhten Berliner Schlußkurs nicht zu
erreichen und notierten mit 160V* */*Vo darunter . Von
Bankaktien stellten sich Adca mit 102VsB/a Vo höher.
Am Rentenmarkt konnte sich ebenfalls kein nennens¬
wertes Geschäft entwickeln , da in unnotierten In¬
dustrieobligationen , auf die sich die Nachfrage haupt¬
sächlich bezog , kein passendes Angebot vorlag.

Schwach
Newyork , 18. Okt . Zu Beginn der neuen Woche

traten in Wallstreet erneut beträchtliche Kursrück¬
gänge ein . Es erfolgten umfangreiche Liquidationen,
da nach der Schätzung des Eisen - und Stahlinstituts
der Beschäftigungsgrad der amerikanischen Eisen-
und Stahlindustrie gegenwärtig der niedrigste seit
dem 23. 3. 1936 ist . Hinzu kam der Rückschlag an
verschiedenen führenden Warenmärkten , der gleich¬
falls Verkaufsneigung anslöste . Bemerkenswert ist,

daß auch Abgaben ans Kreisen zu beobachten
waren , die seinerzeit die Werte zu Anlagezwecken
erworben haben . Darüber hinaus waren Verkäufe
schwachgehordener Positionen zu verzeichnen . — Bei
der Eröffnung war der Grundton eher freundlicher.
Bald aber griff eine stärkere Nervosität Platz , was
auoh in einer uneinheitlichen Kursgestaltung zum
Ausdruck kam . Kurz vor Börsenschluß setzte eine
außerordentlich starke Verkaufswelle ein , so daß
sich die Notierungen allgemein auf dem niedrigsten
Tagesstand bewegten . Die Kurseinbußen betrugen
bis zu 11 Punkten . Der Ticker geriet etwa um
acht Minuten in Rückstand . Das herauskommende
Material fand auf der ermäßigten Basis jedoch ver¬
hältnismäßig reibungslos Unterkunft . Die Börse
schloß ausgesprochen schwach.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung;

S t/i
Vor¬

kriegs*
kurs

16. 10. 1937
Geld Brief

16. 10 1937
Geld Brlei

Aegypten 1 äg . £ 7 20.99 12.645 12.675 12.65 12.68
Argentinien 1 P.-P. 6 1.79 0.745 0.749 0.745 0 749
Belgien 100 Belg. 2 81.00 41.97 42.05 41.96 42.04
Brasilien 1 Mürels / 1.33 0.140 0.142 0.142 0.144
Bulgarien 100 Ley 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 6 112.50 55.12 55.24 55.14 55.26
Danzig 100 fl. 4 47.00 47.10 47.00 47.10
England 1 £ 4 20.47 12.345 12.3/5 12.35 12.38
Estland 100 e . Kr. 2 67.93 68.07 07.93 68.07
Finnland 100 f. M. 414 81.00 5.46 5.47 5.46 5.47
Frankreich 100 Fr. 34 81.00 8.402 8.418 8.387 8.403
Griechenld . 100 D. 4 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 fl. 6 168.74 137.66 137.94 137.6/ 137.95
Iran 100 Rials 2 20.43 15.33 15.37 15.34 15.38
Island 100 ist . Kr. 112.50 55.18 55.30 55.20 55.32
Italien 100 Lire 64 81.00 13.09 13.11 13.09 13.11
Oapan 1 Yen 44 2.40 0.718 0.720 0.718 0.720
lugosl . 100 Din. 3-29 81.00 5.694 5.706 5.694 5.706
Kanada 1 kan . $ 64 4.58 2.492 7 496 2.492 2.496
Lettland 100 Latis 5', — 48.90 49.00 48.90 49.00
Litauen 100 Llt. 54 —- 41.94 42.02 41.94 42.02
Norwegen 100 Kr. 4 112.75 62.05 62.1/ 62.07 62.19
Oesterr . 100 Sch. 3l- 59.07 48.95 49.05 48.95 49.05
Polen 100 Zloty 6 - — 47.00 47.10 47.00 47.10
Portug . 100 Esc. 4 453.57 11.22 11.24 11.22 11.24
Schweden 100 Kr. ? 112.50 63.65 63.77 63.68 63.80
Schweiz 100 Fr. 14 81.00 57.30 57.42 57.30 57 42
Spanien 100 Pes. 5 81.00 16.98 17.02 16.98 17.02
Tscheche 100 Kr. 3 85.00 8.706 8.724 8.706 8.724
Türkei 1 türk . £ 7 18.50 1.978 1.962 1.978 1.982
Ungarn 100 Pgö. 4 —»— — — —.- - —-
Uruguay 1 G.-P. 1 4.30 1.449 1.451 1.449 1.451
V. Staat, v. A. 1 $ 1 4.19 2.491 2.495 2.491 2.495

Zum Wochenbeginn waren im internationalen De-
visenverkehr im großen und ganzen keine wesent¬
lichen Schwankungen gegenüber dem letzten Ge¬
schäftstage der Vorwoche festzustellen . Der fran¬
zösische Franc stellte sich in Zürich auf 14,62V*
(14.63), in Amsterdam auf 6,09V* (6,09) und in London
auf 146,96 (147,03). Das Pfund wurde in Zürich mit
21,54V* (21,55), in Paris mit 146,95 (Freitagschluß
147,45) und in Amsterdam mit 8,97 (8,97V*) bewertet.
Der Dollar war in Zürich mit 4,34V* (4,34V*) ziemlich
unverändert . Die Pariser Notiz lautete 29,63 (29,72V*)
und der Amsterdamer Kurs 1,80V* (unverändert ). Aus
London wurde eine Notierung von 4,95V* (4,9597) ge¬
meldet . Der Gulden zeigte nur geringfügige Ab¬
weichungen . /

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 18.10. Belgien 30-49 Stockholm 46-30
Berlin 72-64 Schweiz 41-63 Prag 6.33%
London 8-96% Madrid Prlvatdlsk. V» —U
Newyork 180-87!) Oslo 45-07! Tägl. Geld Ü
Paris 6-10% Kopenhagen 40-05 1 Monatsg. %
London , 18 10. Belgrad 215-50 Schanghai 1/221
Newyork 4-9587 Sofia 400-00 Yokohama 1/200
°aris 146-94 Rumänien 677-00 Australien 125-00
Berlin 12-345! Lissabon 110-00 Neuseeland 124-00
Spanien 79-00 n Istanbul 921-00 Südafrika 100-12!)
Montreal 4-9568 Athen 43-00 London auf
Amsterdam 8-96% Wien 26-20 Bombay 1/612
Brüssel 29-415! Warschau 26-28 Bombay auf
Italien 94-23 Moskau 26-26 London 1/609
Schweiz 21-54% Lettland 25-25 Buenos auf
Kopenhagen 22-40 Buen. Aires 16*00 London 16-50
Stockholm 19-39': Rio de Jan 4-12
Oslo 19-90 Montevideo 27-75 Prolonga¬
Helsingfors 226-20 Mexiko 18-00 tionssatz f
Prag 141-62':- Alexandrien 97-50 tägl. Geld
Budapest 25-00 Hongkong 1/300
Paris , 18. 10 Italien 156-00 Stockholm 762-00
London 147-00 Schweiz 682-1 Helsingfors 65.75
Newyork 29-64 Kopenhagen655*00 Prag 104-10
Belgien 499-50 Holland 16-39- Berlin 11-93
Spanien Oslo 739-Ob Warschau 4-65
Zürich , 18. 10 Stockholm 111-05 Helsingfors 9-52'i
Paris 14-66 Oslo 108-25 Buen. Aires 130-,5
London 21-55 Kopenhagen 96-15 Japan 125.75
Newyork 434-62% Sofia — * Privatdisk.
Belgien 73-2/Ü Prag 15-20 Inland 1
Italien 22-88 Warschau 82-15 Privatdisk.
Spanien Budapest 86-25 Ausland 3
Holland 240'-25 Belgrad 10-00 £ p. 1 Mt. «
Berlin 174-55 Athen 3-95 £ p. 3 Mte 4)
Wien Istanbul 3-50 $ p. 1 Mt. %Notenkurs 80-20 Bukarost 3-25 S p. 3 Mte Ü
Kopenhagen , 18. Oslo , 18 11 Stockholm,18 10
London 22-40 London 19-90 London 19-40
Newyork 453-00 Berlin 162-25 Berlin 157-75Berlin 181-70 Paris 13-75 Paris 13-30Paris 15-40 Newyork 403-00 Brüssel 66-25
Antwerpen 76-25 Amsterdam223-00 schw. Plätze 90.50
Zürich 104-25 Zürich 93-50 Amsterdam 216-75Rom 24-05 Helsingfors 8-90 Kopenhagen 86-85Amsterdam 250-35 Antwerpen 68-50 Oslo 97.65Stockholm 115-65 Stockholm 102-85 Washington392-00Oslo 112-70 Kopenhagen 89-25 Helsingfors 8-60
Helsingfors 9-97 Rom 21-50 Rom 20-75
Prag 16-00 Prag 14-3«- Prag 13-90Wien - - Wien 77-55 Wien 74-50Warschau 86-00 Warschau 77-25 Warschau 74-50
Wien , 18. 10. Kopenhagen 118-23 Paris 17-93Amsterdam 295-35 London 28-49 Prag 18-821Berlin 214-46 Madrid Sofia
Brüssel 90.01 Mailand 27-94 Stockholm 136-53
Budapest —.— Newyork 534-14 Warschau 100-81 eBukarest —■— Oslo 133-09 Zürich 122-92

Prag , 18. 10.
Amsterdam 15 -81
Berlin 11 .47]*
Zürich 658 -50
Oslo 712 -00
Kopenhagen 633 -50

Newyork , 18. 10.
Tägl . Geld 1 -00
Bankakz.
90 Tg . Brief 0 -43
90 Tg . Geld C-50
Pr. Hand .-

wechsei
niedr. Satz 1-00
höchst. Satz 1-00
Wechsel auf
London-Obi. 4-9587

London 141-80
Madrid - . —
Mailand 151-10
Newyork 28-60
Paris 96-62%
Stockholm 730-75
Lond . 60 Tg
B'wechsel 4-9528
H'wechsef 4 952t
Paris 3-369.
Brüssel 16-86
Rom 5-26'i
Madrid 0-35
Bern 23-02
Amsterdam 55-29V
Stockholm 25-57!
Oslo 24-92V

Wien 530-00
Marknoten
Poin. Noten51700
Belgrad 65-80
Danzig 541-50
Warschau 540-50
Kopenhagen 22-15
Prag 3-50!
Wien 18-85
Budapest
Belgrad 2-33
Athen 0-91
Japan 28-88
Buen . Airei 30-75
Rio de Jan 8-35
Berlin 40-17

Rolumbischer Peso . 100 USA. Dollar briefl . Aus¬
zahlung Newyork gleich 175*/* kolumb . Pesos (Kabel¬
meldung des Banco Aleman Antioqueno , Medellin,
vom 16. Oktober ).

Ostasiatische Wechselkurse vom 18. Oktober
Newyork gegen Japan 28.88—28.92, London gegen

Japan 1.2 (Tel . der Yokohama Specie Bank Ltd .).
Bombay and Kalkutta 1.6V#*, Hongkong 1.2V»,

Schanghai 1.2V*, Kobe l .l *Vi* (Tel . der Hongkong
Schamriiai Banking Corp .).

Konkurse
Leipzig : Nachl . Marie Auguste verw . Kümmel,

Leipzig -Plagwitz . — Kürschner Car] Blell Inh . eines
Pelzwarenkonfektionsgeschäfts unter Fa . „Carl W.
Blell ". — Leonberg : Eugen Schemberger , fr . Kan¬
tinenpächter im Kameradschaftslager Waldeck bei
Malmsheim.

Vergleichsverfahren
Halbau : Kaufm . Erhard Vogt in Freiwaldau . —

Beantragt : Dresden : Kaufm . Wilhelm Erhardt in Fa.
Karl Ehrhardt , Großhandel mit Rundfunkapparaten
und elektr . Geräten.

Kennziffer der Großhandelspreise . Die Kennziffer
der Großhandelspreise stellt sich für den 13. Oktober
auf 105.9 (1913 gleich 100) ; sie ist gegenüber der
Vorwoche (106) wenig verändert . Die Kennziffern der
Haupt -g-ruppen lauten : Agrarstoffe 105 (unverändert ),
Kolonialwaren 96.5 (unverändert ), industrielle Roh¬
stoffe und Halb waren 94.9 (minus 0.3 Vo) und indu¬
strielle Fertigwaren 125.9 (plus 0.1 Vo).

Am 21. Oktober halten die Fachgruppen Neben¬
bahnähnliche Kleinbahnen und Private Bahnen des
allgemeinen Verkehrs in der Reichsverkehrsgruppe
Schienenbahnen ihre diesjährigen Gruppenversamm¬
lungen in Goslar ab.

Der Präsident des französischen Verbandes der
Wertpapierbesitzer hat an den Kammerpräsidenten
Herriot ein Schreiben gerichtet , in dem er die neuer¬
liche Aufrollung der Frage der russischen Vorkriegs¬
anleihen verlangt.

Die amerikanische Fordgesellschaft unterhandelt
* gegenwärtig mit den Städten Helsinki , Turku und

Hangö über den Erwerb eines größeren Industrie¬
geländes von etwa 10 000 qm, wobei Kaianschlüß Be¬
dingung ist.

nS€hiffahr1 •Schiffbau^
Bremer Freihäfen

Bremen - Stadt
Angekomme Seeschiffe am 16. Oktober:

Vinland , norw ., von Valparaiso , Herrn . Dauelsberg,
Hafen II , Schuppen 17, Baumwolle . Sajn , dtsch ., von
Gefle , Nordd . Hütte , Nordd . Hütte , Erz . Rostock,
dtsch ., von Archangelsk , Rab . & Stadtl ., Krages,
Holz.
Angekommene Seeschiffe am 17, Oktober:

Blaimore , engl ., von Hüll , D. Oltmann , Bremen-
Besigheimer Oelfabriken , Erdnüsse . August , dtsch .,
von Stettin , Heinr . Gerhd . Fisser , Weserbahnhof,
Stückgut . Switzerland , engl ., von Hamburg , Carl
Scholle , Hafen I , Schuppen 7, Stückgut . Sutherland,
engl ., von Liverpool , Carl Scholle , Hafen I , Sch . 7,
Stückgut . Walmer Castle , engl ., von Southampton,
Carl Scholle , Hafen I , Schuppen 5, Stückgut . Ibis,
dtsch ., von Kingslyn , Böning & Co ., Hafen I,
Schuppen 4, Stückgut . Adler , dtsch ., von London,
Herrn . Dauelsberg , Hafen I , Schuppen 4, Stückgut.
Greif , dtsch ., von Hüll , Herrn . Dauelsberg , Hafen I,
Schuppen 4, Stückgut . Themis , dtsch ., von Amster¬
dam , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 3, Stückgut.
Aachen , dtsch ., von Rotterdam , Nordd . Lloyd , A-G
Weser . Galilea , dtsch ., von Hamburg , Böning &
Co., Hafen II , Schuppen 18. Braunfels , dtsch ., von
Madras , Hamburg , D. D. G. Hansa , Hafen II,
Schuppen 12, Erdnüsse . Mimi Horn , dtsch ., von
Hamburg , Nie . Haye & Co., Hafen II , Schuppen 13.
Steensaas , norw ., von London , Bremer Seeverkehr,
Klembt . Hafnia , dän ., von Antwerpen , Fisser & v.
Doornum , Röchling.
Angekommene Seeschiffe am 18. Oktober:

Fortuna , dtsch ., von Kopenhagen, * D. G. Neptun,
Hafen I , Schuppen 4, Stückgut . Oslo, schwed .. von
Cain , Michaelis , Röchling . Mayfric , schwed ., von
Cherbourg , Rab . & Stadtl ., Kali -Anlage . Ganter,.
dtsch ., von Kotka . Rab . & Stadtl ., Hafen I , Sch . 4,

, Stückgut . Optima , dtsch ., von Rotterdam , Rab . &
Stadtl ., Hafen I , Schupp . 4, Stückgut . Möwe, dtsch .,
von London , Herrn . DaueUberg , Hafen I , Schupp . 4,
Stückgut . Schwaben , dtsch ., von Hamburg , Herrn.
Dauelsberg , Hafen II , Schuppen 13. Finkenau , dtsch .,
von Dublin , Nie. Haye & Co., Schlachthof , Vieh.
Abgegangene Seeschiffe am 16. Oktober:

Elfr . Ch. Becker , dtsch ., nach Aarhus , Tyselius,
Kali . Kelkheim , dtsch ., nach Malmesund , Häger &

. Schmidt . Eifel , dtsch ., nach Trelleborg , Rab . &
Stadtl ., Kohlen . Hochsee , dtsch ., nach Antwerpen,
Rab . & Stadtl . Vilpas , finnl ., nach Helsingfors,
Drewes & Focke , Koks . Helen Claußen , dän ., nach
Odense , Nie . Haye , Stückgut . Teal , engl ., nach Bri¬
stol , Nie . Haye , Stückgut . Soolaas , norw ., nach
Sundsvall , Bremer Seeverkehr , Glaubersalz . Ismini,
griech ., nach Lissabon , Herrn , Dauelsberg , Kohlen.

Norddeutscher Lloyd (Schleppschiffahrt)
Bremen -Stadt angekommen am 18. Oktober:

Lloydleichter 120 (v . Häfen ), von Hamburg , Ha¬
fen II , Schuppen 13, Stückgut . Lloydleichter 163
(Lohmüller ), von Hamburg , Hafen II , gchuppen 15,
Stückgut . Lloydleichter 169 (Oltmanns ), von Ham¬
burg , Hafen II , Schuppen 15, Stückgut . Lloydleich¬
ter 168 (Winter ), von Hamburg , Hafen I , Sch . 9,

Stückgut . Lloydleichter H. L. H w*?
Hamburg , Hafen I , Schuppen 8, Stückgut . Lloyd-

Liegeplätze der Seeschiffe
Halen I : Ibis 2, Adler 2 (81480), Greif 2 (81526),

Fortuna 4 (81553), Möwe 4 (81649), Ganter 6 (81909 ),
Najade 8 (82202 ), Themis 3, Nixe 5, Sutherland,
Switzerland 7.

Hafen II : Theseus 11 (80026), Schwaben 13 (80056),
Braunfels 12 (85376), Stolzenfels 12 (85343), Galilea 18
(85488).

Holzhafen : Blaimore (Bremen -Besigbeimer Oelf.),
Orion (Steinbrügge & Berninghausen ).

Getreide -Anlage : Ariba Mendi, - Harpalice
Hohentorshafen : Lorenz L. M. Ruß.
Industrlehafen : Nordfels , Gustav Adolf , Boku,

Oslo, Helmond (Röchling ), Sulmona (Kohlenhandel ),
Siena (Kali -Anlage ), Hestia , Antares , Rostock (Kra¬
ges ), Stennsaas (Klembt ).

Werft : Tankd . Prometheus (Werfthafen ), Aachen
(U-Bootshafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Bremen , Gneisenau , Stuttgart.
Hamburg : Erfurt , München.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aachen 17. an Bre¬

men . Augsburg 16. an Newyork . Borkum 15. ab
New Orleans nach Bahia Bianca . Columbus 17. ab
Kingston nach Havanna . Crefeld 14. an La Pallice.
Der Deutsche 17. Ouessant passiert nach Bremer¬
haven . Düsseldorf 15. 43 Grad 25 Min . Nord , 32 Grad
05 Min . West passiert nach Antwerpen . Eider 16.
ab Bremen nach Antwerpen . Eisenach 16. in Val¬
paraiso . Elbe 17. an Antwerpen . Europa 16. ab
Newyork . Fulda 14. ab Paita . Gneisenau 1* an Bre¬
merhaven . Isar 16. ab Rotterdam nach Port Said.
Königsberg 17. Cape Race passiert nach Boston.
Lahn 17. an Rotterdam . Lippe 17. Opessant passiert
nach Antwerpen . Memel 17. ab Antwerpen nach
Vera Cruz . Mosel 17. an Rotterdam . Nürnberg 16.
in Arica . Orotava 18. in Kopenhagen . Saar 17. ab
Tampico nach Vera Cruz . Sierra Cordoba 17. Oues¬
sant passiert nach Bremerhaven . Scharnhorst 16.
ab Port Said nach Genua . Schwaben 17. ab Ham¬
burg nach Bremen . Trave 18. ab Hamburg nach
Bremerhaven.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ",
Bremen . Braunfels 17. in Bremen . Drachenfels 15.
Gibraltar passiert . Falkenfels 17. in Bombay . Geier¬
fels 16. von Hamburg . Lauterfels 18. von Colombo.
Neuenfels 16. Ouessant passiert . Ockenfels 17. Pe-
rim passiert . Olbers 17. in Pasajes . Rolandseck 17.
in Setubal . Schönfels 17. in Djedda . Sonnenfels 16.
Gibraltar passiert . Stahleck 17. in Lissabon . Sturm¬
fels 17. in Bahrein . Uhenfels 16. von Bremen . Wacht-
fels 17. in Sue*. Werdenfels 16. von Antwerpen nach
Rangoon . Wildenfels 17. von Kalkutta nach A/R/H/B.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft »»Neptun *, Bremen.
Achilles 18. von Bilbao nach La Coruna . Ajax 17.
in Santander . Andromeda 18. in Rotterdam . Apollo
17. von Algeciras nach Rotterdam . Ariadne 17. Em¬
merich passiert nach Köln . Astarte 16. Brunsbüttel
passiert nach Norrköping . Bacchus 17. in Stettin.
Bellona 16. von Antwerpen nach Bilbao . Bessel 17.
Ouessant passiert nach Antwerpen . Castor 18. von
Gdingen nach Danzig . Delia 15. von Antwerpen nach
Bergen . Diana 16. Emmerich passiert nach Köln.
Egeria 17. in Köln . Electra 18. Holtenau passiert
nach Bremen . Elin 17. in Elbing . Feronia 18. von
Malmö nach Gotenburg . Flora 18. von Bremen nach
Elbing . Fortuna 18. in Bremen . Gauß 15. in Huelva.
Hector 17. Brunsbüttel passiert nach Königsberg.
Helios 16. in Bilbao . Hercules 18. von Bilbao nach
Middlesborough . Hero 16. von Tavira nach Ant¬
werpen . Irene 16. von Köln nach Rotterdam . Iris
17. Holtenau • passiert nach Rotterdam . Jason 18.
Brunsbüttel passiert nach Stettin . Juno 16. in Rot¬
terdam . Kepler 16. in Antwerpen . Klio 16. in
Lissabon . Leander 17. in Antwerpen . Leda 18. Lo¬
bith passiert nach Rotterdam . Medea 16. in Sevilla.
Mercur 16. von Königsberg nach dem Rhein . Nep¬
tun 16» in Rotterdam . Nereus 38. Holtenau passiert
nach Kiel . Nixe 16. in Bremen . H . A. Nolze 15.
in Königsberg . Orest 16. Emmerich passiert nach
Köln . Pallas 16. Brunsbüttel passiert nach Danzig.
Pax 17. Brunsbüttel passiert nach Königsberg . Per¬
seus 15. in Rotterdam . Phoebus 16. von Danzig nach
Rotterdam . Pollux 16. von Hamburg nach dem
Rhein . Priamus 16. von Stockholm nach Bremen.
Rhea 17. in Libau . Sirius 16. von Riga nach Ham¬
burg . Stella 17. in Stettin . Thalia 18. in Bilbao.
Themis 17. in Bremen . Triton 18. Ouessant passiert
nach Bremen . Venus 17. in Kiel Vesta 16. in Lissa¬
bon . Vulcan 17. Holtenau passiert nach Rotterdam.
Hans Carl ' 17. in Elbing . Oskar Friedrich 16. von
Königsberg nach Bremen.

Argo Reederei Richard Adler & Co.» Bremen.
Adler 18. in Bremen . Albatroß 18. in Hamburg.
Alk 16. von Kotka nach Wiborg . Butt 17. in Rotter¬
dam . Condor 18. von Holtenau nach Memel . Erpel
18. in Helsingfors . , Falke 16. in Bordeaux . Fink
17. in Memel . Ganter 18. in Bremen . Greif 18. in
Bremen . Hecht 16» in Middlesborough . Ibis 18. von
Bremen nach Middlesborough . Möwe 18. in Bremen.
Oliva 16. von Antwerpen nach Abo. Phoenix 18. in
Hüll . Rabe 16. von Ronnebyredd nach Raumo.
Schwalbe 16. von Riga nach Antwerpen . Schwan
18. in Hüll . Specht 17. in Boston . Taube 16. von Bre¬
men nach Reval . Wachtel 17. in Rotterdam.

Deutsche Levante -Hnle G. m. b. H. (Atlas Levante-
Linie A-G Bremen . Deutsche Levante -Linie Ham -*
bürg A-G, Hamburg ). Achaia 16. Gibraltar pass.
Adana 17. von Malta nach Alexandrien . Andros 17.
in Rotterdam . Arkadia 17. Gibraltar passiert . Bel¬
grad 17. von Bari nach Rotterdam . Cavalla 16. von
Istanbul nach Mudanya . Delos 16. von Istanbul nach
Zonguldag . Galilea 17. in Bremen . Heraklea 16.
in Messina . Konya 16. in Fiume . Kythera 15. von
Antwerpen nach Malta . Macedonia 38. in Antwer¬
pen . Manissa 17. Gibraltar passiert . Morea 17. von
Varna nach London . Samos 16. in Thessaloniki . So¬
fia 17. von Beirut nach Cypern . Yalova 17. Gibral¬
tar passiert.

Union Handels - u. Schiffahrtsgesellschaft m., b. H„
Bremen . Wesermünde 16. ab Bremerhaven nach Ja¬
maica . Nordenham 17. voraussichtlich von Kingston
an Rotterdam.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 17. 67 Grad Nord , 9 Grad 6 Min . West

i gemeldet . Bockenheim 16. ab HernÖeand . Heddern¬
heim 17. Orkney -Inseln passiert . Eschersheim 17.
Kopervik passiert.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
[ u . Golfhäfen : Lübeck 16. an Galveston . — Mittel-I amerika/Wevstindi -en : Orino-ccö 17. an Habana . Osiris

17. Ylissingen pass . n. San Juan de Porto Rift« t»
latia 17. Vlk ' ngen p**b.  n . Barbados . Feod<wU £
ab Cnracao n . dem Kanal . — Westküste Süd—- ß* v,
Hermonthie 15. ab Cristobal . Roda 16. ab^ cält;
n . Paita . Saarland 17. Vl'is&ingen pass . n. Am
werpen . Poseidon 17. ab Ponte Delgada n. Londoru L
Essen 16. ab Rotterdam n. Antwerpen . Hanau 18 **
Port Elizabeth . Freiburg 16. ah Port Sudan . Bau«
17. an Marseille . — Ostasien : Soheer 16. ab Sabai5
n. Colombo . Tirpitz 1*. ab Port Said n. Le Havrf

teraam . x»ui # ou *uuu « « « . u 6 o,,uib.  imur i &, av
Hongkong nach Tsingtau . — Vergnügungareise : Mil
vaukee 17. ab Bizerte nach Algier.

Hambnrg - Südamerlkanische DampIschltHahrts -Ge.
Cap Arcona 18. von Lissabon nach Biasilien
dom La Plata . Antonio Delimo 18. Ouessant pa,
General Osorio 16. in Bremerhaven . Monte Ron
16. von Santos nach Sao Francisco do Snl . MoS
Sarmiento 17. von Montevideo nach Bio Grande , il
Cornna 17. Dover pass . Alrioh 18. Onessant paa?
Buenos Aires 15. in Buenos Aires . Buenos Air«
17. in Rotterdam . Berengar 17. Gap Finisterre pa<s
Hagen 17. St . Vinoent pass . Havenstein 17. Fernando
Noron 'ha pass . Hohenstein 16. von Madeira nach
Bremen und Hamburg . Joao Pessoa 17. in. Cabedello
La Plata 17. St . Vinoent pass . Maoeio 18. in Santos!
Madryn 18. in Hamburg . Mendoza 18. m Santc*.
Montevideo 17. von Bremen nach Antwerpen . Monnt
Atlas 18. St . Vinoent pass . Natal 18. in Antwerpen.
Patagonia 18. in Antwerpen . Pernambuoo 17. vou
Paranagua . Porto Alegre 16. von Florianopolis nach
Rio Grande . Rapot 17. von Madeira nach dem u
Plata . Taunus 16. von Pernambuco nach Bahia . Te¬
nerife 16. von Madeira nach Santos . Vigo 17. Oueg.
sant passiert . Westsee 17. Vincent passiert.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wolfram 14. D . . Vj. e ^ e (TnVitvif,nn IR eVt AVIttTTQTT1OT1 \ T«_- 1 ^

- - - _ Daressalam
Usambara 17. ab Southampton . Windhuk 16. ab Dm-
ban . Pretoria 17. an Antwerpen.

H. C. Horn , Hamburg . Barmbeck 15. von ptrj
of Spain nach Vlaardingen . Frida Horn 14. roaPuerto Plata nach Le Havre.

Reederei F. Laeisz G. m. b. H.. Hamburg . padt ,
9. von Iquique . Priwall 17. 50 Grad Nord , 11 G raj
West . Planet 14. Teneriffa passiert . Poseidon 1),
von Pontadelgada . Panther 16. von Accra . Pionier
17. Kanarische Inseln passiert . Pelikan 15. Dakar
passiert . Palime 17. von Tiko . Pontos 16. Kap
Finisterre passiert . Kamerun 17. Kap Finisterre
passiert . Porjus 18. von Rotterdam . Genale 16. Ka¬
narische Inseln passiert.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Laraehe 15. in Pasajes . Sebu 16. von
Gibraltar nach Nemours . Lucy Borehardt 16. von
Vigo nach Hamburg . Porto 16. in Gdingen , 17. nach
Oporto . Tanger 16. in Casablanca . Casablanca 17,
von Gdingen nach Hamburg . Melilla 17. von Ant¬
werpen nach Vigo . Travemünde 17. von Antwerpen
nach Tanger . Sevilla 17. in Port Lyantey . Paloa 17.
Finisterre passiert.

Warled Tankschiff Rhedere ! G. m. b. H.. Hamburg,
Oder 17. von Bremen nach Hamburg . Elbe 16. an
Rotterdam . Senator 17. von Hamburg nach Rotter¬
dam . Penelope 30. in Le Havre fällig . Esso Bolivar
16. an Newyork . Victor Roß 16. ab Panama -Kanal
nach Iquique . Harry G. Seidel 16. an Aruba . Svit-
hiod 16. an Aruba . Josiah Macy 16. an Aruba . D.
L. Harper 16. an Aruba . C. O. Stillman 16. von
Aruba nach Southampton . Leda 16. von Aruba nach
Newyork . >

Fischdampferbewegniigen
Wesermünde -Bremerhaven

Angekündigte Dampfer : Karl Bergh , Portland,
Schleswig (Weißes Meer), Emst von Briesen, H.
Hohnjholz , Wilhelm ReinhoW (Island ), DonaT (Bären-
insei ), Andreas Wolff , Württemberg (Nordsee, He¬
ringe , Doggerbamk ).

Am Markt gewesene Dampfer : Helmi Sohle, Bre¬
men , Island , Sagitta , Wega , Homsriff , Kap Kanin
(Weißes Meer), Äug . Bösch , Saarland , Uranus , Sylt,
Mars , Braunschweig , Germania (Island ). Orion, Je¬
verland , Berlin , Westerland , Bussard , Baitrum , Adolf
Hitler , Hochkamp , Elberfeld , Seefahrt , Reiher, Juist
(Norsee , Heringe , Doggerbamk und Fladengrund ).

In See gegangene Dampfer : Fritz Hincke, Alba¬
troß (Weißes Meer ), Dresden , Amtsgerichtsrat
Pitsehke (Island ), Ernst Gröschel , Präs . Mutzen¬
becher , Fritz Reuter , Altona , Farmsen (Nords» ,
Heringe ), Martin Donandt , Bahrenfeld , Ferd . Nieder-
meyer (Island ).

Kriegsmarine
Vermessungsschiff „Meteor " am 15. wieder Wil¬

helmshaven ; am 19. beabsichtigt „Meteor “ wieder
in See zu gehen . Artillerieschnlschiff „Brumm«"
lief am 15._ in Kiel ein . Die Geleitboote F 1,H
und F 4 von der 2. Geleitflottille trafen am 15. Vaf
Cuxhaven ein.

Baumwolle schwimmend für Bremen
Bis zum 26. Oktober sind voraussichtlich zu erwarten:

Föillg etwa SdtlH von ' Ballen

20. 10. Andros Alexandria 1
20. 10. Asuncion Buenos Aires t
21. 10. Idarwald New Orleans 2098
21. 10. Kandelfels Bombay 530̂
22. 10. Isleworth Santos 9201)
23. 10. Alrich Santos 1 d
2«S. 10. Düsseldorf Cristobal 11
23. 10. La Coruna Buenos Aires r i
23. 10. Madryn Buenos Aires 1 1

Galveston t
24. 10. Ditmar Koel Houst ./Galvest. 16361
25. 10. Elbe Cristobal f

Hochwasserzeiten
iterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std,
Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std .. Farge

1 Std . 40 Min.

Oktober
Oktober
Oktober

Bremen -Stadt VegeBack
2.51 15.04 2.31 14.44
3.34 15.48 3.14 15.28
4.16 16.34 3.56 16.14

Bremerhav.
0.31 12.41
1.14 13.21
1.56 14.H .]

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden bafen Hameln
16. Oktober 1.28 2.08 1.32
17. Oktober 1.24 2.04 1.26
18. Oktober 1.28 2.08 1.35

Minden
1.84

Reichsbankdiskont 4% Werij »€n »ieri €iarse der Bremer Zeiivmg vom 13$. Oktober Lombardsatz 5%

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs-
u. Staatsanleihen 18-10- 16-10-

5 Dt. Relchsanl . 27 101 -62 101 -62
4 do. 34 99 -50 99 -50
4 </iDt . Reicbi .Sch .35
4 ‘/i Ralchspost 34 i
4 Brem . Umtausch
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbeeitz
Bremen Altbeeitz
Hemburg Altbesitz
Kreditanstalten

schäften
v. 23 100.00 100-00
S. 1 99-00 99-00
S. 2 99.00 99-00
S. 3 99.00 99-00
u. 3 1(10-00 100-00
S. 2 100-00 100-00
S. 4 100-00 100-00
S. 5 100-00 100-00
S. 6 100-00 100-00

99-50 99-40
. 100-37 100-37

93-50 93-50
22-00 22-00

27-30
128-75 128-62
126-75 126-75
126-75 126-50

nnd Körper-

41/, Oldb . Gsch.
4 ‘/i do . Kom.
4 '/ , do.
4</t do.
4 ‘/i do.
4'/i do.
4'/, do.
41/, do.
4</> do.

do.
do.
S. 1

do.
do.
Gptbr.
do.

Hypothekenbanken
4•/« Hamb. Hypbk. A 99-62 99-62
5U, do. Liquid. 102-50 102-50
do. Anteilschein 4-75 —

4 1/ , Pr. Ctrbd. 28 99 -50 99 -50
5 */, do . Liq. 26 A 2 101 -75 101 -75
4</a Pr. Ctrbk. Bod.

Obi. 26/27/28 98.75 98-75
Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol . 26 —
Nordd . Steingut 27 102 -00 102 -00
Bremer Tauwerk " —
Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4 . 1934
fällig am 1. 4 . 1935
fällig am 1. 4 . 1936 —-— —
fällig am 1. 4 . 1937 —
fällig am 1. 4. 1938 117-37 117-37
Bank -Aktien
Geestemllnder Bank 94 -00 94 -00
Hb. Hypothekenbank 104 -25 104 -00
Schl .-Hol . Bk. l. Husum 92 -00 92 -00
Vereinsbank 134 -00 134 -00
Westholst . Bank 149 -00 149 -00
Eisenbahn -Aktien
A.-G. für Verkehr 120 -50 128 -50
Brom . Straßenbahn 97 -50 97 -50
Dt. Reichsb .-Vorz .-A. 128 -75 128 -50
Hamburger Hochbahn 96 -00 97 -00
Schiffahrts -Aktien
Br. Schleppscb -Ges. 93 -00
DL Ost -Atrlka -Llnle
Hapag
Hbg.-Sildam . D.-G.
Hansa -Linie 128 -00 128 -00
Neptun 140 -00 140 . 00
Norddeutscher Lloyd 63 -50 83 -00
Unterw . Reederei 130 -00 130 -00
Woermann -Llnlo 84 -00 84 -00

Industrie -Aktien

84-00
82-50
46-25

93.00
84-00
82-37
47-50

18-10. 16-10.
119-00 118-50
134-00 134-00
157-00 157-00

Atlas Werke
Beiersdorf
Blll -Brauere!
Breitenburger Cem.
Brem .-Besigh . Oelf . — -— — .—
Brem .-Veg . Flsch .-G. 150 -00 150 -00
Br. Allg . Gas u. E. —
Br. Ch. Fabrik Hude 170 -00 172 -00
Br. Cigarrenfabriken — . — —
Br. Pap . u. Wellp . 123 -00 123 -00
Br. RolandmDhle — — —
Br. Silberwarentabr . 150 -00 150 -00
Bremer Vulkan 142 -00 142 -00
Br. Wollkämmerei 175 -00 175 -00
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
Flensb . Schillsbau
Guano Werko
H. E. W.

163-00
85-50 85-00

134-00 134-00
82-00 82-00

124-50 124-50
148-25 148-50

18-10- 16-10.
Harb. Gummi 174-00 175-00
Hochofenw. Lübeck 137-00 137-00
Hoffm. Stärkefabr. 150-00 150-00
Holstenbrauerei 108-00 108-09
lutesp. u. Web. Br. 125-00 125-00
Markt- u. KUhlhall. 135 .00 135-00
Nordd. Steingut 140-00 140-00
.Nordsee" Dt.Hochs. 146-00 146-00

Nordwestd . Kraft
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoidwerke
Schlinck & Cie.
Schwartauer Werko
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . Hevecka
Ver . Werkstätten
Wendts Zigarren
Kolonialwerte
Kamerun -Eb.-G.
Neu-Guinea -Comp.
Otavl Min. u. Eis-G. 30-50

154-00 154-00
147-25 147-00
148-00 148-00
133-00 133-00
135-00 135-00
123-00 123-00
124-00 124-00

122-50 122-50
130-00 130-00
93-00 94-00

96-50 97-00

31-00

Niedersächsische Börse
BrauereiKommunal verbände

mit Zinsberechnung
41/* Hann . Prov . Anl.

R. 15 99-00 99-00
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4 */* Oldbg . st . Kr. G.

Pfdbr. S. S 100 -00 100-00
do . Gold .' Komm .»

Obi. $. 3 99-00 99-00
Landesbanken
41/* Brschw . Staatsb.

Goldpldbr . R 16 99 -75 99 -75
4 1/» Hann. Ldkr. G.>

Pf . S. 1 1926 100 -00 100 -00
5i/i do. Liqui. Pfdbr. 101.62 101-62

- - ' 95.00 95 004 do. RM Pfdbr . S . 6
Ritterschaften
4 1/* Brschw . rittl . G.-

Pf. von 29
4v * Bremer rittl.

Goldpfandbrief
4 1/* Calenbg . rittl.

G.-Pfdbr . v. 28
4V* Celler rittl.

Goidpf . C.
Stadtschaften
4V* Preuß . Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22

99-25

99-50
99-75

99-25

99-25

99-50
99-75

99-25

99-50 99-50

RM

M

95-00 95-00

93-00 93-00

93-00 93-00

101-62 101-62

100-00 100-00

104-00 104-00

99-87

Hypothekenbanken
4‘/* Brschw.-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd.
von 192? 99 97

51/*do. Liquid.-Pfdbr. 101-75 101-75
4V* Hann. Bodkrbk.

G. Hyp. Pfdbr. R. 7 99-75 99-75
Industrie -Anleihen
6 BrauergildeObi. 103-00 103-00
6 Hackethal Obi. 103-75 103-75

6 Llndener -
Obi. 103 - 00 103 . 50

3 Mech. Linden Obi. 89 -00 89 -50
6 Vorw . Zem . Obi. 102 -75 102 -75
Sachwerte ohne Zinshercchn.
4 Hann . StadtanS.

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
51/* Hann. Bd. Kr.

Liqui . Pfandbr.
5 Pr. Elektr . a.

abg . Anl.
6’/* Lüdenscheid

Obi.
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethai
Hann. Immob.

(je Stück In RM) 350-00 350.00
Hannoversche Zem. 123-00 123-00
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Woilwäsch . Döhren
Brschw . Hann. Hyp.

Bank
Geestemünder Bank

185-00 184-25
179.00 179-00
112 00 113-00
114-00 114.00
147-25 140-50

215-00 215-00
173-00 175-00
93-00 93-01

130-00 130-00
200 -00 200 -00
132-00 132-00
169-00 169-00
121-25 121-25
179-75 179-75

113-00 113-00
95-00 95-00

Verkehrs -Aktien
Hlldesh -Peln . Krelsb.
Uebarlandw . Hann.
Marlenborn -Baend.

61-50 61-50
121 -00 121 -00
112 -00 112 -00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reiclisbnhn,
Reiehspost , Sohntzgebiets
anleibe und

Dt. Anl . Ausl.
5 Reichsanleihe
4 Relchsanl . 34
S■/, int . (Young)
4V, Pr. St .-Anl . 28
4 '/, Bayern St . 27
4 ’/, Brschw . St . 2B
4*/, Dt. Schutzgeb . . . . . .
4 '/, D. Reichsp . 34 1 100 -50 100 -60
4V. do. 35 1100-50 100-50
4>/> D. Relchsb . 35 100 -50 100 -50
4 >/, do. 36 1 99 -62 99 -62
4V, Pr. Ldr. 1 u. 2 99 -75 99 -75

Rentenbriefe)
128-60 128-60

27 101 -62 101 -62
99-50 99-50

104-87 105-00
109-25 109-30
99-80 99-75
99-62 99-25
11-55

26
Stadtanleihen
4V, Bin. Goldsch.

1 u. 2 59-75 99-25
Kreditanstalten
Ptdbr .-A. 99 -25 99 -25

Oeffentl.
<‘/> Bin.
DL Komm .- Samm . 1
Dt. Komm.-Samm . 2
4 V, Hann . Landes-

kred . v. 26 S . 1
4V, do . Pld . v. 27

Serie 2
4V, Oldbg . itl . Krd

99-50
100-00

100-80 99-87
100-00

101-50
99-50

4 1/ , do. schuld 1 u. 3 100 -00 —
4V> do. Pfdbr.-K. 1 99-00
5V, do. Liqu.
4V, Pr. Lds .-Pfd . R. 4
4V, Ldschftl . Zentr.

Goldpfandbr.
4V, Ostpr . ldschftl.
. Goldpldbr . (8 VO

4V, Schlesw .-Holst.
Idsch . Goldptbr . 24

4V, Wostf . ldschftl.
Goldpfandbr.

99-25
99-25
98-12

98-87

90-10

98-75
99-20

Hypothekenbanken
4V, Braunschw.

Hann. v. 192 » 99 -50
4 '/i Goth. Grund¬

kredit 4 , 5 , 3a 99 -50
4 1/, Hann . Boden¬

kredit 13 , 14 99 -87
4v, Meininger 'P

Hypoth . Bank 5 99 -75
4V, Pr. Centralb . 2B 99 -75
4V, Pr. Hyp. 24 . 1

25 , 2— 4 98 -75
4V> Pr. Plandbr .-

Bank 50 99 -50
4V, Rhein . Westiäl.

Bdkr. 4. 6 , 10 , 12 99 -75
4 '/, Sehl . H. Idsch.

Geld 30 59 -00
4V, Berl . Hyp. 15 99 -75
4 '/, Bl. Hyp. K. 6 99 -00
5 </> Bl. Ctrbk. Llqu. 101 -75
4V, Pr. Pfdbr.

Komm. 28 98 -75

99-87

99-50

99-75

99-75
99-75

99-50

99-50

99-75

99-75
99-00

101-80

98-75

4V, Pr. Ctr. Bod . 24 99 -50
41/« Pr. Ztrst . 19 98 -25
»V, Pr. Ztrst . 20 -21 99 -50
4V, Hann . Pfd . 4

von 1929 100 -00
4V, do. 5. u. Erw . 100 -00

99.50
99-50
99-50

99-87
99-87

Kommunalobllgationen
4V, Mein . Hyp.-Bank

Komm. 4, 16 , 21
4V, Pr. Ctr. Boden

Komm. 26/28
4V, Rh. Wstf . Bdkr.

Komm. 26/27 , 4 -6

99.75 98-75

99-75

99-50

98-75

98-75

Industrie -Obligationen
5 Thür. ELG. 37 102-25 102-25
6 Zuckerkredit 1-4 103-00 103-00

Steuergutscheine
Gruppe II 1934 .
Gruppe II 1935 .
Gruppe II 1936 .
Gruppe II 1937 .
Gruppe II 1938 . .
Steuer -Durchschnitt

103-25 - --
107-75 - --
111-75
115-75
117-50 117-37
111-30

Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch
Hann. Uebert.
LUPeck-BUchen

96.50 96-87

95-25 96-00

Banken
Adca
Bayr . Hyp.-Bank
Bayr . Vereinsbank
Berl . Handelsget.
Commerzbank
DD-Bank
Ot. Asiat . Bank
DL Ueberseebank
Dresdner Bank
Main . Hyp.-Bank
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

102-50
103-00
108-00
135-00
120-00
124-50
846-00
130-50
114-75
110-00
96-50

-ni .oo

102-00
103-00
108-12
135-00
120-00
124-50
650-00
131-25
114-75
118-00
96-00

200-25
Industrie
A. E. G.
Alsen Portland
Atlas Werke
AG. für Energie
Bremer Vulkan
Dt. Ton u . Stein
Dynamit Nobel
Germania Porti.
Gebr Goedhardt
Hackethal
Hageda
Hoftmann Stärke
Kätltzer Leder
Kromschräder
Klippersbusch
Lindes Eis
Masch . Buckau

125.37 125.50
00

119-75 119-5C
138.50 138.50

112-0

143-00
- -- 141-51
86-00 85-37

114-00
- -- 132-51

148-00 147-25
126-00 126-00

152-Ot

I 113-50
130-00

(70*75 172-50
—-— 138*00

Maximilianhütte
Meyer Kaufmann
Miag Mühlen
Mittelü Stahl
Mülheim Berg
Nordd . Eiswerke
Nordd . Steingut
Nordd . Trikot
Nordwestd . Kraft
Phönix Braunkohle
Rhein . Westt . Kalk
Rlebeck Montan
Rosentftal Porz.
Sarottl
Schles . Portland
Verein . Dt. Nickel
Verein . Glanzstoff
Wanderer *Werke

18*10* 16*10*

115*50 114-75

182-00 - --
128-50 128-50
141-00 - --

154-00
- -- 115-25

141-25
115-50
97-25 99-00

116-62 - —
146-50 145-50
170-00 170-25

178-00 178-50
Kolonlalwerte
DL Ostafrika 132-50 133-00
Neu -Gulnea —
Otavl Min. u. Eis-G. 30-87 31-37
Schantung 128 -00 128 -00

Relchsschuldbnchforde-
rungen (mit Stückzinsen)

ab Ausgabe 1 Ausgabe 2
1 4 Geld Brie. Geld Brie!

1938
1939 100 00 100.75 I00.00 100.75
1940 99.87 100.62 —

1941 99.75 100.50
1942 99.50 100.25 —
1943 99.12 99.87 —— ——
1944 99 00 99.87
1945 99.00 99.87 —
1946 —

1947 99 00 99.75 — —

1948 99.00 99.75 — ——

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45. 1 80.37 I 81.25
1948/48. 1 80.37 l 81.25

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl. Ausl. Schein*

Anfangs-
knra

Schluß¬
kurs ’

Einbeitskurs
18-10- 16-10-

ein rr*» l'*Ablösungsch. 128.60 128-62 126-60 128-60
5 •/, nk.-Werk 101-8/ 101-87 101-87 101-87
4‘/* Krupp-RM-Anl. 98-67 98-87 98-87 98-75
5*/. i stahl 102-25 102-62
5«. Stahl-Ohl, 101-62 101-62 —.—
Ac. .ioren-Fabrik —,— —.— —
Allg EiektricitSts-Ges. 125-37 125-37 125-50
AschaffenburgerZellstoff —.— —.- —.— - , -
Bayer. Motoren-Werke 152-75 152-75 152-00 152-00
1. P. Bemberg 142-62 143-10 142-12 142-01

Julius Berger Tiefbau 145-50 145-50 • 145-25 145-51
Bl. Kraft u. Licht AG. 167-50 168-00 166-03 167-75
Berl. Maschinenbau —.— —.— —-—
Braunk. u. Brik. (Bublag) —.- —.—
Bremer Wollkämmerei —.— —,— 174-00 174-00
Buderus Eisenwerke - .— 122-50 122-75 122-50
Charlottenb. Wasserwerk 116-62 116-50 116-50 115-87
Chem. von Heyden 150-50 150-50 152-00 150-87
Continental Gummi 184-12 ■-- 185-CO
Daimler-Benz
Demag
Deutsch. Atlant.-Telegr
D. Cont. Gas Dessau
Deutsche Erdbl
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Telepb. u. Kab
DeutscheWatten
Deutsche: Eisenhandel
Christian Dlerig, AG.
Dortm. Union-Brauerei
Eintracht-Braunbohle
Eisenbahn-Verkchrsm.
Elektr.-Lieterungsges.
Elektr.-Werke Schlesien
Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt-Brauerei
I. G. Farbenindustrie

137-00
147-25

137-12
147-25

119-25
144-25
162 5b
141-50
197-00

171-00
203-25

119-25
145-00
163-50
141-50
197-50
146-10
171-00
203-25

158-00 158-00

151-62

160-12

151-75
83-12

160-62

137-25
146-50
119-00
144-50
163-50

13/-0
145-60
119-25
119-12
144-75
163-00

197-12
146-00

197-25
146-50
170-25

128-00

151-25
83-00

160-50

128-06
120-25
151-75
83-25

160-50

Anfangs - Schluß¬
kurs kurs

FeldmOhle Papier
Felten & Guilleaume
Gesfürel Loewe & Co.
Th. Geldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoescb -Käln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellsehaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau GenuBsch.
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kall Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u. Chem . Fahr.

Labmeyer & Cp.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Niederlausitzer Kohle
Orensteln & Koppel
Rhein . Braunk . u. Brlk.
Rhein, Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rheln . -Westf . Elektr.
Rhein . Metall
Rütgerswerke

132-75
147-00

147-75

139-25
132-75
148-00
140-00
148-0&

I78.75
125-37
150-25
93.00

163-50

179-00
125-75
150-50
93-00

163-50

132-00 132-00

127-75
155-50

128-25
155-37

125-75 126-00
19-87

118-37
153-00

118-12
153-00

111-50
229-50

146-25

111-00
229-25
127-50
147-00
131-25

146-12 146-37
Salzdetfurth Kall
Schles . El. u. Gas Lll . B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr
SchulthelB -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufhof
Westeregeln Alkali
Wintershall
Zellstoff Waldhof

138-25
154-25
164-25
93-62

210-50

138-25
154-75
165-25
93-37

211-00
139-37

117-50 117-00

58-25
116-50
133-75
150-75

58-37
116-C0
134-00
150-75

Banken
Bank für Brau-lndustrle —136 -d
Reichsbank 200•50 200-25

Verkebrswerte
A-G. für Verkehrswesen
Allg. Lokalb. u Kraftw
Dt. Reichsbahn Vorz.-A.
Hamb Amerika Packet!.
Hamburg-SOdam Dampf
Hansa-Linie
NorddeutscherLloyd

I28-56
156(0
128-75
82-75

126-7;
150-16
128-75
82-75
46-00

64-37 84-37

EinheiUtbri
-18-10- 18-10-
139-50 IM
133-42 IM
147-75 145-»
140-00 140-62
148-00 148-75 1
178-7 8J
125-62 25-K
150-87 1M'a
93-00 —"

163-50

mis i ?'*
m mr
ih !oo a

imö

126-00
19-87

125-50

118-00 110-87i «I
152-50 —- ;

3 !-
149-00

110-12

149-00
ui -00
229-62

128- 50 ,
147-75 147-5
131-37 131-12
147-50 147-75
146-12 142-00
161-00 Ä
138-00 139-00 j

!#

•* « all 4
139-50.. .
92-07

210-12
139-12

200-75

117-37 117-37
143-50

58-25 58-25

133-75 133-50 : ?i
151-00 —' -'JO
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90 v00 Besucher in acht lagen vremenskin fliegerischer broptag
vorfükrung des Hubschraubers

«U«»!

s

Z2 000 BIN. wurden gesammelt
Bremen,  19 . Oktober

Bei der 1. Reichsstraßensammlungfür das
WHW. wurden in Bremen insgesamt rund 32 IM

'RM. aufgebracht. Dieses erfreulichhöh« Sammel-
ergebnis — das lediglich als vorläufiges Er¬
gebnis zu bewerten ist — stellt den eifrigen
Sammlern der DAF. und den Spendern das beste
Zeugnis aus. O

§reitag Sprechstunde
. des Negierenden Bürgermeisters
- Das Bremische Staatsamt teilt mit : Die nächste
Sprechstunde des Regierenden Bürgermeisters
SA.-Eruppenführer Vöhmcker sistdet am Freitag,
dem 22. Oktober, in der Zeit von,8—11 Uhr statt.

- „Unitas"-Flotte ausgelaufen
>Die Walfangflotte des Walfangmutterschiffes

„Anitas", die hier im Freihafen zusammengezogen
war, verließ gestern Bremen. In kurzen Zeit-
abständen liefen die sieben schnittigen Schiffe nach¬
einander aus. Die Fahrt ging zunächst die
Weser abwärts bis Vremerhaven. Am Columbus-
kai wurde festgemacht zur Uebernahme von Oel.
In verhältnismäßig kurzer Zeit war das Bun¬
kern erledigt. Die >Walfangschiffewaren am
Abend seeklar. In der Nacht zum Dienstag legte
die Flotte ab. Sie ging in See. Nächster Hasen
wird Kapstadt sein. Bon hier aus werden die
Schiffe dann die Walfanggebiete ansteuern.

Viele Monate werden die Walfangschiffefern
der Heimat sein, sie werden auf den Walfang-

,gründen kreuzen und auf den Meeresbewohner
Jagd machen, der uns die Oele und Fette liefern
soll, die wir zu unserer Ernährung und für un¬
sere Industrie so dringend benötigen. Die deut¬
sche Flagge, seit den 70er Jahren des vorigen
Jahrhunderts von den Walfanggründen ganz ver¬
schwunden, in den letzten Jahren vereinzelt wie¬
der vertreten, wird in dieser Fangzeit wieder von
zahlreichen deutschen Walfängern wehen.

Wir wünschen der „Unitas"-Flotte und all den
anderen deutschen Walfangschiffenund ihren Be¬
satzungen guten Fang und eine glückliche Heim¬
kehr, rn eine Heimat, die dann schon wieder ein
gewaltiges Stück vorwärts in ihrem Aufbau-
werk gekommen sein wird. T

Gestern vormittag verließ die große Wagen¬
kolonne mit der Ausstellung „Weltfeind Nrs 1"
unsere Hansestadt. In den acht Tagen ihres hie¬
sigen Aufenthalts wurde die eindrucksvolle Schau
von rund 59 000 Bolksgenossen aller

< . ^ bn  aufgesucht. Tag für Tag er¬
hielten damit mehr als 6000 Besucher einen
überaus klaren Einblick in das Treiben des größ¬
ten Weltfeindes aller Zeiten. Unter den' Be¬
suchernder Schau, die auch von vielen Forma¬
tionen und Gliederungen der Bewegung, von
Vereinen und Schulenaufgesucht worden ist, be¬
fanden siH auch zahlreiche Volksgenossen von aus-

eigens zum Besuch dieser Ausstellungnach Bremen gekommen waren.
Mit dem Abbruch der Wagenburg wurde ge¬

stern vormittag, begonnen. Ärbeitsdienstmänner
leisteten der Besatzung des Anti-Komintern-Zuges
fleigige Hilfe. Mittags fuhr die Wagenkolonne
ab Ihr erstes Ziel ist Hannover, von da aus
fuhrt die Reise noch durch 10 mitteldeutsche
Städte. Im Dezemberwird die Deutschlandreise
dieser wirkungsvollenSchau beendigtsein. T

Pfund spenden-Iüten sind sparsam
Am 24. Oktober wird in Bremen die erste

Pfundspenden - Sammlung  durchgesührr.
Im Vorjahr konnten noch allen Hausfrauen zur
Ablieferung ihrer Spenden Tüten ins Haus ge¬
liefert werden. Das wird in diesem Jahr nur
noch rn wenigenFällen möglich sein, da die NSV.
genau wie alle Volksgenossen den Verbrauchvon
Verpackungsmaterialieneinschränkt. An die Haus¬
frauen ergeht die Bitte, ihre Spenden in den
Verpackungenabzuliefern, in denen die Waren
beim Einkauf geliefert sind. Auf das Ergebnis
der Sammlung und auf die Schonung der Ware
soll und darf die Einschränkungim Tütenver-
brauch keinen Einfluß haben.

Gabendersand für die Winterhilfe durch die Reichs¬
post. Zur Unterstützung des Winterhilsswerks des
deutschen Volkes wird , wie im Vorjahr , bis Ende März
1938 Postgut im Gewicht bis zu 7 Kilogramm mit
Gaben sür die Winterhilfe an allen Postorten zuge¬
lassen, auch wenn vom Absender nur «in Stück ein¬
geliefert wird . Bedingung ist, daß das Winterhilss-
werk oder seine Vertretungen (Orts -, Kreis -, Gau - usw.
Vertretung ) entweder Absender oder Empfänger des
Postguts ist. Als Gaben für die Winterhilfe gelten
die vom Winterhilfswerk oder von seinen örtlichen
Vertretungen beschafften oder gesammelten und von
ihm unentgeltlich an hilfsbedürftige Personen abzu¬
gebenden Lebensmittel , Kleidungs - und Wäschestücke.
Tie Sendungen und die Postgutkarten müssen neben
der Angabe „Postgut " den Vermerk „Gaben für
die Winterhilfe des Deutschen Volkes"
oder „Winterhilfe"  tragen . Unter denselben Be¬
dingungen können auch Gaben als Stückgut oder Post¬
stück mit den Krastposten und Landkrastposten unent¬
geltlich befördert werden. Die obigen Vorschriften
gelten sinngemäß.

Oberst Lindbergk und Flugkapitän Hanna Beitsch als Säste in der Hansestadt-

Daß Bremen neben
seiner sonstigen Stel¬
lung uni> Bedeutung
auch vor allem aufs
engste mit der Ent¬
wicklung unserer deut¬
schen Fliegerei verbun¬
den ist, ist längst eine
bekannte Tatsache. Erst
vor einiger Zeit war
es Pros. Focke. der
mit seinem Hubschrau¬
ber an die Oeffentlich-
keit trat : sein Apparat
konnte damals aus
dem NeuenlanderFeld
fast alle bestehenden

Rekorde für diesen
Flugzeugtyp brechen.
Und heute ist schon
wieder von einem gro¬
ßen Tag auf dem Bre¬
mer Flugplatz zu be¬
richten. Der Ozeanflie-
aer Oberst Lharles
Lindbergh weilte am
Montag hier, um die¬
sen Hubschrauberund
anderes zu besichtigen.

Und als besondere
Ehre dürfen wir es
uns in Bremen an¬
rechnen als Gast fer¬
ner aus diesem selben
Anlaß den einzigen
ersten weiblichen Flug¬
kapitän Hanna Reitsch
von der LuftfahrttechnischenForschungsanstalt
Darmstadt bei uns gesehen zu haben.

Um zehn Uhr morgens setzte die große 2u 52
von Berlin kommendglatt auf dem Platz auf,
und wenige Minuten später entstieg dieser be¬
währten deutschen Reisemaschine der amerikanische
Flieger. In seiner Begleitung sah man den
amerikanischenLuftfahrtattachö Mr. N. Van-
naman,  Chefingenieur des Reichsluftamtes
Major Lucht , ferner Mr. Stevens  von der
englischen Versuchsanstaltfür Luftfahrt und Dr.
Bennett  von der englischen Cierva-Autogiro-
Eesellschaft, jenem Unternehmen das den bisher
bekanntenVorläufer zum Hubschrauber des Pros.
Focke baut. Seitens der neugegründetenFocke'schen
Firma „Focke, Achgslis L Co." in Hoykenkamp-
Delmenhorstwaren Pros. Heinrich Focke , Direk¬
tor Kirchhof  und Aufsichtsratsvorsitzender

VliiKkapitüv Hanna L. s It s vIi mit dem Lrviiior 6arl Uraireko,  der
liüiülivli in Anrieb die beiden 8 >vAv im OvsebrvindiKkvits -, 8tnrs - und
ZteiltlnA srranA.

VertmelMng durch WerlerlMung
krster vortrug im Böhmen der SchadenverlMungs-flktion im Sau weser-kms — pg. Ihoma sprach im Museum

Die Reichsarbeitsgemeinschast Schadensver-
hütung führt im Augenblick im Gau Weser-Ems
eine Aktion durch, die erstmalig den Volksgenossen
in Stadt und Land mit all den Arbeitsgebieten
bekannt machenwill, die in diesem Zusammen¬
hang als Aufgabe an jeden einzelnen Volks¬
genossen herangetragen werden müssen. Als
erster Vortragsabend dieser Aktion fand am
Montagabend im großen Saal des Museums eine
Zusammenkunftfür alle Ortssachbearbeiter und
Verbindungsmännerzu allen Gliederungen und
Organisationen des Gebietes Bremen und Um¬
gebungstatt, bei der der Referent der Zentral¬
stelle Pg. Thoma  längere Ausführungen über
die Aufteilung der Arbeit nach bestimmten
Gesichtspunkten machte.

Eauamtsleiter Pg . Jens Müller -Oldenburg
eröffnete die Veranstaltung mit der Führer¬
ehrung und wies dann darauf hin, daß alle An¬
wesenden das hier Gebotene weitertragen
möchten, damit es Allgemeingut aller würde. —
Pg. Thoma stellte als Zielpunkt seiner Aus¬
führung gleich zu Beginn den Endzweck der Be¬
strebungenheraus und betonte, es gehe um die
Erhaltung aller Lebens - und Sach¬
werte.  Die Schadensverhütungsarbeit ist eine
Adresse an jeden Volksgenossen, an jeden
Deutschen. Jeder muß erkennen, daß er alles, was
er tut, nutzbringend für das Volks¬
ganze  gestalten mutz. Der Führer schuf wieder
ein geeintes deutschesVolk und in dieser Ge¬
meinschaft muß auch der Letzte mit dem ganzen
Volk gehen. Die Erziehung zur Tat muß so weit
hineingetragen werden in alle Kreise, daß sich
jeder seiner Einsatzpflichtfür alle anderen auf
der ganzen Linie seines Lebens bewußt wird und
danach handelt.

Die Lebensquellen der Nation — Leben, Ge¬
sundheit sowie. Hab und Gut — sind die Einsatz¬
waffendes einzelnen. Obenan steht hierbei das

Leben, es zu erhalten und zu bewahren ist die
höchste Pflicht. Ebensomuß die Gesunderhaltung
betrieben werden, damit sich die Akkumulatoren
des Lebens an jedem Tag neu auffüllen können.
Hab und Gut sind dann die wichtigstenZweck-
Mittel zur Führung unseres Lebens; auch sie
müssen gesichert sein.

Großschadensgebietesind: Verkehrsleben,
Betriebs-, Haus- und Kinderunfälle. Auf jedem
einzelnen Gebiet ist Großes zu bewältigen, wollen
wir erreichen, daß nicht sinnlos wichtige Güter
und Werte der Nation vertan werden.

Der Sprecher wies an sehr vielen Beispielen
nach, wie töricht und völlig unverständlichoft
gehandelt wird. Im besonderen stellte Pg . Thoma
hierbei den Brandschaden und die Schäd -
lingsfrage  heraus . Das Losungswort heiße
für alle Zukunft „WertMehrung durch
Werterhaltung !"

Jedem Volksgenossen müsse zunächst einmal klar¬
gemacht werden, daß er ein Pfeiler seines Volkes
ist. ja, man muß jedem zurufen: Du bist der
Staat ! Nicht zu vergessen sind hierbei namentlich
unsere Frauen,  die aus den ihnen zukommen¬
den Gebieten wertvolle Arbeit im Sinne der
Schadensverhütung leisten können. Alle diese
Dinge sind Voraussetzung für die Er¬
füllung des Vierjahresplans.  Und
wer in diesem Sinn von nun an mehr wie bisher
eine praktisch.aufbauendeTätigkeit entfaltet, stellt
sich so durch die Tat hinter den Führer.

Ergänzend gab Gauamtsleiter Pg. Jens Mül¬
ler zu diesem Vortrug bekannt, daß gerade in
unseremGau jetzt eine Sonderwerbung  für
Fettheringe vorgenommenwird, die ebenfalls im
Zusammenhangmit der Schadensverhütungsteht.
Denn es handelt sich darum, große Fänge unsrer
Heringslogger — die zu 90 Prozent in unserem

Gau beheimatet sind — unterzubringen. (Vergl.
auch den Artikel in unserer heutigen Frauen-
beilage: „Matjes — Marke DHG.".) Dabei wird
keine zwingende Notwendigkeiterfüllt, es wird
dabei nicht in erster Linie Not gelindert oder
Not abgewehrt, es geht in allererster Linie um
die deutsche Volksernährung. Die mitreißenden
Worte von Pg. Müller dürften ihre Wirkung
auf die Zuhörer nicht verfehlt haben, und sicher
wird nun auch in unserem engeren Gebiet Bre¬
mens durch die Mundpropaganda all der hier
Zusammengekommeneneine ersprießliche
Aufbauarbeit der S ch ad e n s v erh ll-
tung  geleistet werden. Dos.

VorbildlicheSchau sudetendeutscher Stickereien.
Frl . Erna Eörl (Falkenau ) reist mit einer
Ausstellungvon wertvollenHandarbeiten aus dem
sudetendeutschen Notstandsgebiet durch Deutsch¬
land. Nunmehr zeigt sie auch in Bremen in der
„Glocke" ihre Muster von Venice-, Heftel- und
Bandarbeiten, Tischdecken, Stores und Doppel¬
bett-Decken, um Aufträge für ihre sudetendeutschen
Volksgenossen zu sammeln, die deren Notlage
lindern sollen. Die Ausstellung, die sehr gutes
Material enthält und gut geordnet ist, sollte
keine Frau zu besuchen versäumen.

verhindert den Ansatz von Zahnstein
Lis reinig ! ctsbsi giüncüick , obns
eisn Asbnscbmslr srirugrsiksn.

leivss -rsimpssis
wlva sMIscdsnck.

sirukn. : vossobsr

Tiemann,  Bremen , erschienen. Dieses junge
Unternehmen widmet sich ganz der Forschungs¬
arbeit von Pros. Focke und arbeitet augenblicklich
besonders an der Weiterbildung des Hubschrau¬
bers.

Flugkapitän Hanna Reitsch, die in Anerkennung
ihrer Verdienste um die deutsche Luftfahrt im
Mai dieses Jahres durch Generaloberst ELring
diese Auszeichnungerhielt, war dazu auserwählt
worden, den Hubschrauber vorzuführen. Fräulein
Reitsch, die bereits am Sonntag in Bremen weilteund hier die ersten Flüge mit dem neuartigen
Apparat unternahm, zeigte kurze Zeit nach dem
Eintreffen der ausländischen Gäste diesen das
Besondere des Hubschraubers; alle Anwesenden
waren sichtlich davon überrascht, daß man auch
ohne größere Vorbereitungen den Apparat mei¬
stern kann. Nach Beendigung der Flugvorfüh¬
rungen übernahm der Senator für die Wirtschaft,
Pg. Bernhard, die Führung der Gäste als Ver¬
treter der bremischen Regierung, nachdemer sie
bereits bei der Ankunft begrüßt hatte. Im An¬
schluß an eine Rundfahrt durch die Stadt über¬
reichte Pg. Bernhard dem amerikanischenOberst
eine Buch- und Vildergaüe, die diesen Gast mit
unserer Stadt bekannt macht, während die Pilo-
tin Flugkapitän Reitsch ein größeres Vlumen-
geschenk erhielt.

Oberst Lindbergh äußerte sich über das Ge¬
sehene äußerst anerkennendund lobend; er be¬
tonte, daß Fräulein Reitsch den Apparat so gut
vorgeführt habe, daß diese Flugveranstaltung
für ihn zu einem der größten fliegerischen Er¬
lebnisse geworden sei, die er bisher gehabt
habe.

Fräulein Hanna Reitsch sagte ihre Eindrücke
folgendermaßenzusammen: „Dieser Flug war
mir ein so großes Erlebnis, daß er mir der
wunderbarste von allen bisherigen wurde,
denn gerade als Pilot ist es einem unfaßbar,
senktrechtaufsteigen, und sogar in der Lust
stehenbleibenzu können."

Weiter machte diese junge deutsche Meister¬
fliegerin keinen Hehl daraus , daß sievon B r e-
men entzückt  sei: sie habe hier auch inzwischen
die ihr so oft gerühmte Bremer Gast¬
freundschaft  kennengelernt, die sie auch schon
bei ihrem ersten Besuch in Bremen vor einigen
Wochen angetroffenhabe.

Um 16 Uhr verließ die Ju . 52 wieder mit den
ausländischenGästen unsere Stadt , um nach Ber¬
lin zurückzufliegen. Fräulein Hanna Reitsch
verabschiedete sich von Oberst Lindbergh und den
auswärtigen Besuchern, denn sie verbleibt noch
in ihrem Bremer Freundeskreis.

In aller Stille spielte sich so auf dem Flugplatz
Neuenlanderfeld ein großer Tag ab, der für die
Geltung unserer deutschen Luftfahrt gerade gegen¬
über dem Ausland einen gewaltigenSchritt voran
bedeutet. Dos.

wer will zur motorisierten
Sendarmerie?

Der Reichsfllhrersj und Chef der deutschen Po¬
lizei hat zur Deckung des Personalbedarfs an
Wachtmeisternausnahmsweisebis zum 31. Dezem¬
ber 1937 die letzten Neueinstellungsnin die motori¬
sierte Gendarmerie angeordnet.

Da sich die motorisierteGendarmerie später nur
aus Wachtmeisternder Schutzpolizei ergänzt, bietet
sich hier ehemaligenAngehörigen der ff-Verfü-
gungstruppe und der Wehrmacht, die Kraftfahrer
sind, eine einmalige Gelegenheit,  un¬
mittelbar bei diesem Spezialdienstzweigder Ord¬
nungspolizei Annahme zu finden und ihr kraft-
fahrtechnisches Können zu verwerten.

Für die Einstellung ist ein Höchstaltervon 23
Jahren vorgeschrieben, bei besonderer sonstiger
Eignung können Bewerber noch bis zum vollende¬
ten 24. Lebensjahre eingestellt werden.

Alle näheren Bedingungen enthalten die Merk¬
blätter, die bei den Gendarmerie-Bereitschaften
erhältlich sind. Für Einstellungsgesuchesind die
nächstgelegenen motorisiertenGendarmerie-Bereit¬
schaften in folgendenStandorten zuständig:

Königsberg, Allenstein, Eumbinnen, Stettin,
Gllstrow, Ereifswald, Köslin, Schneidemühl, Ber-

:, Frankfurt a. d. Oder, Kottbus,
>en, Lhemnitz, Vaihingen a. d. Fil-

dern Lei Stuttgart , Freiburg im Vreisgau, Ra«
vensburg, Duisburg-Zamborn, Köln, Münster i.
W„ Kamen i- W., Detmold, München, Traunstein,
Kempten im Allgäu, Breslau , Bunzlau, Oppeln,
Frankfurt/Main -Höchst, Weimar, Kassel, Winsen
a. d. Luhe, Kiel, Bremen,  Wolfenbüttel, Mag¬
deburg, Bendorf a. Rh., Mannheim, Trier, Fürth
i. V-, Würzburg, Ettmannsdorf Lei Schwandorf
i. B. _

Straßensperrungen. Die Unterführung an der
Sebaldsbrücker Heerstraße  wird wegen
Kanalarbeiten bis auf weiteres, mit Ausnahme
der Straßenbahn, sür den gesamten Fährverkehr
gesperrt: gleichfalls wird die Vürsnftraße
bis auf weiteres wegen Pflasterungsarbeiten für
den gesamtenFährverkehr gesperrt.

Unterstützung zwischen flrbeits- und
wetzrdienstzeit

Nach einem Erlaß des Reichsinnenministers
wird den unterstlltzungsberechtigtenAngehörigen
der Arbeitsdienstpflichtigen, die demnächstaus
dem Arbeitsdienst entlassenwerden, und noch im
Herbst 1937 zur Erfüllung ihrer zweijährigen
aktiven Dienstpflicht in oer Wehrmacht heran¬
gezogen werden, auch für die Zwischenzeitdie
Familienunterstützungweiter gewährt, sofern der
Dienstpflichtigein dieser Zeit keiner entlohnten
Beschäftigungnachgeht. Lebt ein entlassener Ar¬
beitsdienstmann in der Zwischenzeit zwischen
Reichsarbsitsdienstund Wehrdienst mit Ange¬
hörigen. die Familienunterstützungbeziehen, zu¬
sammen, so kann auch die Familienunterstützung
um seinen Bedarf erhöht werden.

Versicherungspslichteines gegen Entgelt be¬
schäftigten beurlaubten Soldaten. In einem Be¬
scheid des Reichsversicherungsamteswird fest¬
gestellt, daß Soldaten her Beschäftigungim Ur¬
laub nur dann versicherungsfreisind. wenn es
sich um eine Tätigkeit im Dienst oder während
der Vorbereitung zu einer bürgerlichenBeschäfti¬
gung handelt. Nicht versicherungsfreisind also

danach Soldaten, die während, eines Urlaubs "in
einer sonst nach dem Gesetz versicherungspflich-
tiaen Beschäftigungstehen. Ein Schornsternfeger-
geselle, der während seines Urlaubs als Schorn¬
steinfegergegen Entgelt beschäftigt wird ist mit¬
hin versicherungspflichtig. (Besch. d. RAM. v. 24.
5. 1933.)

Wer kennt den Wilddieb? Am 15. Oktober ist in
Bremen unterhalb des Wessrwehrs ein Rappersack mit
einer einjährigen Rehricke geborgen worden . Das Wild
war bis zur Hälfte aufgebrochen und das Gescheide
entfernt . Es liegt ohne Zweifel Wilddieberei vor . Es
ist anzunehmen , daß das Wild in einem Jagdrevier
an der Ol^ rwefer gewildert worden tst.

All« Personen , die sachdienlich« Angaben machen
können, werden gebeten, sich bei der nächsten Polizei¬
station oder bei der Staatlichen Krtminalpolizeisülle
Bremen , Zimmer 349, zu melden.

Festgenommener Fledderer . Einem aus dem Saar¬
gebiet zugereisten 23jährigen vorbestraften Schlosser
konnten in mehreren Fällen Taschendiebstähle nachge¬
wiesen werden. Er machte sich in Nachtlokalen a.n
Männer und Frauen , die sich in vorgerückter Stim¬
mung befanden, heran und stahl in einem geeigneten
Augenblick die Geldbörsen. Der Täter ist in Unter¬
suchungshaft genommen . Etwaige Geschädigte werden
gebeten, sich an das 3. Krim .-Kommissariat im Polizei¬
hause, Zimmer 411, oder an die nächste Polizeiwache
zu wenden.

Bremer Bomchor singt auf Platten
kin krlebnisbericht vom Lest der deutschen-evangelischen Kirchenmusik in Berlin

Reste alter dicker Festungsmauern, so berichtete
man uns, stützen das Gebäude der Singaka¬
demie  in B er I i n. Selbst die Erschütterungen,
die der rastlose Verkehr auf der Straße verur¬
sacht, werden dadurch nicht bemerkbar. Hier hat
die Aufnahmeleitung der Telefunken-Schallplat-
ten-Eesellschaft ihr Heim. Hier also werden die
Töne festgehalten und für die Zukunft gerettet.

In dem alten Saale , den deutsches musikalisches
Können durch mehr als ein Jahrhundert weihte,
»»sammelte sich kürzlichder Bremer Dom-
hor  an einem Vormittag während des Aufent-
s-ltes zum Fest der deutschen Kirchenmusik. Auf
den Sitzreihen der Singakademie liegen lange
Decken, und umfangreicheVorhänge zwingen den
Schallwellen den Weg auf. Ein Mikrophon, ein
Lautsprecher, ein Gestell mit einer blauen und
einer roten Glühbirne: das sind die Erforder¬
nisse dieses Zauberreiches. Erwartungsvoll nah¬
men die Sängerinnen und Sänger auf dem Po¬
dium Platz. Noch eine kurze Unterweisung: Nicht
duften, nicht geräuschvoll das Notenblatt wenden!
und— selbstverstäiidlich— nicht reden!. Ein kur¬
zes Einsingen und die unvermeidliche Akustik-
diobe: das Spiel kann beginnen. Blaues Licht
siammt auf, Tonangabe, Meister Liesche  hebt
den Taktstock, und beim Erscheinen des roten
Lichtes gehts los. Wir singen ein Werk des
ThomaskantorsCaivisius. Nach unserer Meinung
ging alles schön glatt . Die Lampen verlöschen,
der Chor darf sich bewegen, und dann kommt die
Ueberraschung dieser Hexenküche: Aus dem Laut¬
sprecher kommt das Gesungenezurück, wir hören
uns zum ersten Male selbst! Da gab es sehr ge¬
witzte Oehrchen. erstaunte Rufe. bedeutungsvolle
Blicke vom Herren- zum Frauenchor! Kritische
Anmerkungen unseres Meisters! „Da hangt noch
«ne Terz", „das Es ist so'n Stück (andeutende
-̂Millimeter-Entfernung mit Daumen und Zeige¬

finger) zu tief!" Das also sind wir ? So klingt
?»r Bremer Domchor? Fabelhafte Sache! Doch
w einfach ist das Besingen einer Platt « nicht.
Das merkt man schon. Also gleich noch einmal,
"!>d zwar als endgültige Aufnahme, aber ohne

»on der Wachsplatte unerbittlich festgehalte¬
nen kleinen Unebenheiten! Und es gelingt. Sagte

der Leiter dieser Hexenküche nicht„herrlich"? Noch
ein paarmal konnten wir unserem Gesänge mit
höchster kritischerAnspannung lauschen. Es wer¬
den nämlich von jeder Aufnahme zwei Wachs¬
platten geschnitten, von denen eine zur Begut¬
achtung vorgeführt wird. Sechs Platten : zwei
Weihnachtslieder, zwei Chorwerke der Thomas¬
kantoren Rosenmüller und Calvisius und zwei
Kompositionen der zeitgenössischenTonsetzsr
Eerstberger und Penndorf (Bremen)
(das Sanctus aus seiner erfolgreich aufgeführ¬
ten Messe) wurden in kurzer Zeit und ohne
nervenzerrende Wiederholungen besungen. Nur
bei Rosenmüllers„Welt ade" reichte das Fassungs¬

vermögen der Platte nicht ganz. Meister Liesche
brachte bei der Wiederholung die Sache sofort
in Ordnung.

Welch, ein Wandel von dem ewig quäkenden
„Phonographen" zu der oft von „richtiger Musik"
kaum zu unterscheidendenheutigen Wiedergabe.
Freilich ist noch ein mühevollerund beschwerlicher
Weg nötig, bis die Platte in die Hände des
Musikfreundeskommt. Der AusdruckKonserven-
mustk ist jedenfalls sür eine gute  Platte aus
gutem  Apparat nicht berechtigt. Und daß der
Bremer Domchor eine wirklich gute Platte zu
liefern imstande ist, das ist nach dem überragen¬
den Erfolge in Berlin ohne Zweifel. Hier in der
Singakademiewurde übrigens dem Bremer Dom¬
chor die ehrenvolle Aufgabe gestellt, im letzten
Augenblick mit einem kleinen Chor (jetzt „geho¬
bener Zug" genannt) den Fernchor in Kaminskis
Magnificat zu übernehmen. 6bi-i.stia.ii Völker

Iubiiaumskonzert
des Bremer TNännergesangoereins
Die Geschichtedes Bremer Män nei¬

ge sangvereins  meldet 69 Jahre erfolgrei¬
chen Wirkens. Voll.e sünf Jahrzehnte. sind eng
verbunden mit dem Namen Ed. Nößler.  Es
war daher berechtigt, wenn der jetzige musika¬
lische Führer Rob. Eb Lecke unseremAltmeister
in der Vortragsfolge einen Ehrenplatz gab. Mit
erstaunlicher Frische sicherte der bald Fünfund-
siebenzigjährigeals Solist am Flüge-l und als
Komponist dem Konzert reizvolle Höhepunkte.
Mit Bachs gewaltiger chromatischerPhantasie
und Fuge führte er im ersten Teil des Pro¬
gramms die Hörer ruckartig in das hehre Gebiet
schwierigsterabsoluter Musik, mit den bekannten
„Blumenstückeivschuf er im Volksliedteil hübsche
verbindende Fäden. Zu dem mehrfachvertonten
Text von Arno Holz' „Liegt ein Dörflein mitten
im Walde" hat Ed. Nößlerein neues feines Chor¬
werk mit Klavierbegleitung geschaffen, das,
klangvoll und volkswirksam, den Sängern des
Bremer Männerchoreseine gemütvollesängerische
und hingebungsvollbewältigte Aufgabe stellt und
die Hörer zu reichemBeifall und zum Wieder¬
holungswunschveranlaßte. Auch des leider früh
verstorbenen Paul Lefmanu, der von 1919 bis
1929 die musikalischen Geschicke des Chores lei¬
tete, gedachte man mit zwei gern gesungenen

Kompositionen, „Unterm Machandelbaum" ' und
„Wanderlust". 2m übrigen zeigte der Aufbau
meist volkstümlicheSätze romantischenInhalts
und Volksliedbearbeitungen, eingeleitet durch drei
sogenannte Pflichtchöre. Gesungen wurde alles
mit rechter Anteilnahme und in beachtenswerter
Geschlossenheit des Chorklanges.

Ein Jubiläum soll nicht nur ein Rückblick sein,
sondern vielmehr eine Vorschaubieten. Der Er¬
folg dieses Konzertes, bedingt in hervorragender
solistischer Mitwirkung, in erkennbarer Einsatz¬
bereitschaftder Sänger und durch die in kurzer
Zeit geleistete anerkennenswerte sachgemäße Zu¬
lüftung durch Rob. Ebbecke hat dem Bremer
Mänuergefangverein hoffentlichden nötigen An¬
trieb für die Zukunft gegeben, mitsprechender
Mittler des deutschen.Chorlisdes zu bleiben.

6kiistiai > Völker

Liederstunde im Llub zu Bremen
Der Club zu Bremen  hatte zu einer

„Stunde heiterer deutscherLieder" in den Gol¬
denen Saal eingeladen. Er leitete damit — wie
Friedrich Roselius  eingangs erklärte — eine
Reihe musikalischer Veranstaltungen ein, die der
Club zu Bremen während des Winters an Sonn-
tagoormittagen für seine Mitglieder und Freunde
durchführenwill.

In Heddy Voß (Barmen-Wuppertal) lernte
MW gern Ms Sä Mkin kennen, die mit einem

wohlansprechendenSopran und mit liebenswür¬
diger Darstellungsbegabungan ihre Aufgabe her¬
antritt . Ihrer gewinnenden Stimme eignet ein
schöner weicher Wohllaut, der sich zwar nicht in
allen Lagen und Stärkegräden gleich vorteilhaft
durchsetzt, der aber ihrem Piano und Mezzoforte
immer wieder eine glückliche Wirkung sichert. Mit
anmutigen, in liebenswürdiger Rokokograzie da-
hintändelnden Liedern von Haydn und Mozart
ersang sich Heddy Voß daher einen ebensoschönen
Erfolg, wie er ihr mit der ungemeinstimmungs¬
vollen Wiedergabe von Schuberts „2m Früh¬
ling" als gesanglich und darstellerisch gleich gül¬
tige Leistung gelang.

Zn gewichtigemTeile war die geschmackvolle
Vortragsfolge dem Liedschaffen Ludwig Rose¬
lius'  gewidmet. Der Komponisthatte im letzten
Augenblick seine Mitwirkung absagen müssen.
Aber seine Lieder und Heddy Voß hatten in
Alfred Lueder  einen Mitgestalter gefunden,
der sich mit den nicht nur in technischer Hinsicht
recht anspruchsvollenVertonungen Ludwig Rose¬
lius' schnell und glücklich vertraut gemacht hatte.
Die Lieder — die neckisch-kapriziösenwie die mus
der „Lilofee" bekannte, stimmungsechte, in Wort
und Weise so herzlich volksliednahe Ballade
„Ueber Bremen siel ein Regen" — zeichnet durch¬
weg eine eingängige, frisch erfundene Melodie-
führung aus, die durch eine harmonisch und rhyth¬
misch oft recht vertrackteBegleitung gestützt oder
inhaltlich ausgeweitet wird. Heddy Voß und
Alfred Lueder sicherten diesen- Liedern eine Wie¬
dergabe, deren Erfolg sich eine Wiederholung der
„Lilofee"-Ballade erzwäng.

Die Sopranistin ließ mit Recht Alsred Lueder
an dem herzlichen Beifall teilnehmen. Er war ihr
durch die Liedfolge in ihren klassischen und neu-
zeitlichen Bereichen ein poesievoller, fein mit¬
gehender Begleiter. vr . ffriß Piersig

Paul -Eraener-Fest in Köthen. Am 13. und
14. Novemberwird in Köthen  ein Musikfest zu
Ehren von Paul Graener  veranstaltet . Pros
Eraener hat die Leitung des Sinfoniekonzertes
übernommen. 2n dem Kirchenkonzertin der St
Jakobskirchewird u. a. Graeners Marisnkantate
zur Aufführunggebracht. r

Zwei französische Maria -Stuart -Dramen. Zwei
Pariser Bühnen kündigen die Uraufführungenvon
neuen Maria -Stuart -Dramen an, die beide von
französischesAutoren stammen. Das Schauspiel

„Maria Stuart " ist eine Gemeinschaftsarbeitvon
Denys Amiel und Marcolle Maurette. Das Schau¬
spiel „Die Königin von Schottland" wurde von
dem bekanntenDramatiker Jean Jacques Bernard
verfaßt. t

Eine Theatermarkein Portugal . Nun hat auch
das Theaterleben auf einer Briefmarke ein blei¬
bendes Denkmal bekommen. Die portugiesische
Postverwaltung gab mit dem Bild von Eil Licente
eine Erinnerungsmarke zu 1 Escudo heraus. Die
Marke ist Eil Vicente, dem Vater des portugiesi¬
schen Theaters, gewidmet.

Kirchenkonzert in St. 7akobi
Die zweite Absndmusik, die der Organist Friedrich

Meyer  in diesem Winterhalbjahr in der Jakobikirche
veranstaltete , brachte unter Mitwirkung des Bremer
Kammerquartetts  Werke alter Tonmeister in
gediegener Auswahl zu Gehör. Dabei war im Hinblick
aus sein Gedenkjahr dem einstigen Kantor zu Sankt
Marien in Lübeck, Dietrich Bnxtehude,  ein beson¬
derer Vorrang gelassen worden.

Friedrich Meyer zeigte sich gleich zu Beginn des Kon¬
zerts in der Wiedergabe des Präludiums und Fuge
8-woI1 von Dietrich Buxtehude als ein nicht nur in
spieltechnischer Hinsicht, sondern in der Eesamtausdeu-
tung gründlicher Organist . In der solgendsn Solo-
Kantate sür Tenor : „Herr unser Herrscher!" von Hein¬
rich Schütz (1585) konnte unser einheimischer Tenor
Heinrich Jden  seine weiteren Fortschritte in der Es-
sangskunst durch eine sichere Tongebung , gute Atcm-
suhrung und beseelten Bortrag unter Beweis stellen.
Das Zusammenspiel der beiden Violinen (L. Welle!

Benjamin)  mit dem Lasso eontinuo
(Friedrich Meyer) war ausgezeichnet. Nicht minder zeigte
sich in dem Quartett in ^ -dur von Joh . Christ . Bach
(1735) die vorzügliche Leistung des Bremer Kammer-
quartetts (W s llek , Benjamin , Röhrs , Fil¬
ze  k), das später die Zuhörer noch durch Wiedcrgaoe
eines Werkes von Boccherini erfreute.

Den Höhepunkt der musikalischen Feierstunde bildete
die Darbietung der Solokantats sür Tenor , zwei Vio-
linen , Viola . Violoncelle und Lasso eontinuo von
Dietrich Buxtehude . Auch hierbei wurde Heinrich Jden
als Sänger den Ansorderungen in erfreulicher Weise
gerecht, während das Kammerquartett durch sein siche¬
res und sauberes Zusammenspiel der Kantate zu einer
munkalisch hochwertigen Wiedergabe verhals . Den ein-
oxncksvollen Abschluß bes Kirchenkonzerts bildete die

(--hie Dorische" ! von Johann Sebastian Bach
l >685> durch Friedrich Meyer, der hierbei sein weit¬
gereistes Können und seine Gründlichkeit von neuem
zeigte. Wie wir erfahren , ist es Friedrich Meyer ge¬
lungen , sür das kommende Abendkonzert die Mitwir¬
kung des Bremer Dom - Soli st en - Quartetts
zu sichern, ^
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Auflauf von Pfannkuchen knd Fleifchreften.
Endiviensalat

Aus 258 g Mehl , >/ - I Milch, 2—3 Eigelb , Salz
und 2—3 Eischnee macht man einen Teig , den man
eine Stund « ausquellen läßt . Tann backt man da¬
von 5—6 Psannkuchen in der Grösse der Auslaus-
lorm , Fleischreste werden in kleine Würfel geschnit¬
ten, wenn vorrätig , einige Pilze gehackt, beide? mit
etwa ? Bratentunke vermengt , oder man macht eine
helle Grundtunkc , die man mit Zitrone , Salz und
geriebenem Käse abschmeckt und dann mit dem
Fleisch vermengt . In eine gefettete Auflaufsorm
legt man schichtweise die Pfannkuchen und da?
Ragout , streut vbenaus Butterilöckchcn und geriebe¬
nen Käse und überbackt den Auslaus )-6 Std . —
Der Endiviensalat wird feingeschnitten, dicke saure
Milch wird mit Salz , Zucker, Essig oder Zitrone
geschlagen und über den gut abgetropften Salat
gegeben,

Abends : Rindfleischsalat
Reste von gekochtem oder gebratenem Rindsleich,
Gewürzgurken , Zwiebeln und Olepfel werden in
ganz kleine Würfel geschnitten oder seingcwiegt und
mit Essig, Oel, Salz und Petersilie zum Salat an¬
gemacht,

Hdt. Volkcicrirtsebakt-Uausvirtoobskt
im Vsutsebsv k> ausri» «rli

. . . . . . . . . . . . .

Sfl .- Sturm 22/75
gestaltet eine Zeierstunde

Am morgigen Mittwoch , 20.30 Uhr , findet in
der Aula der Oberrealschule in der Brückenstrotze
die feierliche Vereidigung der SA .-Anwärter des
Sturmbannes III/75 durch den Sturmbannführer
Wegener  statt . Diesen Anlatz benutzt der
Neustädter Sturm 22/75 zur Veranstaltung einer
Feierstunde , die zugleich auch den scheidenden
Kameraden , die ihrer Dienstpflicht beim Rcichs-
arbeitsdienst und der Wehrmacht nachkommen,
ein zusammenfassendes eindrucksvolles Er¬
innerungsbild von dem Schassen und Streben
der SA . von dem Geist , der sie selbst und ihre
ihnen treuverbundenen Kameraden stets erfüllt
hat und erfüllen wird , mit auf den Weg zu geben,
Sie dadurch zu stärken in ihrer fo oft erprobten
Einsatzbereitschaft für den Führer und sein großes
Werks ihrer Opferbereitschaft für das Dritte
Reich und seinen ewigen Bestand.

Wenn in dem von künstlerischer Hand aus¬
geschmückten Saale die Vortrage und Lieder er¬
klingen , wird jeder Teilnehmer an dieser Feier¬
stunde ergriffen von dem heiligen Ernst und der
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heißen Begeisterung der braunen Schar , den Ver¬
tretern der Kerntruppe des Führers , mit der er
das Dritte Reich eroberte und jederzeit verteidigen
wird ; wird jeder einen Hauch verspüren von
dem deutschen Geiste , der sie erfüllt und sie freu¬
dig ihre Pflicht tun läßt . Lange klingt dann der
Kehrreim des Liedes auf Deutschlands Einigkeit
und Größe noch im Alltag nach wie ein Jubel-
schrei.

Deutschland für dich kam der Tag
70 Millionen — ein Schlag

Zu dieser Feierstunde sind die Angehörigen und
Freunde des SA .-Sturmes 22/75 herzlichst ein¬
geladen.

plattdeutscher Theaterabend im
Verein „vorwärts"

Die Rablinghuscr Speeldeel  hatte als erste
Einstudierung dieses Winters die mecklenburgische Fisch-
lands -Komödis „B r a d h e r i n g s" von Erich Hum-
mel-Hell gewählt und kam damit zum erstenmal vor dem
vollzählig versammelten Theaterpublikum des Vereins
„Vorwärts " heraus . Das heitere Spiel erhält tiescren
Wert durch den ernsten Hintergrund , vor dem es spielt.
Die Segelschiffahrt stirbt ab , die Dampser , als zuver¬
lässiger« Frachtträger , reißen alle Ladungen an sich, ein
ganzer stolzer Stand geht zugrunde . Infolgedessen stehen
die alten wetterfesten „Kopteins " vor der Frage , ent¬
weder an Land zu verkümmern oder aber sich der
Dampfschiffahrt zu „verkaufen ". Vor derselben Frage
steht Kapitän Bradhering , den Karl Ruft  in einer
meisterhaften Type gab : ein wahrer Bullenbeißer , der,
wenn er mit feinen beiden Töchtern zu verhandeln hat,
Freundschaft und Güte am liebsten mit dem Tauende
würzt , der aber zum Schluß doch erkennen muß , daß
die Zeiten selbst ihn niederzuzwingen wissen.

Es geht nebenher natürlich um das Herzensglück die¬
ser beiden Töchter . Eine Freude war es , zu sehen, wie
Gest Hinrichs  als Mike in ihrem echten Tempera¬
ment die Bühne beherrschte; es war eine reizvolle Ueber-
rafchung , in Liesbeth Müller,  die zum ersten¬
mal in einer größeren Rolle auf der Bühne stand , eine
so anmutige Ännlies zu entdecken.

In Verbindung mit den Gegenspielern Willy
Marlow (frischgebackener Steuermann ) und Fritz
Eronau (Arzt ) und mit den Zuspielern Bernhard
SiemS  als Konsul Brockmann , Willy Meyer  als
Kapitän Boß und Hermann Warnke  als Opa
Bradhering steigt die Handlung schnell aus einen Punkt,
wo der Sturmball hoch ist, und wo bei „Himmel -Sturm-
und Wolkenbruch " der „Champagner dör de Klüsen
sprütt !" Hält der Kapitän Bradhering auch lange noch
an seiner Erklärung fest, „op Deck is Hart bloß Bal¬
last ", un der allein habe seinen Töchtern die Männer
zu bestimmen , so sieht er doch endlich ein , daß er seinen
Töchtern ein dauerhastes Glück nicht mehr bieten kann.
Das Glück, was st« sich selbst erwählt haben , hat die
besseren Aussichten. Die Töchter fliegen ihm davon . Er
selbst findet als alter Seefahrer auch noch einmal wie¬
der den Weg in jenen „Hasen", wo die Navigation noch
lange nicht aufhört . Beta Steilberg  als seine
alte Haushälterin stellte ihm hierzu den Partner.

Die Ausführung , in der gewiß manchmal noch von
einigen Spielern und nicht zuletzt von dem allgewalti¬
gen Koptein selbst Haarschars g-stsuert und gekreuzt
werden mußte , wurde von dem Publikum sehr freund¬
lich aufgenommen . Der Beifall war besonders nach dem
ersten Akt und am Schluß stark.

Lodmlät -Varrien

Konzerte/ Vereine/ Vortrüge
(Die hier fatssnäsv ölltlellonxen xvkSrsv

nvm Hm Seitenteil !)

vonnoretcis , 4. tlov . 2V vbr, IclsiaerOloelcsnscicil

1 . LKarnmvrkvnrerl

Ariv LrÄmann»

Mozart - Schubert - Dvorak . Karten für Mitglieder
1,50 RM . in der Geschäftsstelle, Dcchanatstraße 1 b/e.
10.30 bis 13.30 Uhr ; für Nichtmitglieder 2,- RM . bei
Praeger L Meier , BischosSnadel, und Barteis , Domshvs.

Der Radioapparat auf „Stottern'
Die gesetzliche brundlage für flbzalzlungsgeschäfte — Her Notenabzug und seine Folgen

welche flbnutzungsgcbützren sind üblich?

Die neuen Run -diunkmodellc beherrschen den
Markt . Alte Empfangsgeräte sind gegen moderne
eingetauscht und neue Rundfunkhörer wurden ge¬
wonnen . Nicht alle Käufe waren jedoch Barkäufe,
sondern sind zT . „auf Stottern " abgeschlossen . In¬
zwischen sind Wochen und Monate vergangen , die
Freude am neuen Rundfunkapparat wächst stän¬
dig , und die Raten werden pünktlich gezahlt —
oder auch nicht gezahlt Mit dieser zweiten Mög¬
lichkeit wollen wir uns heute einmal beschäftigen,
vor allem mit der wichtigen Frage , was aus den
geleisteten Zahlungen wird , wenn der Apparat
zurückgegeben werden mutz.

Die gesetzliche Grundlage für derartige Ab¬
zahlungsgeschäfte (und natürlich auch für andere
Kaufgegenstände , also nicht nur für Rundfunk¬
geräte ) ist das Abzahlungsgesetz . Es bestimmt
u . a ., daß der Verkäufer berechtigt ist , bei un¬
pünktlicher Ratenzahlung Verzugszinsen und
außerdem den gesamten Restbetrag auf einmal zu
verlangen ; diese Verfallklausel ist jedoch erst dann
zulässig , wenn der Käufer mit mindestens zwei
aufeinanderfolgenden Raten ganz oder teilweise
im Verzug ist und wenn der rückständige Betrag
mindestens den zehnten Teil des Kaufpreises
ausmacht.

Diese Regelung über Verzugszinsen und Ec-
samtfälligkeit wird jedoch dem Verkäufer nicht im¬
mer etwas nützen , weil der Käufer ja schon nicht
in der Lage war , die einzelnen Raten pünktlich
zu zahlen . Es besteht daher für den Abzahlungs¬
verkäufer die weitere Möglichkeit , von dem Ver¬
trag zurückzutreten . Rücktritt bedingt aber auch
die gegenseitige Riickgewähr der erhaltenen Lei¬
stungen . Der Käufer mutz also den Apparat und
der Verkäufer die gezahlten Beträge zurückgeben.
Nun leuchtet es ein daß das Rundfunkgerät (oder
ein sonstiger Kaufgegenstand ) durch die Benutzung
nicht besser geworden ist. Wenn es auch vielleicht
nicht veraltet und durch neue Modelle abgelöst
ist, so ist es doch mehr oder minder abgenutzt,
vielleicht auch verschrammt oder sonst unansehn¬
licher geworden die Röhren sind verbraucht usw.

Aus diesem Erunde sieht das Abzahlungsgesetz
ferner vor , daß der Käufer für die llebertassung
des Gebrauchs deren Wert zu vergüten und hier¬
bei auch die inzwischen eingetretene Wertmin¬
derung zu berücksichtigen hat : Also Entschädigung
für Benutzung und Abnutzung . Außerdem ist es
selbstverständlich , daß die Aufwendungen , die der
Verkäufer infolge des Vertrages gemacht hat
(Transport -, Verpackungskosten . Montage , Ver¬

sicherung . Porto . Jnkassogebiihren usw .s, ebenfalls
zu erstatten sind . Die gebräuchlichen Abzahlungs-
bcdingungen enthalten daher nicht nur Bestim¬
mungen über die oben erwähnten Zinsen und
Fälligkeiten , sondern auch die Sätze , die für diele
Minderungslaktoren zu zahlen sind.

Da sie meist nicht gerade gering sind , sind auch
die Abzüge nicht unbeträchtlich . Sie werden
grundsätzlich in Prozentsätzen vom Eesamtkaus-
preis und gestaffelt nach der Benutzungsdauer be¬
rechnet . So betragen die üblichen Abzüge für
Rundfunkapparate (berechnet von dem reinen
Apparatpreis , ohne Röhren ) für die ersten drei
Monate je 10 v . H.. für die nächsten drei Mo¬
nate je 5 v H. und für jeden weiteren Monat
3 v . H . des Kaufpreises ; für den Volksempfänger
gelten andere Sätze . Für Möbel beispielsweise be¬
trägt der Abzug im ersten Halbjahr 25 v. H .. bei
Rückgabe im zweiten Halbjahr 35 v. H., im dritten
45 v. H ., im vierten 55 v . H.

Wer sich z. B . im Juli einen Rundfunkapparat
für 150 — RM gekauft hat und im November die
weiteren Raten nicht mehr zahlen kann mutz
sich für dies « fünfmonatige Benutzung einen Ab¬
zug von 40 v. H. — RM 60 .— gefallen lassen.
Wenn die bisher geleisteten Raten vielleicht auch
nicht größer waren , mutz der Apparat zurück¬
gegeben werden , ohne daß der Käufer etwas von
seinem Geld zurllckerhält . Diese gesetzlichen Fol¬
gen des Ratenverzuges kennen viele nicht , wenn
sie sich Wer die Aufhebung des Kaufvertrages
einig sind ; sie sind verärgert , wenn sie Apparat
und Geld losgeworden sind und lassen es viel¬
leicht auch noch auf einen Rechtsstreit ankommen,
der ihnen aber nur Zeit , Aerger und weitere
Ausgaben bereitet.

Verträge über Abzahlungskäufe werden meist
unter Benutzung vorgedruckter Vertragsformularo
abgeschlossen . Die in ihnen enthaltenen Bedingun¬
gen , Fristen , Zahlungen usw . sind wesentlicher Be¬
standteil des Vertrages . Ihre sorgfältige Lektüre
empfiehlt sich daher nicht nur vor der Leistung der
Unterschrift , sondern auch gelegentlich einmal
während der Dauer der Abzahlung . Gerade die
oben erörterten finanziellen Folgen des Rücktritts
vom Vertrage sind oft recht hart für den ein¬
zelnen (aber trotzdem durchaus im Rahmen des
Gesetzes ) ; man wird , wenn man über ihren Um¬
fang ' genau unterrichtet ist , eher wissen , was man
zu tun hat und was man vielleicht doch noch tun
kann , um sie abzuwenden.

Selände-Linsahübung des NSKK.
TNotorsturm 1Z griff ein Waldstück bei Sroß - Ippener an / erfolgreiche Suche nach „Dieben"

Am Sonntagmorgen versammelten sich die
Männer des NSKK .-Sturmes 13/M . 62 auf dem
Grünenkamp,  um hier durch den Sturm-
führer die letzten Anweisungen für eine groß an¬
gelegte Einsatzübung bei Erotz -Jppener zu erhal¬
ten . Dann ging die Fahrt hinaus ins Gelände
mit Krafträdern , Personenkraftwagen und einem
Lastkraftwagen , auf dem sich die Kameraden be¬
fanden , die noch nicht mit einem Fahrzeug aus¬
gerüstet sind.

Der Zweck der Uebung bestand darin , jeden
Sturmangehörigen im Kartenlesen zu schulen und
seine Findigkeit im Gelände zu prüfen . Ange¬
nommen wurde ein in Bremen erfolgter Motor-
raddiebstahl . Die Spuren des Diebes waren bis
nach Delmenhorst  verfolgt worden und führ¬
ten weiter nach Harpstedt.  Genaue Erkundun¬
gen hatten dann ergeben , daß der Dieb — es
mochten deren aber auch mehrere sein — sich in
einem kleinen Waldstück bei dem Flecken Siek
zwischen Erotz - Jppener und Heilig en-
rode  befinden mutzten.

Um die Verbrecher auszuheben , war also der
Sturm 13/M . 62 eingesetzt worden . Die Lage
ging aus einem geschriebenen Befehl hervor , der
in Jppener ausgegeben wurde . Von den einzel¬
nen Bereit st ellungspo  st en  aus erfolgte
dann der Einsatz "derart ; daß der Flecken Siek voll¬

kommen umzingelt wurde . Die drei Trupps ver¬
suchten auf verschiedenen Wegen an das Wald¬
stück heranzukommen und die Diebe zu suchen.
Die Trupps erreichten sämtlich rechtzeitig ihr
Ziel und man konnte feststellen , daß die theo¬
retische Ausbildung von Erfolg  gekrönt war.
Mit außerordentlichem Eifer gingen die Männer
an die Sache . Sie verstanden es , selbst unter
schwierigsten Verhältnissen die Diebe , die von
drei „ Unentschiedenen " dargestellt wurden , zu täu¬
schen und das Gelände auszunutzen.

Auf dem Rückmarsch aalt es , dann noch zwei
Planzeig e - Aufgaben  zu lösen . Schließlich
rückte der Sturm bei schönstem Herbstwetter mit
kräftigem Gesang in Erotz -Jppener ein , um sich
dort an einem gut zubereiteten Mittagessen zu
stärken . Ein paar „Lockerungsübungen " , die der
Sturmführer nach dem Essen vornehmen ließ,
wurden mit mehr oder weniger Begeisterung aus¬
genommen . Nach dem Kaffeetrinken hieß es
schließlich Abschied nehmen von der landschaftlich
wunderschönen Gegend um Grotz -Jppener herum.

Der ausgezeichnet gelungenen Uebung , die durch
den Einsatz von Sanitätern noch an praktischem
Wert gewann , wohnte auch Staffelsührer Stof¬
fel  bei . Frohen Mutes und um ein sehr schönes
Erlebnis in herbstlicher Landschaft reicher , kehrte
der Sturm dann am Abend nach Bremen zurück.

Vremens Einkommensteuer steigt
Steuerübersicht spiegelt nach wie vor den flusschwung aus allen Sebieten wider

Die Oberfinanzkasse des Oberfinanzprä-
sidentenWeser - Ems  legt die vergleichende
Uebersicht der im Dienstbereich des Oberfinanz¬
präsidenten aufgekommenen Abgaben für den
Monat September  vor . Daraus ist zu ent¬
nehmen , daß insbesondere die Einkommen¬
steuer  eine weitere beachtenswerte
Steigerung  auszuweisen hat . 2m einzelnen
erbrachten Einkommensteuer aus Lohnabzügen im
September 1,90 (Sept . d. Vorj . 1,67) Will . RM .,
in der Zeit vom 1. April bis Ende September d.
I . 11,13 (gleiche Zeit des Vorjahres 9,86) Mill.
RM ., Steuerabzug vom Kapitalertrag 32 000
( (11 090) RM . bzw . 361 000 (336 600) RM ., andere
Einkommensteuer 18,63 (15,97 ) Mill . RM . Wäh¬
rend des laufenden Rechnungsjahres , also vom
1. April bis Ende September d . I ., sind demnach
insgesamt rb . 3,96 Mill . RM . mehr an Einkom¬
mensteuern aufgekommen , als im entsprechenden
Zeitraum des Vorjahres . Das ist ein Beweis da¬
für , wie der wirtschaftliche Aufschwung sich auch
bis in die letzte Zeit in einer Steigerung des
Steueraufkommens aus dem Einkommen unmiß¬
verständlich ausdrückt.

Im übrigen sind u . a . an Steuern aufgekommen:
Körperschafts st euer  4,01 (1,68) Mill . RM.
bzw . 9,86 (4,69) Mill . RM ., Permögensteuer
276 900 (45 600) RM . bzw . 3,17 (2,24) Mill . MM.
Aufbringungsumlage  48 090 (7000) RM.
bzw .866 000 (927000 ) ,E r b s cha ft ste u e r 152 000
(165 000) RM . bzw . 832 000 (923 990) RM ., ll m -
satzsteuer  1,85 (2,06) Mill . RM . bzw . 13,11
(12,54 ) Mill . RM ., Grund erwerb st euer
89 099 (53 990) bzw . 491 900 (415 090) RM ., E e -
sellschaftssteuer  35 090 (10 000) RM . bzw.
198 090 (187 000) RM ., Vörsenumsatzsteuer
16 000 (8000) RM . bzw . 94 000 (75 000) RM -,
Kraftfahrzeugsteuer  83 000 (87 000) RM.
bzw . 552 000 (555 000) RM ., Versicherungs¬
steuer  54 000 (56 000) RM . bzw . 311 000
(287000 ) RM ., Reichsfluchtsteuer  113000
(160 000) RM . bzw . 453 000 (657 006) RM .. U r -
kund  enst euer  51000 (38000 ) RM . bzw.
318 000 (114 000) RM.

An Zöllen  wurden vereinnahmt 4,64 (3,75)
Mill . RM . bzw . 48,80 (42,31 ) Mill . RM . An
Verbrauchssteuern  kamen u . a . auf:
Tabaksteuer  3 .6! (3,47) Mill . RM . bzw . 20,76
(19,39 ) Mill . RM ., Zuckersteuer  22009
(35 009) RM . bzw . 163 009 (133 000) RM .,
Biersteuer  366000 (327000 ) RM . bzw . 1,80
(1,62 ) Mill . RM ., Hektolitereinnahme
65 000 (74 000) RM . bzw . 315 000 (290 000) RM .,

M i n e r a l ö l sie ue r 95 000 (11 000) RM . bzw.
349 000 (94 000) RM ., Fettsteuer  362000
(372 000) RM . bzw . 2,82 (2,30 ) Mill . RM .,
Schlachtsteuer  111000 (61 000) RM . bzw.
532 000 (430 000) RM ., Schlachtausgleich¬
steuer  211 000 (32 000) RM . bzw . ' 861 000
(677 000) RM.

An rein bremischen Steuern  sind im
laufenden Rechnungsjahr u . a . bislang aufge¬
kommen : Grund - und Gebäude steuern
2,88 (Vorjahr 2,83) Mill . RM .. M i e t st e rte r
3,40 (3,26 ) Mill RM ., Firmen - und Ge¬
werbesteuer  3,48 (2,86) Mill . RM ., Zu¬
schlag zur Grunderwerb steuer  279000
(244 000 ) RM ., Vergnügungssteuer  146 000
(133 000) RM ., Hundesteuer  77000 (81 000)
RM ., Ge m e i nd e b i e r st e u e r 895 000 (827 000)
RM ., G e m e i n d e - G e t r ä n k« ste u e r 232 000
(210 000) RM ., Bürger st euer  2,02 (1,71)
Mill . RM . '

Zu den vorstehenden Ziffern ist zu betonen,
daß Mehr - bzw . Mindererträge im bremischen
Haushaltsvoranschlag für 1937/38 bereits nach
Möglichkeit Berücksichtigung gefunden haben . : :

Turnier „Meister von Vremen"
70 Schachspieler kiimpien um Titel , Senatsplakette

und Lualijikation
Dos beliebt geworden« Schachturnier „Meister

von Bremen"  yat mit seinem Anhang von Qual-
sikationsturnieren in Haup -- und Nel>ciikla„e lcegvu.
nen . Alle Gruppen zusammen weilen .» ernst « « 'vstUpr
ant . Nicht weniger als 3M Partien stellen m dcew.
Winter zur Austragung an , tue die zu crstrep . nden
Ziele erreicht sind. In der M e i st - r^ cha ' t skla  s s e
sind wieder die bekannten Bremer Lpiyenspieler mit
ein-iaen Ausn -ahmcn vertraten . Neu in dieser GUde
sind Knote (Schachgesellschast ), der voriahrige - re¬
ger in dem Hauptkiasscuturnier . und Har tun g sEcn-
mania ) . der seine Spiclberechtigung in düster Malle
aus Meisterschostsspislen in Köln und Berlin mid
bringt . An Stelle von Heister lpit sich nachträglich
Wiedemanu bereiterklärt , zu spielen. Wie schon gemel¬
det wurde , entschloß sich die Turnierleitung . das fur¬
nier um den Meistertitel in zwei gleich starken Grup¬
pen oustragen zu lasten , aus n-eist-cn die ersten vier
Sieger beider Gruppen mit den bisherige » Meistern
Dr . O. Allste (Verteidiger ) » nd Carls  in ein ab¬
schließendes Turnier eintreten.

Die erste  Runde brachte in der Meiste li¬
sch aststlasse  folgende Ergebnisse:

Gruppe I : Wiedemann  errang den ersten
Sieg nkr T cha a s s . der sich in der Eröffnung über¬
spielen ließ . — Krüger  gewann im Endspiel gegen
B ö n t n g. — Ter Vegesacker Runge  zeigte sich dem
angreifenden H ar tnng  gewachsen . Beide Spieler
einigten sich zur gegebenen Zeit aus r e m i s. — Dra¬
matisch und die Zuschauer anloc^ nd verlies das Tres¬
sen Kurpjubn — Drahcim.  Die Partie wurde
in einer etwas besseren Stellung sür Drahcim abge¬
brochen. — Georg und Windeier  spielen zu
einem anderen Zeitpunkt.

Gruppe II : Hier ist es zunächst Last , der Je-
roma eine Niederlage beibrachte — Mißmann
wurde im Endspiel durch Bauernmehrheit von Ket¬
ten bürg  geschlagen , — Ter junge Knote  mußte
in langer Sitzung erkennen , daß eine Remispartic
keine Remispartie ist und unterlag dein stark gespiel¬
ten Endspiel seines Gegners S lahmer. — Bei dem
Treffen Bruno Meyer — Schlüter  blieb ein
Turmendspiel mit leichtem Bortet ! sür den ersteren
hängen . — Vathauer und Hecmsoth  spielen zu
anderer Zeit.

Die Hauptklasse . bei der die ersten drei  Lie¬
der in die Meisterschastsklass« ausrücken , weist cben-
salls eine spielstarke Besetzung aus. Die Ergebnisse der
ersten Runde  lauten hier:

Sptnk — Schröder Rusch — Kietzmann 14 :14,
Dr , Doepke — Grubert 1:0, Frau Schüßler — Gott-
schalk 16:14, Streckhardt — Friedr . Meyer 1:0, Lipenski
gegen Harig 1:0. — Die Partie Frau Lederer gegen
Dralle blieb rückständig.

In der Neben klaffe  geht es um die Qualifi¬
kation zur Hauptklasse. Vier Achtcrgruppen ermitteln
ihre beiden ersten Sieger , die dann unter sich ein
Schtnßturnier ousträgen . Bis aus einige rückständige
Partien fielen hier in der ersten Runde  nur klare
Entscheidungen.

Die „.Bremer Zeitung " hat sür die inhaltlich beste
Partie aus allen Kämpfen einen „Schönheits¬
preis"  ausgesetzt.

In allen Gruppen wird die zweite  Rund « am
6. November ausgetragsst . k . hs.

Erster Lichter Sonntag
Die Krsisführung Bremen des Winterhilfswerkes

des Deutschen Volkes eröffnete die neue Reihe seiner
„Lichten Sonntage " mit einer sehr stark besuchten Ver¬
anstaltung in der Aula der Oberrealschule in der
Dcchanatstraße . Wie in den . vergangenen Jahren , so
wurde auch diesmal wieder ein erlesenes künstlerisches
Programm geboten , zu dessen Ausführung sich be¬
kannte Bremer Künstler zur Verfügung gestellt hatten.
Die Vortragssolgs wurde durch das Trio op. 100 in
Ls .änr von Franz Schubert  in ansprechender Weise
eröffnet . Elly Ku l e n kam pff - Donandt (Klavier ),
Margarete Wilma uns (Geige ), Martin Corßen
(Violoncello ) schenkten dem anmutigen Werke in aus¬
gezeichnetem Zusammenfpiel «ine eindrucksvolle Wie¬
dergabe und wurden durch stürmischen Beifall und
Hervorrus ausgezeichnet . Eine eigenartige , reizvolle
Gabe boten die Künstler dann in dem Trio op. 15 in
8-moII von S in e t a n a , dem Gründer der tschechi¬
schen Nationalmnsik , der dieses vom Kampf der inne¬
ren Kontraste durchzogene Wert »ach dem Verlust
seines einzigen Kindes schrieb Die edle, gereifte Kunst
der Mitwirkenden kam hier zu einer alle Hörer und
Hörerinnen im Innersten ergreifenden Wirkung.

Eine besondere Freude bedeutete auch die Mitwir¬
kung unserer ausgezeichneten Sängerin Eva KuHi¬
rn an  n tSopran ), die von herzlichem Beifall begrüßt
wurde . Eva Knhlmanns herrliche Stimme haben wir
an dieser Stelle wiederholt gewürdigt . Die Künst¬
lerin sang zunächst vier Lieder von Johannes Brahms.
denen sie durch die bezwingende Sicherheit der Ton-
gebung und einen erschöpfenden Bortrag zu wirknngs-
vällster Deutung verhals . Später sang Eva Kuhl-
mann noch Pietro Mascagnis Romanze der Santuzza:
„Als euer Sohn einst fortzog ", ferner die Arie aus
„Aida " von Giuseppe Verdi : „Als Sieger kehre heim!"
und die Arie : „In diesem Schlosse" aus Puccinis
„Turandot ". In diesen dramatischen Gesängen kam
die ganze Fülle dieser begnadeten Stimme so. recht
zur Geltung und Eba Kuhlmann wurde mit Beifall
überschüttet . Einen beträchtlichen Anteil an dem
großen Erfolg hatte Lisa Neuling,  die mit ihrem
wahrhaft kulturvollen , Spiel die Sängerin hervorra¬
gend am Flügel begleitete . Die zweistündige Veran¬
staltung hinterließ einen nachhaltigen Eindruck.

<Ik.
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Silberhochzeit . Am heu¬

tigen Tage kann der Ee-
schästsstellcnwalter Pg.
Wilhelm Wesenseldt
und Frau das Fest der
silbernen Hochzeit feiern.

Silberhochzeit . Das Ehepaar W. Prigge,  Lchn-
stedter Straße 8K, kann am heutigen Dienstag das
Fest der Silberhochzeit feiern.

slljiihrige Dienstzeit . Auf eine 40jährige Dienstzeit
kann heute Zollsckrctär Kurt Hoy (Hauptzollamt Bre-

Imen — Hafen ) zurückblicke» .

12 Mfässer rollten in den Sand
Kleine Unfall - chronik — Durch einen entgegenkommenden Lastkraftwagen geblendet

Durch den Bruch einer Koppelstange ereignete sich
am 15. Oktober gegen 12 Uhr aus dem Buntentor-
steinweg  ein eigenartiger Unfall . Als ein Lastzug
sich in Höhe des Niedersachsendammes befand , brach
plötzlich die Koppelstange , und der Anhänger , der mit
zwölf Lelsässern beladen war , machte sich selbständig.
Das sollte ihm jedoch schlecht bekommen. Er rollt«
quer über die Fahrstraße und dann aus der gegen¬
überliegenden Seite gegen einen Lichtmast. Der Anprall
muß mit erheblicher Wucht erfolgt sein, denn die Sei-
tenwände des Anhängers wurden dabei eingedrückt
und die schweren Fässer rollten aus den Grandweg . Ti-
Chronik meldet nicht, ob die Fässer dieser unsansten
Behandlung standhielten , oder ob sich das kostbare
Oel aus die Straße ergossen hat , jedenfalls wurden
die Straßeneinsriedigung und der Lichtmast beschädigt
Zum Glück wurden wenigstens keine Personen verletzt
Solch ein Bruch der Koppelstange kann natürlich ein¬
mal vorkommen . War er aber vorauszusehen , weil
die Anlage brüchig oder sonst irgendwie nicht intakt
war , so wird der Fahrer zur Rcchenschast gezogen
werden , denn er trägt die Verantwortung , daß sein
Fahrzeug in betriebssicherem Zustand ist.

Am 18, Lcktober gegen 18 Uhr ereignete sich auf der
Lilientha »ler Heerstraße  ein Zusammenstoß
zwischen einem Personenkraftwagen und einem Fuhr¬
werk. Der Führer des Personenkraftwagens versuchte,
zwischen diesem Fuhrwerk und einem anderen , dqs
gerade entgegenkam , hindurchznsahren . Angeblich wurde
er aber von einem entgegenkommenden Lastkraftwagen
geblendet, so daß er den Zwischenranm nicht genau
abschätzen konnte und mit seinem Kraftwagen das vor
ihm fahrende Fuhrwerk von hinten anfuhr . Tann
geriet er gegen einen Straßenbaum . Durch den An¬
prall zersplitterte die Windschutzscheibe. Ter Führer und
eine Mitfahrer !» wurden durch Glassplitter leicht an
Kops und Händen verletzt. Es ist selbstverständlich , daß
man in geblendetem Zustand nicht sicher fahren kann.
Darum ist es aus alle Fälle besser, sich in solchen
Augenblicken nicht aus das Experiment einzulassen,
vielleicht doch noch heil durchzukommen, sondern ge¬
duldig , wenn es auch schwerfällt, hinter dem Fuhrwerk
zu warten , bis der Störenfried vorbei ist. Es hat
>a keinen Zweck, seine gesunden Knochen aufs Spiet
zu setzen, nur um Sekunden willen , die man durch das
schnellere Ucberholen eines langsamen Fahrzeuges spart.
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LS.

Dienstag , 18. Oktober : 8.18 Weckruf. Moraenspruch-
'rüetter . Anschließend : Leibesübungen . 8.20 Ltadt und
Land : Tagessragen zur Ernährungswirtschasi . 8.38
Zum fröhlichen Beginn ! Unsere Morgenmusik , In der
Pause : 7.88 Wetter , Nachrichten. 8.88 Wetter ; Haus¬
halt und Familie . 10.88 „Die ewige Stimme ". Ein
Lied um die deutsche Seele auf fremder Erde . 18.38
Bremen ; So zwischen eis und zwölf.
Dazwischen: Unsere Altersehrung . 11.45 Meldungen
sür die Binnenschiffahrt : Binnenlands - und Seewetter-
bcricht 12.00 Bremen : MusrkzurWcrk-
pause.  13 .08 Wetter . 13.85 Umschau am Mittag.
13.15 Musik am Mittag . 14.80 Nachrichten. 14.15
Musikalische Kurzweil . 15.88 Meldungen der deutschen
Seeschiffahrt . 15.15 Marktbericht des Reichsnährstan¬
des. 15.25 Schöne Orchestermusik (Jndustxie -Schall-
plattenl . 18.88 Musik am Kasseetisch. Dazwischen:
Allerlei Anregungen vom Büchertisch. 17.15 Bunte
Stunde : Dem Schutze des Publikums empfohlen . . .
Kleine Merktafel des guten Tons in der Oeffentlichkeit.
18.88 „Lüdd int Dörp ". Plattdeutsche Hörfolge . 18.45
Wetter , Hafendienst . 18.88 Erste Abendnachrichten.
18.10 Blasmusik . 28.00 Zeitspiegel . 28.10 Ehrt eure
deutschen Meister . Das klassische Dreigestirn : Haydn,
Mozart , Beethoven , 22.0» Nachrichten . 22.38 Unter¬
haltung und Tanz.

ZVetterlierielit lles ireielisnettorclienste«
(Hmsxslieort Lrsmen)

18.Oßsobsl ' 19) 7idochs.

Mol? /vsecsz/'

Hoch TIebel freundlich
Das mrttsleurvpäische Hochdruckgebiet wird jetzt durch

die weiter südwärts ausgreifende Wirbelbildung über
dem Ostatlantik angegriffen . Ueber unserem Bezirk
wird dadurch vorübergehend eine stärkere Aufheite¬
rung auftreten , an die sich Aufgleitbewötkung und Ein¬
trübung anschließen wind. Um die Wochenmitte bürste
daher der Einfluß des Hochs beendet sein. Die Witte - '
inng wird von da ab wieder vorwiegend von atlanti¬
schen Lustmassen bestimmt werd »« . ^ ,

V »t1srvny8tadslls von » IS . OKI . IS ? ?
k' Uk, 1«vk, j 1»Uk,

__ _ /74.V /74.7 774.3
10.2 12.6 11.1

. . . . VS°/o S2°/< »rh>5V2 V5V2 LV1
. Dun« dun», van«
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Voraussage für den 18. Oktober : Schwachwindig,
Frühnebel , dann heiter , mittags über 15 Grad.

Aussichten sür den 28. Oktober : Mäßige bis frische
Winde aus Süd bis West, wolkig bis bedeckt, zeitweise
Regen, ziemlich mild.

NSDAP.
Ortsgruppe Osten. Am Donnerstag , 21. Oktäber,

28.38 Uhr , findet im Festsaol der Schule Schaumbm-
ger Straß « der gemeinsame Schulungsabend der Par¬
tei und ihrer Gliederungen statt . Erscheinen sämtlntzcr
Politischer Leiter , Amtswalter der DAF ., NSV . sowie
der Malierinnen der NS .-Frauenschaft ist Pflicht.

NL .-Frauenschaft
Kreisfraucnschastsleitung . Wir bitten die Ortsgrup¬

pen , die Karten für das Jreimarktsprogramm um¬
gehend in der Kreiskasse bis spätestens Mittwoch
morgen  restlos abzuliefern . Die Schulungsbriese
für Oktober sind abzuholen.

Ortsgruppe Burg . Donnerstag , 12. Oktober , 28.38
Uhr . Frauenschastsabend bei Warnten , Bürger Heer¬
straße,

Ortsgruppe Habenhausen . Donnerstag , 20. Oktober,
20.15 Uhr , Frauenschastsabend bei Schierloh.

Ortsgruppe Westen . Zellensrauenleiterinnen kommen
morgen . Mittwoch , von 18 bis 12 Uhr , zur Geschäfts¬
stelle, Landwehrstraßc 53. ^

Ortsgruppe Horn . Heute , 20 Uhr , in St .-Pauli-
Eaststätten , Pflichtabend für NS .-Franenschast und
Deutsches Franenwerk,

RSV .-Ortsgruppe Steintor . Die Ortsgruppe Stein¬
tor der IlS .-Votkswohlfahrt richtet in der Schule an
der Lessingstraße eine Nähftube ein . Die Nähstube ist
jeden Freitag (erstmalig am 32. Oktober) von 1b bis
18 ffhr geöffnet. Anmeldungen täglich von 8 bis
13 Uhr : NS .-Dolkswvhlsahrt , Ortsgruppe Steintor,
Brunnenftraße 15/16.

An die Hausfrauen der Ortsgruppe Steintor . Am
24. Oktober wird erstmalig im Wintevhilsswerk 1037-
1838 für die Psundspende gesammelt . Tüten für die
Psundspenden werden nicht zur Verfügung gestellt. Die
Spenden werden demzufolge so. d. h. unverpackt , von
den Haushaltungen abgeholt werden . Falls die Awg-
lichkeit besteht, bitten wir die Häussrauen , daß sie sur
eine gut« Derpackung der Spenden selbst Sorge tragen.
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Nun hat das Spiel begonnen ! Tausende kamen,
sahen und — wurden besiegt ! Besiegt von einer
Mnstlerschar , die zu den hervorragendsten des
internationalen DarietZs zählt . Vierzehn Tage
glühe artistische Leistungen , gepaart mit lachendem
Frohsinn und — wie das beim Freimarkt nun
einmal nicht anders sein kann — auch mit herz¬
erquickendem Unsinn , das ist die Devise , unter
denen unsere Bremer Varietes ihre sehenswerten
Programme abrollen lassen. Gehet hin und sehet!
Zhr werdet überall gleich gastlich aufgenommen
und euch ergötzen an dem ewig jungen Spiel , dos
da heiht : Artistik!

»

Okrrrlis Itivels unä knrtnvr treiben »neb äom
I_etrten 8orge unä LliLvvrgnügen aus

_

Man könnt« in der Tat versucht sein, die dicsjäh-
rigs Varietö -Spielfolge in den Central hatten
„DaS Programm der glücklichen Hand"
zu nennen . Denn das , was die Direktion des Hauses
fimn Frsrmavkt ISS7 ihren Besuchern bietet , hat als
eine besonders kluge Auslese der Sterne am Bariete-
himmel zu gelten , lind um ein« Folge derartig be-
NninderNswert auseinander abgestimmter Höchstleistun¬
gen zusammenzustellen, dazu gehört eben eine außer-
eidonlllch glückliche Hand . Ein solches Bemühen ist
schon dadurch mit nicht zu unterschätzenden Schwierig¬
keiten verknüpft , weil die Tradition der Centralhallen,
das Variete schlechthin zu bringen , mit Recht die
Frage auftauchen läßt , üb eine SteiMrung von Jahr
zu Jahr überhaupt noch, möglich ist. Aber auch die
Artistik bleibt ja nicht stehen. Neue Könner tauchen
aus, und was man schon gesehen zu haben glaubt , hat
man eben doch noch nicht gesehen, weil unsere guten,
alten Bekannten sich darin gefallen , uns zu über¬
raschen, Und damit treffen sie den Nagel auf den
Kops, Denn ein Freimarktsprogramm ohne Ueber-
raschungen? Wäre das nicht gleichbedeutend mit einem
Freimarkt ohne Orgeldreher?

Wir wollen den Höhepunkt der bunten Spiolsolge
vorwegnehmen: Charlie Rivels .mil seiner
Familie  sowie seinen Partnern Pauli und
Alfred ino und den zwei Reos!  Sie allein be-
streiten den gesamten zweiten Teil des Abends, . Char¬
lie Rivels! Ein Name, der für alle Varictedirektoren
ein Programm und — Geld bedeutet ! Ob er seinen
urkomischen Trapezakt mit seinem unvergleichlich
komischenKampf gegen die Tücke des Objekts aus¬
führt, wobei ihn die zwei Reos aus das trefflichste un¬
terstützen, oder ob er mit Pauli und Alsredino die
glänzende Serie seiner zum Wälzen komischen Clow¬
nerien abrollen läßt , er erschüttert das Zwerchfell der¬
artig ausgiebig , daß man zu tun hat , um tviejoer zu¬
rechtzukommen. Denn Charlie Rivels ist ein >o viel¬
seitiger Könner , daß ihm nichts fremd ist. Und gerade
dieser Umstand ist es, der ihn so vollendet erscheinen
läßt. Wenn er sein weltbrühmtes „Akrobat schöööön!"
vernehmen lüßts so ist das nicht allein eine aufreizend
komische Redensart , sondern auch das ehrliche Be¬
kenntnis zu einem Berns , den er nun schon bald
40 Jahre ausübt . Und welch eine herzbezwingende
Komik liegt in der kleinen Szene „Eine Brücke — ein«
Brücke!" Beschreiben kann man das unmöglich ! Geht
hin und scht euch das an ! Wenn eure Stimmung
vorher auf dem Gefrierpunkt angelangt war , hier
wich sie im Augenblick ungeahnte 'Sprünge die Tem-
Peratuvfkala hinaus machen!

Deine vier Kinder Paulina . Znanitv , Charlie und
Balentino führen in der Spielfolge die Bezeichnung
..Charlie Rivels Babys ", obwohl sie über das
Babyalter natürlich schon weit hinaus sind. Echtes
Artistenblut fließt in den Adern dieser vier herrlich
irischen Kinder , die stchpen, tanzen , fingen und In¬
strumente spielen, daß es eine Lust ist. diesem Glücks¬
kleeblatt zuzuschauen.

Ist es ein Wunder , daß am Schluß dieser aus¬
gedehnten Darbietung der Beifall einer Donncrsalve
Mch durch das bis aus den letzten Platz besetzte Hans
iiallt und jeder erst einmal einige Augenblicke auf
tznem Stulst haften bleibt , um ,sein Zwerchfell in die
"ormalerweise übliche Lage zurückzubringen?

Karl Peukert,  den wir ja auch zu unseren alten
Bekannten zählen dürfen , hüt es wirklich leicht, ein
s» hervorragendes Programm anzusagen . Er entledigt
tch dieser dankbaren Ausgabe mit dem bei ihm ge¬
wohnten Geschmack, den er auch in seiner ausgezeich¬
neten solistischen Darbietung walten läßt . Waldor
und Wigor , lOOProzentige Idioten,
nennen sich zwei Mrobaten , die wirklich den Beweis
antreten, wie verrückt man sein kann , ohne unbedingt
verrückt sein zu müssen. Eine Nummer nabezu glei¬
chen Charakters ist „The Sphras , Dienst-
Mann Nr.  17 ", die, ebenfalls nicht znm ersten Male
in Bremen, zu den hervorragendsten komischen Leistun¬
gen gehören, die das Barietl aufzniveisen hat . Das
No Larte - Ballett  entzückt mit einem schwung¬
vollenMatvosentanz , während Erna Hansen - Weh-
n.ert,  die bekannte Stimmungskanone , alle Register
steht, uin die Stimmung nun auch wirklich „geladen
werden zu lasten Höhepunkte auf dem Gebiete der
Ferdrcssur sind sodann die Darbietungen „Grrta
Eelin — das Lied zur Hohen Schule und
-Adolf Fischers 4 Wunder - Elefanten
Arri einem prachtvollen , er-zmusikcklilchemSchimmel laßt
^rita Gelin mit ihren prachbiqen Walker-
surd andere Tanzlieder erklingen . Berblüstung liegt
über dem Haus , wenn der Schimmel mit einer Pra-
Mon sondergleichen dann Foxtrott tanzt oder sich im
Walzertakt dreht , üldols Fischer war vor zwei Jahren
mit seinen beiden Elefanten Jenny und Piceolo in
°en Centralhallen . Nunmehr sind zivei jüngere Ver¬
treter dieser klugen llrwaldrieic » hinzugekommen unv
damit auch eine Reihe völlig neuer Tricks innerhalb
«r Nummer selbst. Wieder bewundert man die große
Sicherheit, mit deb jedes der Tiere arbeitet, , wie man
mh auch h<-rstiih über die Späße freut , die fte trerbcn,
«sonders aktuell die schönen Körperdarstellungen von
« >nz Lürbk « Die goldene Olympiade,

die ebenfalls begeisterten Beifall fanden. Und nicht zu¬
letzt: Meister Fredo Niemann,  der mit seinem
Orchester vorbildlich auf dem Posten war . ::

Ein volles Haus , das sich nicht damit begnügt , von
Nummer zu Nummer als Ausdruck seiner Begeisterung
donnernden Beisall zu spenden, sondern mit seinem
lauten Applaus danksrcudia jede Teilleistung begleitet,
ist Beweis genug für die Fähigkeit eines Programms,
Feuerwerk der Freude und Spenderin überschäumen¬
der Freimarktsstiinmung zu sein. So ist es im Me-
trvpol - Theater.  Hier feiert die buntsrölstichc
Kunst nicht nur der Ankündigung nach, sondern dank
ihrer Spitzenleistungen wahre Triumphe.

Nach der neuesten und immer fesselnden Ufa - Ton-
Wochenschau  eröffnen die beiden Karras
den Reigen der artistischen Leistungen. Zwei Menschen,
wie aus Bronze gegossen, werden faszinierende Pla¬
stiken. Don der Bildhauern : Natur  mit den edelsten
Gestalten begabt, ist dieses Mcuschenvaar in Gold mit
seinen meisterlich dargestellten Skulpturen von einer
Harmonie in Haltung und Gebärde, die ihren ein¬
drucksvollsten Höhepunkt hat , wenn sie im „Tempei-
tanz " zur Bewegung erwacht. — Beschränken sich die
meisten Jongleure darauf , als Werkzeuge ihrer Gc-
schicklichkeitBälle oder dergleichen zum Fangen be¬
stimmte oder hergerichtete Geräte zu benutzen, so kennt
R o st a n d o keine Begrenzungen . Er läßt nicht nur
brennende Zigarren , Waschschüsseln, Kaffeetassen und
Zhlinderhllte durch das Spiel seiner überaus stinken
Sünde gleiten , sondern sügt zu jeder Serie seiner
Darbietungen den „Ball " Humor . Mit ihm jongliert
er so geschickt, daß die Zuschauer diesem erquickenden
Wechselbad von Humor und ernster Kunst nur noch
ganz außer Atem entsteigen. Sidneh L Pvnpon,
das Paar der Gegensätze, läßt mit seinen zwerchfell¬
erschütternden Tanzparodien nicht nur nicht zu, daß
jemand aus „Verpusten " denkt, sondern gibt mit
seinen entzückenden Lulatschigkeiten nur noch mehr
Anlaß , daß lauthals gelacht wird . In unentwegter
Lustigkeit wirbelt es nur so über die Bühne — er:
zwcimctcrsowicso — sie:  zum „llntcr -deii-Brustkorb-
zn-Nchmen".

Den nächsten Beifallssturm holt sich Adolf Gan¬
dre  l l,  den die Bremer mit der gleichen Herzlichkeit
begrüßten wie schon immer in den vergangenen Jah¬
ren , in denen er von den Brettern des Metropols
herab zum Publikum die launigsten Brücken geschlagen
hat . Auch in diesem Jahr ist er der Triumphator , der
Sieger über jede Anwandlung von nur halblustigcr
Laune, immer neu, immer sprühend und unerschöpf¬
lich in seinem feinen Witz, der im Nu übermütigste
Fröhlichkeit hcrbeizaubert . Nach der Ansage dieses Mei¬
sters der Bortragskunst gilt der jungen deutschen
Künstlerin Gracie Schenk  uneingeschränkte Be¬
wunderung . Ihr akrobatischer Tanzakt sah Wohl noch
nie seinesgleichen. Einsach unerreicht mutet an , wenn
sie im Spagat hoch aus den Händen ihrer Partner ruht
oder andere schwierigste Leistungen der Balance und
Gelenkigkeit höchste Ehre macht. Zum erstenmal in
Deutschland präsentieren sich in der Frediani-
Truppe  Springer , die eine Paarung von Ecwandt-

In Kevvgilirxem 8ekiv,i »x stiegt «ler 8 >»i-in^vr
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heit und Kraft zeigen, die einfach den Atem verschlügt.
In kühnsten Kapriolen Wirbeln die sechs sympathischen
Italiener über die Matte , bis sie sich säst selbst zu
Fangbällen werden und mit der wahrhaft einzigarti¬
gen Darbietung eines gleichzeitigen Wechsslsaltos zweier
Springer von Schulter zu Schulter ihrer Partner
einen unerhörten Beifall ernten.

Nach der Pause , in der am Sonnabend und Sonn¬
tag die Kinder der italienischen Artistentruppo in
ihren schmucken Balilla -Ilniformen sür das WHW.
sammelten und bei ihrem Kameradendienst überreich¬
lich bedacht wurden , stellte sich in dem Norwich-
Trio  ein leuchtendes Treigestirn am Varietshimmcl
vor . Was der „Inhalt " ihres geheimnisvollen Koffers
an „Knochenlosigkeit" auszuweisen hat , spottet wirklich
jeder Beschreibung. Wenn die beiden Kosferträger die
bunte „Stoffpuppe " aus dem Gcpäcktisch so nach allen
Regeln der Kunst „auswringen ". möchte man es kaum
noch annehmen , einen Menschen aus Fleisch und Blut
vor sich zu haben . Eine ebenso staunenswerte Leistung
vollbringen die 3 Arnos,  ein Dater , der mit seinen
beiden Töchterchen umgeht wie mit lebenden Bällen.
So zierlich und anmutig sich die beiden Geschöpschen
auch geben, soviel Mut und Kraft erfordert es doch.
wenn sie in den Händen des Vaters die schwierigsten
Künste meistern . Zum erstenmal in Deutschland tritt
auch das Georgian - Quartett  aus , das in sei¬
ner eigenartigen Tanzsymphonie Anmut und akroba¬
tische Leistung zu einer eindrucksvollen Wirkung bringt.
Mit ehrlicher Bewunderung folgt man der tänzerischen
Gewandtheit der kleinen fliegenden Partnerin . Und
lustig , überaus lustig ist wieder der Aiisklang . Zwei
Burleys,  die urkomischen Matrosen , ein „Pat -und-
Patachon -Paar der Schwerathletik ", bei dem der Große
ebensoviel in den Muskeln hat wie der Kleine an
Plappermäuligkeit im ganzen Körper . Aber beides sind
liebe Kerle, die für den Schluß noch -ine wirkliche
Ueberraschuug aush-ben.

Das Metropol - Orchester,  zusammengestellt
aus Solokr -if -̂n des Musikzuges Ü-Abschnitt XIV , be¬
gleitet unter b»r Stabführung von MZF . von Horn
jede dieser S »itzcnnummcrn internationa '- r Varictd-
kunst und gib, diesem Strauß artistscher Höchstleistun¬
gen einen wohlklingenden Rahmen , Usior Äiseber

Lcr/rno
Spitzenleistungen des Varietes  zu bie¬

ten , das hat sich auch die Direktion des Casino  in
diesem Jahre ganz besonders angelegen sein lassen. Es
zeugt schon sür Entschlußfreudigkeit und Wagemut , daß
sie nicht zögerte, die Sensation aus dem Drahtseil,

„Truxa ", nach Bremen zu holen und damit den
Bremern erneut den Beweis zu erbringen , daß sich
zum Freimarkt in den Mauern unserer alten Hanse¬
stadt an der Weser alles ein Stelldichein gibt, was in
der Welt der Artistik einen Namen hat.

Die Stimmung ist sofort „bombenvichtig", nachdem
Max Wendeler  mir einige Augenblicke vor dem
Vorhang gestanden und die ersten Worte des Will¬
komms gesprochen hat . Er ist einer von jenen An-

Ti'uxii. ,trotzt iloir 8»Ito mortnlv

sagern, die im Handumdrehen engen Kontakt mit
ihrem Publikum haben und denen damit die große
Kunst zu eigen ist, die Zuhörer sür den Empfang der
künstlerischen Genüsse recht stimmungsvoll vorzuberei¬
ten. Ein liebenswürdiger Humorist , mit dem -Herzen
aus dem richtigen Fleck. Kein eiskalter Routinier , der
hochtrabend intellektuell dahcrstölzicrt käme.

Befreiendes Gelächter löst sodann „Flerrr , der
Trunkenbold aus dem Fahrrad"  aus , dessen
Tricks immer wieder .überraschen und der in allen
Situationen sein erstaunliches Können unter Beweis
stellt. „Geschickte Ungeschicklichkeiten"
bringen Ralph k Partner,  zwei komische Exzen¬
triker. Auch sie zeigen sich von einer Seite , die die
vorzügliche Klasse ihrer Könnerschaft erkennen läßt.
Tommy Dale  nennt sich nicht nur „Der Teu - '
felsjun  g e", sondern er ist es auch. Ob er sich nun
als jugendlicher Dylophon-Virtnose vorstellt oder aber
als Steptänzer , stets hat man den Eindruck, es mit
einem Jungen von Format zu tun zu haben, der mit
zu dem besten Artistemiachwuchs zu rechnen ist. Atem-
ranbend sind die Tricks, die die 3 F l a c o r i s in
ihrem fliegenden Original -Trapez -Akt vorführen . Mit
ihnen sind Luftghmnastiker am Werk. die ebenfalls zu
den Glanznummern ^ des Weltvarictes zählen und
denen brausender Beifall für ihre tollkühnen Leistungen
hoch über Miseren Köpfen dankt.

Daß man mit einem einfachen, dafür aber um so
stabileren Brett allerhand Kunststücke zu vollbringen
vermag, das beweisen „Mike L Bobbh"  in ganz
herzerquickender Art . Immer wieder sielst man mit
Verblüffung die erstaunlichen Tricks, die sie ausführen,
wie man sich ebenso an der Natürlichkeit des Humors,
mit dem sie am Werke sind, erfreut . Besonders die
Tonzszenc ist von einer verblüffenden Komik. Da bleibt
wahrhaftig kein Auge trocken!

Was die Liebe zu Affen, Hunden mit/ Katzen an
Dressiirergebmsscn hervorzubringen vermag, stellen
Ellen Oktavio  L Co.  trefflich unter Beweis , wie
auch die 3 Grofchettis  sich als Perchekünstlcr von
hohem artistischen Können zeigten und die rmnäni-
sthen Kunsttnrner Los Cristesco  i » ihrer Sensa¬
tion am dreifachen Reck im wahrsten Sinne des Wor¬
tes glänzen . Das tänzerische Element des Abends ver¬
trat das Dabrowa - Trio  mit glücklichemGelingen.

Spielsolgc : T r n x a I Ein Name, der in tvenic
Monaten Programm wurde , der eine sensationelle 6
stung ersten Ranges umschließt. Es ist einer der
tenen Fälle , in denen ein Mm -Double selbst eine gr>
Karriere macht. Ein mittelgroßer blonder Mann
tritt die Bühne , von rauschendem Beifall empfang
Schon tünzt er auf dem Seil , zeigt einen tlebcrschl
droht ein Lasso in kühnem Schwünge. Das Publik
sitzt und wartet auf die Sensation den S „ l
mortale,  den Truxa als einziger Artist Deut
lands auszuführen in der Lage ist. Aber — zunä.
kommt erst einmal Frau Truxa . Mit gewinnen
Anmut schwebt sie im Rhythmus der Musik über i
Seil springt Tau auf,  dem Teil . springt über eir
stock, um dann den schwierigen Spitzenstand auS
sichren. Jubelnder Beifall dankt ihr für ihre Leisti
gen. Endlich^ist es soweit! Truxa steht wieder auf t
Drahtseil . L-orgsältig prüft er die Schwängunci
Minuten voll höchster Spannung vergehen. Eine St
nadel könnte man zu Boden fallen hören , obwohl zu
tausend Menschen anwesend sind. Da — der Aus
der Schwung , uns stockt der Atem! Trura steht
einen kurzen Augenblick auf den. Seil , gleitet do
aber ab. Künstlersiech! Mit einem Lächeln quittiert
es. Ein neuer Versuch und noch einer ! Da
Schwung, ein Wirbel , Trura steht auf dem Seil . '
Salto mortale ist geglückt. Und jubelnder Beifall br
wie eine Erlösung aus zu den, Manne , der die
salto mortale in 16 Meter Höhe in der Kuppel '
Wintergartens Berlin drehte und damit seine gr
Laufbahn als Artist begründete.

Bleibt noch zu erwähnen , daß das Orchester W
Gallwitz  den musikalischen Rahmen dieser a
gezeichneten Spielfolge mit gewohntem Geschickbetr
und so zu seinem Teil zu den, großen Erfolg beitri
dcn das Castno niiziveiselhast zu verzeichnen hat

T7vo// - THsa/or'

„Das Hans der großen Welt -Attraktionen ", diesen
Namen gab sich das Tivoli -Thenter . Und wer das
Theater aussucht, wird bestätigen, daß es tatsächlich ein
Programm der großen Welt -Attraktionen ist durch das
Man » Frecd  das Publikum führt . Mario Frccd der
'Ansager, der feine Faden zieht zwischen Bühne und
Publikum und so launig zu unterhatten weiß, daß
das Publikum bald sein  Publikum ist.

Wenn dann der Vorhang zum erstenmal sich öffnet
und Käthe und Harry Plank  über die Bretter
„rollen ", dann weiß man nicht, was man mehr be¬
wundern soll, die Grazie , mit der Käthe Plank aus
Rollschuhen Walzer und „Spitze" tanzt , oder den
Humor und die drollige Komik, mit der Sarcy au'
Rollschuhen turnt und Gymnastik treibt . Mit -, .nu
Sicherheit , die alle Schwierigkeiten ihrer Arbeit ver¬
gessen macht, beherrschen dann Zwei Andren  die
Bühne und den Zuschauerraum . Alle ihre Kunststücke
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legen die beiden fabelhaften Akrobaten nur „so nn
Vorübergehen " aus die Bretter und vor das begeisterte
Publikum — das mit angehaltenem Atem auch die
dann folgenden Meisterleistungen von Olvido
Pere,'  aus dem schlaffen Seil versolgt, die Wohl
ihresgleichen suchen dürsten . Ein paar seine Pointen
Mano Freeds leiten über zum Austritt des Tausend¬
sassas Gustl Stark - G ft-e ttsnbaur . der sich
als ein Univcrsalkünstler entpuppt . Als Kunstpseiser,
Meister auf der Mundharmonika , einzigartiger Tisr-
stimmenimitator und als Parterre -Akrobat gewinnt er
die Herzen der Bremer . Und dann das Künstlerquar-
tctt Polo und Rens  mit ihren Brüdsrn Celito
und Rogcr,  der beim Versuch, eine zum Trapez füh¬
rende Leiter z» besteigen, sich mit dem vertrackten Ding
so verwickelt und erzürnt , daß wir über die gewollt-
Unbcholfenheit lauthals lachen müssen. Fangball mit
sich selbst spielen diese vielseitigen Künstler am Trapez
und der Clown dieser Künstlerschar wird das Opfer
seiner Unbeholscnheit und seiner Hose. Was hier ge¬
zeigt wird , ist mehr als eine Trapez -Parodie , es ist
die Beherrschung des Trapez in meisterlicher Vollen¬
dung . — Rocasimi,  der große Dompteur , ver¬
kehrt mit seinen Raubtieren , als seien es die harm¬
losesten Geschöpfe der Welt . Er schläft bei seinen -
Löwen, benutzt sie als Reittier , steckt seinen Kops in
den Rachen des Königs der Wüste, reicht ihnen mit
der Hand Leckerbissenund „rasiert " einen Löwen, nach¬
dem er ihn mit einem nahrhaften Brei eingeseift hat.
Und das alles ohne jeden Zwang , die Löwen gehorchen
ihrem Herrn und sie lieben ihn . Kaum daß die mäch¬
tigen Wüstenkönige unter dem donnernden Beisall der
Zuschauer von der Bühne verschwunden sind, Wirbeln
schon die tv Schönheiten von Loe Billers Bexi-
cana - Nevue  so über die Bühne , daß man als erstes
ein lautes und bewunderndes „Aaah " aus dem Zu-
schnucrraum anssteigen hört . Monatelang war diese
Revue der größte Erfolg am Broadway Newyorks.
Schmiß und Charm ist den Mädeln wahrscheinlich an¬
geboren und todschicksind ihre Kostüme. Das Ganze
ist eine Symphonie von Schönheit , Bewegung , Musik
und Gesang-

Nummer 11 der Spielsolge ist Höhepunkt und Glanz¬
punkt des ganzen Programms . Es ist ein vollständiges
Variete -Programm sür sich, mit dem Polo und
Rens Rivels  mit ihren Brüdern Celito und Rogcr
und den Kindern Nena , Polo jr ., Paillette und Su-
zette Abend sür Abend und in jeder Nachmittagsvor¬
stellung das Tivoli -Theater mit einem Beifall ohne¬
gleichen füllen . Die Rivels muß man gesehen haben,
beschreiben kann man ihre Arbeit und das große
Finale nicht. Jede Bewegung im Gesicht, jedes An¬
heben des Fußes , jeder Schritt , jede Körperdrehung,
jeder Sprung und jeder Sturz sind komisch, sind Witz,
sind, man möchte fast sagen, sind Philosophie , sind ein
Abgeben mit den Tücken unserer Lebenssekunden. Das
gilt von den großen Rivels , die außer mit ihrer
Clownerie durch ihre 'Akrobatik die Menschen entzücken
und begeistern, lind die Kinder wachsen in die Fuß¬
stapfen ihrer Vater . Jetzt sind sie schon - .wandte
Tänzer und Parterre -Akrobaten. 40 Minuten lang
steht alles im Bann dieser Künstlertruppe , nd jede
Sekunde dieser 40 Minuten ist ein Geschenkder Lebens¬
freude, des Glücks, des Lachens und Lächelns.

Unsere Besprechung wäre nur Unvollkommen, wenn
wir nicht das ausgezeichnet unter Leitung von Max
Nellinger musizierende Tivoli - Orchestsx  lobend
erwähnen würden . Dem unter der künstlerischen Lei¬
tung von Frido Hamann  so glücklich gestarteten
Freimarktsprogramm gaben der Bühnenmeister Chr:
Wenzel  durch ganz hervorragende Bühnciigestaltnng
und H. Schmädcke  durch eine treffliche und stim¬
mungsvolle Beleuchtung den geschmackvollenRahmen.

0 . Hol 'kinrinn

Wenn das diesjährige Freimarktsprogramm in Tielers
Festsälen unter die Devise „M an amüsiert si ch
königlich"  gestellt worden ist, so geschah dies keines¬
falls zu Unrecht, den» was dort in diesem Jahr ge¬
boten wird , darf den Anspruch aus höchste Leistung
erheben. Jede einzelne Darbietung stellt eine Spitzen¬
leistung ihrer 'Art dar und könnte in jedem internatio¬
nalen Weltstadt -Variets gezeigt werden. In Hans
Kiefer  hat die künstlerische Leitung einen Ansager
gefunden, der die Zuhörer in der fast vier Stunden
dauernden Folge durch eine Massenschau hoher artisti¬
scher Kunst sührt und selbst zu einem nicht geringen
Teil dazu beiträgt , die Stimmung ihrem Höhepunkt
cntgcgcnzuführen . Nach dem gewohnten Einlcitnngs-
konzert der Hanskapelle leitet der äußerst gewandte.
S ii m a r die Folge mit einem trefflichen Kombinations¬
akt ein, der einen glänzenden Auftakt bildet . Als Anti¬
pode läßt er eine Ricsen-Spielkarte , eine Tonne und
sogar zwei achsverbundene Wagenräder über sich rotie¬
ren . Aber auch als Gleichgewichts- und Fangküustler
zeigt er Vorbildliches . Mit der Verpflichtung des
originalen holländischen Balletts Riva,  das uns
sieben „Meisjes " und zwei „Mijnheercn " besteht, hat
man einen besonders glücklichen Griff gemacht, der die
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uneingeschränkte Aiierteiiiiliiig der dankbaren .Zuschauer
findet Das äußerst vielseitige Ballett zeichnet sich
in erster Linie durch seine eigene, gestaltende Linie wie
auch durch die geschmackvolleAusstattung aus , die so¬
wohl in dem holländischen Tanz wie auch m l>er Haile-
kinade, Gavotte und den modernen Tänzen vorbildlich
zum Ausdruck kommt. In meisterhafter Weise versteht
der .Zauberer " Talerno  zu bluffen. Wie schon
wäre es, wenn auch wir aus Wasser die verschieden¬
artigsten Getränke, wie Buttcrmilch , Kassec, -schnapie.
Lebertran , ja , sogar Rizinusül herstellen konnten!
Einigen Stimmen war zu entnehmen , daß diese uiige-
wöhnlichen Getränke , die Takerno lausend wie nach
einer Karte den Zuschauern anfertigte , gnmundet
habe» sollen. Ein „Jarbenrausch ", mit zahllosen bun¬
ten Tüchern ausgesührt , unterstrich das Können dieses
„Herenmcisters ". Hans Kiesers spritzige Witzkanonade
leitete zu den modernen Cowbohspielen von Inge
und Geidt  über , die wirklich etwas Ungewöhnliches
aus dem Gebiet der Seil - und Lassobeherrschung zeigen.
Wohl selten sieht man lange Leinen, wie von unsicht¬
barer Hand geführt , sörmlich in der Lust stehen. Auch
ihre Sichere Aufmachung ist vorzüglich dazu angetan,
die staunenden Blicke au , diese Höchstleistung zu lenken.
'Auch das Auftreten der drei Dorways  kann als
ein Höhepunkt der vielgegliedcrten Folge angesprochen
werben. Die bekannten Exzentriker und Parodisten
zeigen aus ihrer „Jagd nach dem Trapez " eine Heiter¬
keitsstürme erweckende Parterre -Akrobatik, bei der es
nicht allzu sanft zugeht. Die anschließende Ballett-
Parodie kann man als den Triumph vorbildlicher
Akrobatik bezeichnen. Ostmals weiß man nicht, ob man
über die überaus humorgewürzten Einfälle lachen oder
ob man über die meisterhaft ausgeführte Akrobatik
staunen soll. Wie ein lebender Ball schwingt der dritte
Partner durch die Lust, so daß es den Anschein cr-
iwkt , als ob die Anziehungskraft der Erde sür ihn
Illusion sei.

Nach der Pause setzendie beiden Gebrüder Sta¬
ll«ick i die atemberaubenden Darbietungen mit ihrer
Neuheit am rotierenden Achteck fort . Hoch über der
Kapelle sausen sie, nur durch einen kleinen Eisen-
bolzen mit dem „eckigen Rhönrad " verbunden , durch
die Kuppel , so daß man glaubt , sie im nächsten Augen¬
blick in den Parkcttreihen wicdcrzusinden , zumal sie
diese Hebung ohne Netz ausführen . Diese prächtigen,
tollkühnen Athleten erobern sich die Herzen der bangen¬
den Zuschauer im Sturm . Eine recht Willkommens
Angelegenheit bildet das Auftreten des Musikal-Komö-
dianten Stups,  der aus den seltsamsten ^Instrumen¬
ten die schönsten Melodien hervorlockt; bei ihm paart
sich ausgesprochene Musikalität mit einem Schuß wirk¬
licher Komik. Einen lustigen Sketch liefern Kiefer
sich ausgesprochene Musikalität mit einem Schuß wirk-

Einen lustigen Sketch liefern Kieser
und Kieser . Die drei Elssys  wissen durch ihre
glänzenden Fangkünste zu überzeugen . Können und
Ueberraschung sind die Grundzüge ihres erfolgreichen
Auftretens . Die letzte „Nummer " wird von den bei¬
den Ericks,  den lustigen Matrosen , bestricken, tü¬
tn ihrer großen Lachnummer alle Zuhörer auf ihrer
Seite haben. Für die musikalische Leitung zeichnet
Kapellmeister Fritz Wischmann  verantwortlich.

L . küsisv

Hou/e /Zomnrl c/on E/r 'cus
Heute morgen tvifst, von Bielefeld  kommend,

wo er bis gestern äbend noch gespielt hat , der Circus
Busch  in Bremen ein , um auf dem Messegeländs
an der Ecks Jindorfsstraße und Holler Allee sein 6000
Personen fassendes Riesenzelt für die Dauer des Frei-
markts aufzuschlagen. Denn ein Bremer Freimarkt
ohn« Zirkus wäre ja undenkbar , wenn auch in den
Jahren des Niederbruchs unmittelbar nach dem Kriegs
die klassischezirzensische Kunst aus dem Freimarkt hin
und wieder nicht vertreten war . Da fehlte denn tat¬
sächlich der Höhepunkt des Marktes und aus dieser
Erinnerung heraus wollen wir es um so freudiger
begrüßen , daß mit dem Circus Busch, Berlin , — nicht
zu verwechseln mit dem Zirkus Jacob Busch, Nürn¬
berg — ein Zirkus zu einem Gastspiel in unser«
Mauern einzieht , der schon seit SO Jahren beste Tra¬
dition verkörpert . Unablässig ist er bemüht , auf je¬
dem Gebiete nur Spitzenleistungen zu zeigen, und
daß er das mit Erfolg tut , beweist der große Besuch,
den er in allen deutschen Städten , wo er bislang
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gastierte . Tag sür Tag hatte . In Bremen wird es
natürlich nicht anders sein. Denn besonders auf die
Jugend übt ja die geheimnisvolle Atmosphäre der
Manege immer einen besonderen Reiz aus . Und daß
sie nicht zu kurz kommt, dafür sorgen Nachmit¬
tag  s - Vo r st e l l u n g e n . die ab morgen täglich
stattfinden und in denen das ungekürzte  Pro¬
gramm zur Vorführung getanzt.

Heute gbend nun wird der Zirkus seine weiten
Zeltpsorten öffnen und im strahlenden Licht der
Scheinwerfer wird eine glanzvolle Eröffnungsvorstel¬
lung starten . Alls Besucher werden, soweit sie sich
auch für spezielle Gebiete der zirzensischen Kunst inter¬
essieren, vollauf auf ihre Kosten kommen. Dem Zirkus
geht der Nus voraus , in seinen 100 Pferden ein Ma¬
terial zu besitzen, das den besten deutschen Gestüten
und auch berühmten ausländischen Zuchten entstammt.
Die Pserdcdressuren nehmen denn auch in dem reich¬
haltigen Programm einen breiten Raum ein und brin¬
gen damit das Hauptgebiet der klassischen Zirkuskunst
zur schönste» Geltung . Bei der Löwengruppe ist be¬
sonderer Wert daraus gelegt worden , nur männliche
Löwen fast des gleichen Alters vorzuführen und somit
auch rein äußerlich ein eindrucksvolles Bild zu er¬
zielen. Und die Bärensreunde werden ebenfalls an¬
genehm überrascht sein, wenn sie hören , daß recht
lustige Eesellei, sich in ihren Künsten produzieren
werden. Kein Geringerer als der berühmte holländi¬
sche Tierlehrer Adrian Singsls  wird dann die ge¬
waltige Elesantengruppe zur Vorführung bringen . In
den 0 Allisons — den deutsckzenIkariern — ist
ein artistisches Meisterstück in der Spielsalge vertreten,
das unbedingt zu den Weltbesten gerechnet werden
kann. Unter ihnen befindet sich auch der einzige
Mann , der ohne jede Hilfsmittel auf ebener Erde den
doppelten Salto dreht.

Natürlich kommt auch die Komik nicht zu kurz. Denn
Clowns und dumme Auguste gehören zum unentbehr¬
lichen Inventar eines jeden Zirkus . Und so wird auch
der Zirkus inmitten der vielen artistischen Darbietun¬
gen, die in diesen zivei Wochen im wahrsten Sinns
des Wortes um die Gunst der Bremer ringen seinen
Platz sehr Wohl behausiten können. An uns ist es
nun tapfer hiiiemzilgreiscii in die bunte Fülle des
Gebotenen. ::

Keine Luftballons in Wirtschaften
Die Polizeidirektion teilt mit:
Aus Anlaß der bevorstehendenFreimarktszeil

wird daran erinnert, daß es verboten ist Ballons
mit brennbaren Eajeir in Häusern zü füllen.
iMszubewahrenoder auszugeben, in denen sich
Wirtichaften. Läden oder Warenhäuser befinden.
Einige frühere Borfälle, bei denen Kleider und
Haare von Wirtschaftsbesucherndadu.-ch in Brand
gerieten daß Luftballons angezünoet worden
waren, haben gezeigt, wie lebeno- und feuer¬
gefährlichdiese Ballons sind.

äukastlmen:
CeaiieUiaUeii, » sNopoi. ce-mo, livoli, Sielsr, circus Liiscli
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Das „Zuckerbaby"von Ocrvyork
Das Gefecht war zu Ende. Der schwere, stahl-

gepanzerts Patrouillenwagen des Newyorker
Ueberfallkommandosstellte sein tackendes Aia-
schinengewehrfeuerein und manöverierte lang¬
sam quer über die kleine Villenstraße am River-
side-Drive, im vornehmsten Wohnviertel New¬
yorks. „Seien Sie vorsichtig, Dixon", sagte der
Patrouillenführer Oberleutnant Mac Dörner,
„nehmenSie die Stahlschildervor ; niemand weih
bei der gefährlichen Gesellschaft, welchen Trick
sie diesmal gegen uns ausgeheckthaben."

Die kleine, im zarten Biskuitton gehaltene
Luxusvilla, hinter einem wohlgcpflegten, mit
großen Rosenbüschen angepflanzten Vorgarten
halb versteckt und etwas zurückgelegen, war in
den tiefen Frieden zurückgekehrt, der nun einmal
den Reiz dieser Kolonie der Reichsten mitten im
brausenden Strudel der geschäftigsten Stadt der
Welt ausmacht; und wer hätte jetzt geglaubt,
daß hier noch vor wenigen Minuten fiebernde
Aufregung und ein Kampf auf Leben und Tod
mit schmetterndenMaschinengewehrendie Stille
eines heiteren und friedlichenSpätsommerabends
?erritz.

So war also auch das Feuer aus der kleinen
zarten Viskuitoilla verstummt und zur Ruhe ge¬
bracht, wie vom sinkenden Abend ausgelöscht,
als eine böse, traurige und gar nicht in diese
liebenswürdige Umgebung passendeErinnerung
hinweggenommcn; und nur ein paar Einschläge,
die wie ein hartes Band im abgespritztenMör¬
tel sich eingegraben hatten, bezeichneten im ersten
Stockwerk das Fenster durch dessen heruntergelas¬
sene hellockerfarbeneJalousien noch soeben ein
wütend bellendes Maschinengewehrsich fauchend
gegen den übermächtigenAngreifer im Patrouil¬
lenwagen dort drüben zur Wehr zu setzen ver¬
sucht hatte.

Die Gartentür stand halb offen, gleichsamum
die Eile des abgelaufenen Geschehensund den
Tatbestand der ' Ueberraschung sinnfällig zu
machen: als Bestmann Dixon, gefolgt von zwei
Mann Patrouille , die grünblauen Stahlschilder
vor sich haltend, im Sprungschritt den Wagen
verließ, Gehsteig und Garten überquerte und
unbehelligt in den Schutz des Hauses gelangte.
Auch hier war die Eingangstür nicht verschlos¬
sen, sondern nur eingeklinkt, und mit wenigen
schnellenSprüngen über eine feingeschwungene
teppichbelegteTreppe erreichte Dixon als Erster
das Stockwerk und stieß die Tür zum Tatzimmer
auf, die ihm gerade gegenüber lag.

Da war alles, wie er es vermutet hatte : Die
plötzliche und vom ersten Schuß ab richtig gelegte
Salve des Patrouillenwagens hatte die Gangster
— übrigens nur drei Mann — vollkommen über¬
rascht und sie, wohl auf einmal, aus ihrer Stel¬
lung bei dem am Fenster postierten Maschinen¬
gewehr herausgerissenund wie mit einem erbar¬
mungslosen Schlag weit in das nicht allzu tiefe
Zimmer hineingeschleudert. Einer der Gangster,
ein Mann von dunklem Typ, in einem leichten
spanischen Abendanzug, lag' zunächst und fast zu
den Füßen Dixons. Er flatterte noch ein wenig,
wie ein geschossener Vogel, drehte sich zur Seite
und brach, etwas Letztes murmelnd, in sich zu¬
sammen.

Das Zimmer selbst war ein kostbaresBoudoir,
Schlaf- und Ankleideraum einer Soubrette und
Tänzerin, und zwar einer der gefeierten aus
Newyorks „Weißem Licht", seiner lichtdurchflu¬
teten Nachtstadt. Auf dem großen Bett, mitten
unter vielen Kissen und halb versteckt von einem
schweren Seidenvorhang lag die Tänzerin Jazzy
Bild — „Liebling des Vroadway" — mit halb
geöffnetenLippen, wie erstaunt, ungnädig und
ein wenig unwillig über den Tod, der, so gar
kein Kavalier, sie roh und ungeschickt überwäl¬
tigt hatte.

Aus, wahrhaftiger Gott, aus ! „Jaz" hatte
gestern abend noch der immer vergnügte erst
18jährige Colbert Ado zu ihr gesagt. „Jaz , wenn
ich mein Examen mache und Daddy mir das viele
Geld für meine Reise nach Europa gibt, kommst
du mit mir, nicht wahr, Darling , und dann
kaufe ich dir Paris ." Oh, wenn der heute abend
hören wird, daß Jazzy Bild tot ist, wird er zum
Manager laufen und hitten, daß das Variete ge¬
schlossen bleibt — „wissen Sie, das ist doch selbst¬
verständlich!" — und er wird gar nicht begreifen
können, daß es trotzdem offen hält und spielen
will, obwohl doch Jaz tot ist, und wird wirklich
und wahrhaftig zu weinen ansangen wie ein
richtiger Junge , mit der ersten schwerenErfah¬
rung seines Lebens im Herzen

Was aber war denn überhaupt geschehen, und
wie war es zu dieser furchtbaren Niederlage ge¬
kommen? Wovon war sie das Ende oder der An¬
fang?

Der Bericht der Polizeistation Central 3 Vat-
tery 21 gibt darüber in trockenenWorten fol¬
gende Einzelheiten:

Am 28. August berichtet C. M. Henderson,
Privatsekretär des Großindustriellen und Milli¬
onärs Clerk Forst, daß er mit diesem um 7.45
Uhr abends vor der Villa der bekannten Tän¬
zerin Jazzy Bild in der Krantstraße 3 oorge
fahren sei, den Wagen gerade verlassen hatte,
um seinen Herrn bei der Tänzerin zu melden,
als wie durch einen Zufall seine Aufmerksamkeit
auf das Balkonfensterdes ersten Stockwerkesge¬
lenkt wurde.

Er berichtet, daß er dort plötzlich eine Frauens¬
person, in der er die Tänzerin zu erkennen
glaubte, erblickte, die offenbar in äußerster Er¬
regung wie abwehrend oder vielmehr warnend
die Hände gegen ihn ausgestreckthabe.

Die Tänzerin, wenn sie es war — der ganze
Vorgang spielte sich in Sekunden ab — wurde,
wie er sehen konnte, vom Fenster zurllckgerissen
und ihr der Mund .offenbar durch eine Mäuner-
band, verschlossen.

Er, Henderson, hatte aus der Gebärde der Frau
den augenblicklichenEindruck, daß seinem Herrn
Gefahr drohe, daß ihm in der Villa der Tän¬
zerin eine Falle gestellt sei. und daß die Frau
''hn habe warnen wollen. Daher gab er sosort
Befehl, weiterzufahren und Ecke Friedenstraße
zum Riverside-Drive einzubiegen.

Hier traf man den Polizisten Brookes, der sich
auf einer Motorrad-Patrouille befand, sogleich
die lleberwachung der Villa übernahm und Ecke
Grant - und Friedenstraße Posten faßte, von wo
er das Grundstückeinsehen konnte und eventuell
mit dem Revolver Personen am Verlassen ver¬
hindern wollte, während Henderson mit dem
Wagen zur nächsten Polizeistation Meldung er¬
stattete. Der anfahrendePatrouillenwagen wurde

mit Feuer aus dem ersten Stockwerkempfangen,
so daß der Polizei nichts anderes übrigblieb,
als den Kampf mit dem überraschten, aber zur
Uebergabe nicht bereiten Gegner aufzunehmen.

Soweit der Polizeibericht. Die amerikanische
Presse die sich zunächstauf diese Sensation wie
auf ihr natürliches Geschäft gestürzt hatte, mußte
bald einsehen, daß in diesem besonderen Falle
die investierten Gelder und Interessen stärker
waren daß die Neuigkeiten nur sehr spärlich
flössen' und die Angelegenheit, als nicht genehm,
schließlich ganz und gar abgeblasen wurde.

Mister C M Hendersonwar mir vom Collcgc
her bekannt; als ich ihn nun ungefähr ein halbes
Jqhr nach dem Ereignis bei einer Geselftchaft
traf — ich selbst hatte die Geschichte inzwischen
fast vergessen— fing er davon an, wie er noch
immer im Banne dieser Begebenheit stehe, daß
sie mich als Schriftsteller gewiß ganz besonders
interessieren würde, nicht als Sensation, son¬
dern als Tbarakterstudie, oder genauer gesagt,
als Studi - über das. was wir Charakter nennen.
„Charakter nämlich", sagte er etwas lehrhaft
und doktrinär ..ist nach meiner Erfahrung in die¬
ser Welt eine so rar -- Sache, daß man. wo man
auch ant ihn trifft ""n ihm "n>- ibm
seine Ehre erweisen soll."

Die P - und M -Jncorporated ist e>ne der
größten Trust-Unternehmungen der Mittelstaa-
lcn, weltbekannt, ein Familicnbesitz gewaltigsten
Ausmaßes an dessen Spitze in beherrschenderIZo-
sition Mr Garrick der Aeltere ieit fast 23 Jab¬
ren steht Sein Schwiegersohn Generaldirektor
des Holz-Departements des Konzerns, ist mein
Chef, .Mr . Clerk Forst, der die zweite Tochter
Mr . Earricks zur Frau hat ; aus der Ehe sind
zwei Töchter hervorgegangen.

Am 8 Juli , also fast genau siebenWochenvor
dem furchtbaren Geschehenin der Grantstraße,
war Frau Forst mit ihren Töchtern auf das
Landgut der Familie in Tuxedo, unweit von

Ein Nriaub geht zu Enöe/ Von Dieter von Uönig

„Also, Sie wollen wirklich heute nachmittag
abreisen, Paul ? Wirklich unwiderruflich?" fragte
Frau Dörner. „Jetzt, nachdem heute seit einer
Woche zum erstenmal wieder die Sonne scheint?
Kommen Sie , wir machenstatt dessen den lang¬
geplanten Ausflug zur Alm ins Walsertwl!"

Sie saßen allein im großen Speisesaal des
Hotels in Oberstdorf beim Frühstück, jeder an
seinem eigenen, sauber gedeckten Tisch, wie es
üblich ist, wenn man sich erst am Abend vorher
näher kennengelernt hat. Sie verzehrten eilig
und ohne die Behaglichkeiteines Menschen, der
seinen Urlaub genießt, ihr Toastbrot, ihren Schin¬
ken und ihr Spiegelei, von der inneren Unruhe
erfüllt, daß in den nächstenMinuten etwas Be¬
schwerliches, zum mindesten Unbequemes bevor¬
steht.

Die Sonne beschien blendend hell die blumen-
übersäten Wiesen und malerischen Häuser des
OberstdorferTales und versprach einen herrlichen
Tag. Der Schnee, der bei dem trüben, kühlen
Wetter in der vergangenen Woche oberhalb der
Zweitausendmeter-Erenze gefallen war, glitzerte
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Marie Äntoinettes unheilbringender Vrief
Der seltsame Weg eines erschütternden Dokuments . . .

zerreißend ist es, sie für immer zu verlassen. Leb
wohl, leb wohl . . . "

Zwei Stunden nach der Niederschriftdieses er¬
schütterndenBriefes wurde Marie Antoinett« zum
Schafott geführt. Sie übergab das Dokument, das
die Königskrone als Wasserzeichentrug, dem
Zellenschließer Baul mit der Bitte , es der Schwä¬
gerin zu übermitteln. Baut aber übergab den
Brief dem Untersuchungsrichter Fouquier-Tin-
ville, der ihn zu den Akten nahm. Es schien ein
Fluch auf dem Brief zu liegen. Denn zwei Jahre
später bestieg Fouquier selbst das Schafott, und
auch die Schwägerin der Königin, an die der
Brief gerichtet war, starb unter der Guillotine.
Lange Zeit blieb der Brief verschwunden. Ein¬
undzwanzig Jahre später entdeckteihn der Re¬
volutionär Courtois, der ihn seiner Handschriften-
sammlung einverleibte. Drei Jahre darauf bot er
Ludwig XVIII . das Dokumentan. Er sandte dem
König eine gefälschteKopie und verkaufte den
echten Brief ins Ausland. Dieser Betrug brachte
ihm eine schwereGefängnisstrafe ein.

Das weitere Schicksal des Briefes ist unbekannt.
Er machte eine Reise durch die halbe Welt, um
schließlich in den Besitz des .Grafen Apponyi zu
gelangen, der eine große Sammlung von Hand¬
schriftenaus der französischen Revolutionszeit zu¬
sammengebrachthat. Hier ist das Dokument nun
von einem Sachverständigen gefunden worden.
Es hat heute einen Wert von etwa SO 000 Mark,
doch ist sein jetziger Besitzer nicht gewillt, es zu
veräußern. (kos.)

In der Bibliothekdes Grafen Heinrich Apponyi
in dem slovakischen Ort Oponice wurde das Ori¬
ginal des letzten Briefes der französischen Köni¬
gin Marie Antoinette aufgefunden. Es handelt
sich um den berühmten „4-Ilyr-Brief", den die un-

luckliche Königin von Frankreich als letztenAb-
, ' iedsgruß wenigeStuNoenvor ihrer Hinrichtung
im Jahre 1793 an die Schwester Ludwig XVI. in
ihrer Gefängniszelle schrieb. Dieses Schreiben,
das von den Historikern lange vergeblichgesucht
wurde, hat eine seltsame Geschichte.

Es heißt darin u. a.: „Dir, liebe Schwester,
schreibe ich zum letztenmal. Ich wurde soeben ver¬
urteilt , nicht zu einem schmachvollen Tode. der
nur für Verbrecher gilt , sondern dazu, Deinen
Bruder wiederzufinden. Unschuldigwie er, hoffe
ich, ihm in meinen letzten Augenblickenwürdig
zu sein. — Möge mein Sohn nie die letzten Worte
seines Vaters vergessen, die ich ihm mit Vor¬
bedacht wiederhole: Möge er niemals danach
trachten, unseren Tod zu rächen! — Ich verzeihe
meinen Feinden alles Böse, das ich durch sie
erlitten habe. Leb wohl, gute, zärtliche Schwester!
Ich umarme dich von ganzem Herzen, ebensodie
armen kleinen Kinder. Mein Gott, wie herz-
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auf den Häuptern der Häffaz und des Nebelhorns
und schmolz mit sichtbarer Geschwindigkeit. Und
durch die offenen Fenster des Saales strömte eine
warme kräftige Bergluft.

„Paul , hat sie gesagt", dachte der junge Kar¬
sten und schrak ünmerklich zusammen. Gestern
um diese Zeit. als es draußen in Bindfäden reg¬
nete und im Tal vor Nebel keine zwanzig Meter
weit zu sehen war, fragte sie noch: „Also,
Herr Karsten, Sie reisen morgen nachmittag wie¬
der heim?" — „Ja, " hatte er geantwortet, „die
Arbeit ruft , meine drei Urlaubswochen sind um.
Am Montag früh um acht Uhr werde ich im Ge¬
schäft wieder nach dem Rechten sehen."

Geschäft? Welche Vorstellungen konnte dieses
Wort nicht wachrufen! Als ob er der Sohn eines
reichen Fabrikanten sei, und nicht lediglich stell¬
vertretender Geschäftsführer in einem kleinen
Schuhwarenladen, der mit den Ersparnisseneines
Jahres eine Ferienreise unternommen, die im
Grunde über seine Verhältnisse ging, und der in
einem vo'rnehmen Hotel mit Menschenlebte, die
im Alltag nicht zu seinem Umgang zählten. Doch
damit begann an seinem vorletzten Urlaubstage
ihre flüchtigeBekanntschafteine unvorhergesehene
Wendung zu nehmen.

„Paul , Sie werden mir doch die Freude machen
und mitkommen", hub Frau Dörner nach kurzer
Pause von neuem an. „Wir nehmen das Post¬
auto bis Mittelberg . Von dort gehen wir den
Weg in anderthalb Stunden hinauf. Um sechs
sind wir oben und haben dann noch einen lan¬
gen gemütlichen Abend auf der Alm vor uns.
Und morgens sehen wir uns vom Hohen Kopf
aus den Sonnenaufgang an. Auf diese Weise
übernachten Sie einmal auf einer Alm und . . .
ich . . . bin schließlich auch ganz gerne noch einen
Tag mit Ihnen zusammennach der Abschiedsfeier
gestern abend im „Bären". Also?"

Frau Ellen Dörner schiebt das Frühstücksgeschirr
beiseite und vertieft sich in eine englischeoder
amerikanische Zeitschrift — Karsten kennt sich
darin nicht genau aus — die ihr regelmäßig
nachgeschickt wird. Sie ist von Geburt Englän¬
derin. Von ihrem Mann aus Bremen wurde st«
schon vor Jahren geschieden, und ihr« zwei Kin¬
der läßt sie — in einem Pensionat erziehen.

Wie geschmackvoll sie sich anzuziehen weiß und
wie gut ihr das weiße Wanderkostümsteht, stellt
Karsten fest. während er über seine Antwort grü¬
belt. Nicht eine einzige Kundin, die ich morgen
begrüße, wenn sie ein Paar Halbschuhekauft,
kann sich nur annähernd damit vergleichen. Bevor
ich elf Monate im Laden bei elektrischemLicht
meine Verkäuferinnen beaufsichtige, sollte man
tatsächlich an der Seite Ellen Dorners noch
einen Sonnenaufgang im Gebirge erleben. Ein
Tag gegen dreihundertunddreißig, statt Montags
erst Dienstags Arbeitsbeginn. Der General¬
direktor des Konzerns mochte schelten, Paul
Karsten konnte es sich leisten, denn seine Ver¬
dienste und Erfolg« als jüngster Geschäftsführer

der Gesellschaft waren erst kürzlich anerkannt und
öffentlich ausgesprochenworden.

„Hören Sie Ellen", meint Karsten schließlich
weich und unentschlossen und tritt an ihren Tisch,
„Ihre Idee ist prächtig. Ich werde mit Berlin
telephonieren, ob meine Anwesenheitam Montag
unbedingt erforderlich ist." Ellen Dörner legt
die Zeitschrift aus der Hand. lehnt sich gelassen
zurück und hlickt lächelnd zu Karsten auf : „Der
gestrenge Herr Vater wird schon einwilligen.
Paul , nehmen Sie es mir nicht übel, Sie wären
ein Kamel, wenn Sie nicht mitkämen. Sie wollen
die Oberstdorfer Berge doch nicht nur von unten
gesehen haben!" —

Als Karsten wenig später die Treppen zu sei¬
nem Zimmer im zweiten Stock hinaufsteigt, hat
er selbstverständlichkeinen Telephonapparat be¬
rührt . Wenn er hier mit jemandem Zwiesprache
halten muß, dann höchstensmit sich selber. Auf
seiner Chaiselongue liegen die Reste der un¬
benutzten Wäsche ausgebreitet, um in die offen
stehendenKoffer auf den Kofferböcken gepackt zu
werden. Weder das Bett ist inzwischengemacht,
noch der Waschtischaufgeräumt worden. Das
Personal wartet auf seine Abreise.

Auf dem Schreibtisch findet er die ihm von
seinem Vertreter nachgesandteGeschäftspostmit
der Angabe der Tagesumsätze. Die letzten Berichte
lauteten nicht erfreulich. Der Absaß war merk¬
lich zurückgegangen, wie immer in den Urlaubs¬
monaten. Zwei Angestelltehatten gekündigt, woll¬
ten heiraten. Neue Kräfte mußten eingestellt
werden. Man erwartete ihn bestimmt qm Mon¬
tag.

Vom Balkon erblickt er Ellen. Sie spricht leb¬
haft, aber. wie er schon immer festgestellthat,
mit einer gewissen Routine, mit einem jungen
Franzosen, der erst seit gestern zu den Hotelgästen
gehört. Vielleicht̂ der Ersatz für ihn, wenn er
schließlich abgereist ist, Ein Leben führt sie, wie
ein^ Maharadscha, frei, ungebunden und ohne
Aufgaben, kommt es ihm in den Sinn . Heute
sechs Wochen in Oberstdorf, im Herbst einen Mo¬
nat an der Niviera , im Winter zwei Monate
in Davor und im Frühjahr mit dem Zeppelin
nach Südamerika, so sehen ihre Zukunftspläne
aus. Und doch muß sie krampfhafteAnstrengungen
machen um sich angenehmeReisebekanntezu ver¬
schaffen.

Karsten blickt sich um. Das weite offene Tal
atmet schwer in der Glut der Mittagssonne. Die
Schneekuppeder Höffaz ist merklich zusammen¬
geschmolzen. In einer Stunde wird nichts mehr
von dem weißen Zuckerhutübrig geblieben sein.

„Auf mich wartet ein ganzer Laden, auf Frau
Ellen nicht einmal ihre zwei Kinder", sagt er
leise. „Jeder Urlaub geht einmal zu Ende, sonst
ist es keiner. Er währt kaum länger als ein
Schneefall auf sommerlichen Almen, als jener
Zuckerhutdort in der Höhe."

Still schließt er die Valkontllr hinter sich und
macht sich daran , die zwei letzten Kragen, das
letzte saubere Hemd und die Wanderschuhein
seinem Koffer zu verstauen.

Atlantic-City, zum Ferienaufenthalt gereist am
selben Tage hatte Herr Forst eine Eeneralbespre-
chung mit verschiedenenHerren, die dem Kon.
zern wichtig waren, und nach der offiziellen
Sitzung, wie üblich, ein Einladungsdiner im
Ritz, dem sich ein Besuch im VarietS anschloß.

Hierbei wurde Herrn Forst von einem der be¬
teiligten Herren die Tänzerin Jazzy Bild vor¬
gestellt, und der 43jährige Mann, bisher nur an
ein ruhiges Familien - und Vüroleben gewöhnt,
fiel in öiebe zu der Tänzerin, auf den ersten
Blick und Hals über Kopf, wie man sagt. Geld
war genug da ; er kaufte ihr die kleine Villa
Grantstraße 3 und stellte ihr das Salzfaß auf
den Tisch, daß sie sich alles kaufen und leben
konnte, wie sie wollte.

Aber die Herrlichkeit war nicht von langer
Dauer ; bereits Anfang August hatte ich den Be¬
such eines Agenten der Geheimpolizei. „Sie sind
Mr . Henderson". sagte er, „wie ich weiß, Privat,
sekretär des Herrn Forst, ich habe den Auftrag,
Sie zu warnen. Ihr Chef steht auf der Liste der
„Zuckerbabysvon Newyork". — Was das sei? —
„Zuckerbabysnennt man hier Leute, die Zucker,
das heißt viel Geld haben und die sich in Situ¬
ationen begeben die gewisse Kreise instand setzen,
ihnen den Zucker abzuholen. Mit^ einem Wort,
Mr Hend-rson wir haben festgestellt, daß der
Spanier Joe Cerla , Führer eines Gangster-
Rackets. in letzter Zeit auffallend viel um die
Tänzerin Jazzy Bird bemüht ist. Wir überschat¬
ten beide, natürlich ; aber wollten auch Sie bit¬
ten. Ihrem Chef einen Wink zu geben. Am besten
gleich aussteigen. wissen Sie , das ist unser Tip!"

Ich hatte also eine Unterredung mit Herrn
Forst. „Gut, gut", erwiderte er, „wir werden
überlegen, was zu tun ist. Ordnen Sie selbst an,
was Sie für nötig halten. Aber was Jaz anbe¬
trifft , Henderson, mein Wort , sie ist fair ." — Sie
war fair , ich denke, nach dem, was ich aus den
Akten erfuhr, daß die Gangster ihr die Hölle heiß
gemacht haben. Als sie nicht nachgab, sind sie
dann an jenem 28. August rn ihre Villa einge¬
drungen und wollten Mr . Forst eine Falle legen:
Jaz hat ihn gerettet.

Natürlich war das ganze ein Riesenskandal,
und die Familie war wie vor den Kopf ge¬
stoßen. Aber der alte Garrick war ein zu guter
Geschäftsmann, als daß er die Zügel auch nur
für Minuten aus der Hand gab, spannte ein
Dutzend Anwälte vor, und traf seinen Schwie-
aeriohn zu einer Aussprache an Bord seiner
Jacht. Soweit war alles bald geregelt und in
Ordnung : aber da gab es bekanntlichnoch einen
anderen „Skandal" :

Als Jazzy Bird begraben wurde, hatten ihre
Kollegen alles ordentlich hergerichtet, und der
Friedhof war voller Leute. Als der Pastor ge¬
endet hat, entsteht im Publikum eine Bewegung
und wie eine Gasse bis ans Grab ; ein paar Die¬
ner sind da mit Körben und werfen Rosen und
Lilien, weiße Rosen und Lilien, zuerst ins Grab.
Immer mehr, bis das Grab gefüllt ist, und dann
über das Grab, und immer mehr, weit in die
Gänge, und die Fläche herum wird ganz bedeckt,
und immer mehr Rasen bringen sie, weit, weit
überflutend Jazzy Virds Grab. Er hatte alle
Rosen, weiße Rosen und Lilien gekauft, die es in
Newyorks Gärtnereien gab; für über 30 000 Dol¬
lar Rosen und Lilien.

Als ich nach Hause kam, saß er hinter seinem
Schreibtisch und hatte den Frack angezogen:
. Gut. gut. Henderson", nickte er, und schnitt mir
das Wort ab, „es war vielleicht nur das Aben¬
teuer eines reichen Mannes , aber auch ich wollte
es fair zu Ende führen. Wer das nicht versteht,
ist mein Freund nicht. Basta y basta."

Dr. Xonrnck IVilutrk/

Wenn der Schornstein raucht . . .
Der alte Gutsbesitzersteht mit all seinen- Leu¬

ten auf gutem Fuß und nimmt an ihrem Ergehen
regsten Änteil. Als er eines Mittags vom Felde
kommt und an einem seiner kleinen Arbeiter¬
häuschen vorbeireitet, sieht er den alten Jensen
auf der Schwelle sitzen, eine Suppenschüsselauf
den Knien und fleißig löffelnd.

„Nanu, warum ißt du denn hier draußen? Das
ist doch heute kein Wetter dazu?" ruft der Be¬
sitzer.

„Hm — m — ja, aber mein Schornstein raucht
. . . ." erklärt stockend der alte Jensen.

„Sowas ! Na, das werden wir gleich in Ord¬
nung bringen!" ruft der Besitzer und springt
hilfsbereit vom Pferde. Schüchtern will der alt«
Jensen ihn aufhalten, aber er wehrt ihn ab und
öffnet die Tür . Krach — fliegt ihm ein Koch¬
löffel an den Kopf. und Mutter Jensens Stimme
keift ihm entgegen:

„Na, du verdammigter Kerl, hab' ich dir nich
gesagt, du sollst mir mch unter die Augen kommen,
wo du mir all so geärgert hast —?" '

Schleunigstwarf der Besitzer die Tür wieder ins
Schloß und wandte sich tröstend an den alten
Jensen, indem er bemerkte:

„Na — mach dir nichts draus , Alter ! Mein
Schornsteinraucht auch manchmal . . . (L8 .(
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(13. Fortsetzung)
Juliane hielt inne. Frank sagte leise:
„Das ist ein weiser Spruch, wahrhaftig, und

du hast ihn gut behalten . . . Das aber muß ich
doch sagen: wenn jemand bei den Seebergs und
bei den Franksen ein hartes und störrischesHerz
gehabt und immer und immer wieder das gute
Einvernehmen zwischen den Familien aufs Spiel
gesetzt hat und allezeit ausprobierte, wie weit
das Bedürfnis nach Frieden und Freundschaft
auf der Gegenseiteging . . . ich sage, wenn irgend
jemand durch die letzten Jahre , so weit ich zurück¬
blicken kann, so gehandelt hat, dann ist es dein
Vater, Caspar Seeberg, gewesen. Das kannst du
mir schwerlich abstreiten."

„Der arme Mann im Rollstuhl also", erwiderte
Juliane zornig. „Ja , pack ihm nur alles auf
seinen alten krankenRücken."

„Ich könnte dir die Tatsachen aufzählen, die
das beweisen", sagte er. „Und du kennst sie alle,
nicht wahr. Und so ist das ganz überflüssig, denn
wir wissenes ja beide. Habe ich recht?"

Sie schwieg.
„Sag doch was, du!" drängte Frank und beugte

sich zu ihr hinüber. „Sei nicht verstockt und gib
zu, was wir beide wissen!"

„So sollen wir Seebergs also allein schuld
sein?" versetzte Juliane ärgerlich. „Dann gehe ich
lieber fort."

„Wer sagt denn das ! Ich spreche nicht von .euch',
sondern von Caspar Seeberg. Von dir schon gar
nicht, du! Und daß dein lieber Vater allein
schuld ist, habe ich auch nicht behauptet. Wenn
hier von Schuld gesprochen werden kann, so liegt
sie heute, in dieser Stunde, auf beiden Seiten,
sie teilt sich. Ich glaube, darin kannst du mir
zustimmen."

Wieder schwieg Juliane . Frank wartete. Als sie
sich noch immer nicht rührte, sagte er sich: Gut,
sie sieht Las ein. Und er fuhr fort:

„Ich meine nun so: wenn die Pater sich strei¬

ten, so müssendie Kinder versuchen, den Streit
zu schlichten und alles zu tun . . ."

„Da kann niemand etwas ändern und bessern",
sagte Juliane erregt. „Das geht so weiter. Jetzt,
wo ihr das Land gekauft habt, das zwischen
unsern Plätzen liegt, sitzen die beiden Alten Nase
an Nase. Sie können sich mit der Faust errei¬
chen. ."

„Du!" unterbrach Frank. „Nun hör mich an:
Sind wir nicht auch noch da, wir zwei?"

„Wir sind schon noch da", gab Juliane zu.
„Aber was sind denn wir ?"

„Was wir sind? Wir sind . . . die Nachfolger."
„Die Nachfolger? Ich? Du bist zwar der Nach¬

folger deines Vaters . Ich aber, wieso?"
„Du bist die Erbin der SeebergschenWerst."
„Das bin icĥ und ich werde sie hernach verpach¬

ten müssen, weil ich nur ein Weib bin. Nachfol¬
ger, ich? Nein, nichts davon! Weißt du, was das
heißt, Frank, wenn man eine Frau ist? Auch
das kannst du nämlich in der Bibel nachlesen,
die bei euch neben dem Zeichentischliegt, im
128. Psalm, Vers 3."

„Was soll sie sein?"
„Ein fruchtbarer Weinstock, das soll sie sein.

Und so ist es ja in der Welt bis auf den heu¬
tigen Tag gewesen. Das ist unsere Natur und
Bestimmung. . ."

„Gut!"
„Was meinst du?"
„Ich meine, daß es gut so ist."
„Meinetwegen mag das gut sein. Ich aber.

wenn du sagst, daß ich einmal der Nachfolger
meines Vaters sein muß, was soll dann aus
mir werden? Das möchte ich wohl wissen."

„Du wirst eure Werft leiten" erklärte Frank
.Was sonst!"

„Du meinst, weil ich ein wenig davon verstehe?
Ich aber bin ein Weib, du! Nein, es wird ganz
anders kommen. Eines Tages ist dann plötzlich
ein Mann da und übernimmt das Kommando.
Und wo bin ich dann?"

„WelcherMann sollte das sein? Der Rümkoff?"
Juliane stand auf. Sie ging im Grase auf

und ab, in erbittertem Zorn. Und sie sagte:
„Das ist eben die Gemeinheit, daß ich ein Werd
bin! Daß ich nur ein Weib bin und nichts
kann und alles nur halb weiß und nichts Ganzes
gelernt habe!" Sie blieb stehen, griff in Franks
Haar und zog. „Das aber sage ich dir, du: Ich
werde mich nicht damit zufriedengeben. Ich will
jetzt endlichetwas Rechtes lernen, und wenn ich
deswegen nach Hamburg gehen muß, und mich
meinetwegenin Männerkleidung stecken soll, oder
gar nach Amerika!"

„Sehr wunderbar!" nickte Frank.
„Was ist wunderbar?"
„Daß du hinzulernen willst. Setz dich wieder

und sprich weiter. Du sagst da lauter herrliche
Dinge."

Sie setzte sich und fuhr fort:
„Einundzwanzig Jahre habe ich alt werden

müssen, wo andere Frauen schon Kinder haben,
und erst jetzt geht mir ein Licht auf. Das aber
sage ich dir : Von jetzt an lasse ich mich nicht
mehr abspeisen, wenn man mir sagt, ich sei nur
ein Weib. Es gibt doch eine SeebergscheWerft
nicht wahr ! . . . Nun. und es soll daraus niemals
eine Werft werden, die einen anderen Namen
führt. Hätte ich früher achtgegeben, so wäre das
auch nicht passiert, daß mein Vater den RLmkoss
anstellte und daraus eine Spitze gegen deinen
Vater machte, der den Namen Rümkoff noch allzu
gut im Ohr hat von damals, als der andere
Rümkoffeuren Großvater beinahe ruiniert hätte
Lauter Unsinn und nutzlose Streitlust ! Von heute
ab erkläre ich mich vor meinen Vätern für mündig
Ich gebe ihnen heute ein Versprechen. Du bist
mein Zeuge."

Sie verstummte. Sie saßen nebeneinander und
schauten still zum Kirchhof hinüber. Sie hatten
die gleichenGedanken. Dort, unter dem Schatten
der Kastanienbäume, lagen die Familiengräber
der Seeberg und der Franksen. Einträchtig lagen
sie nebeneinander, lauter Schiffsbaumeiste'r und
ihre Steinplatten waren mit bewimpelten' Seg¬
lern geschmückt.

Vorn Turm schlug es eins. Die Grillen zirptenunermüdlich.

Juliane . „Was wird Mama denken? . . Ä
ich bin ja jetzt mündig!" Sie lachte und
sich rückwärts ins Gras . „Am liebsten r
ich hier einschlafe«."

„Schlafe nicht", sagte er leise. „Es ist ja noch
gar nicht Schlafenszeit."

„Um diese Zeit schlafe ich sonst schon längst",
lächelte sie. „Was aber macht Frank Franksen um
diese Zeit? Zeichnet er immer?"

„Ich hatte in diesem Jahr viel Arbeit. Oft
zeichne ich in der Nacht, du hast recht. Manchmal
aber . . ."

„Was ist manchmal?"
„Nun, manchmal streife ich herum, wenn ich

nicht schlafen kann."
„Und wohin gehst du?"
„Hierhin und dorthin."
„Was bedeutet zum Beispiel: Hierhin?"
„Ans Wasser und zum Schiff."
„Und was heißt: dorthin?"
Er gab keine Antwort. Lügen werde ich nicht,

dachteer. Sein Herz begann zu schlagen.
„Das willst du mir wohl nicht verraten ?"

fragte Juliane.
„Doch", sagte Frank. Er sah ihr aufmerksam

ins Gesicht. „Warum soll ich das nicht verraten,
du? Ich gehe ein wenig auf dem Deiche spa¬
zieren."

„So. Und wie weit gehst du auf dem Deiche?"
^ „Wie weit? Nun, zum Beispiel bis vor den
Seebergschen Werftplatz."

„Bleibst du dort stehen?"
„Zuweilen, ja. Manchmal aber laufe ich nochweiter."
„Gehst du an unserem Hause vorbei?"
„Das nicht. Ich kehre von dort wieder zurück."
Schweigen.
Frank preßte die Zähne aufeinander. Sie kann

gut und gern alles erfahren, dachte er. Er sagtedann:
„Ich bleibe auch wohl einen Augenblicksieben

Ihr habt ja dort die schöne alte Glycine."
„Du schaust sie dir an?"
„Ja , sie ist jetzt aufgeblüht."
„In der letzten Nacht."
„Ich habe es gesehen."
Frank wandte keinen Blick von ihrem Gesickv

Er sah jeden Zug dieses Gesichts. Er sah auch den
Mund, der eben gesprochenhatte und rot war
als wäre er unterm Sprechen errötet. Noch war¬
tete er. Es rauschtendie Wipfel, und die Grillen
Ichwangen irgendwo im Gras ihre kleinen
-theilen.

„Und dann", fuhr Frank nach einem langen
Schweigenfort, „das muß ich noch sagen. . . dann
hab« ich auch an dich gedacht, weil du da oben

Die nationale Erziehung der breiten Masse
kann nur über den Ausweg einer sozialen
Hebung stattsinden. ^ciolk Hitler

schläfst." Er griff zu und wollte die Hände um
ihre Schultern legen.

Sie sprang auf die Füße. „Wie mein Kleid aus¬
schaut", lachte sie nervös. „Ulrike wird staunen."

Er blieb liegen, drehte sein Gesicht ins Gras
und rührte sich nicht.

„Bin ich albern ?" fragte sie.
Er schüttelte den Kopf. „Wenn wir zwei uns

nicht verstehen würden . . .", murmelte er. Er
sprach es für sich, ins Gras hinein, gegen die
Erde.

„Was sagst du?" fragte Juliane und ließ sich
wieder zur Erde gleiten.

„Nichts."
„Und ich sage auch nichts", seufzte sie und streckte

sich aus.
Er nahm ihre Hand. Die beiden Hände waren

heiß. Alle Finger dieser beiden Hände und auch
die Handflächenbegannen einander zu liebkosen.

„Nichts?" fragte Frank. Er hob das Gesicht aus
dem Gras.

Juliane lag und rührte sich nicht.
Er zog sie mit ruhiger Kraft zu sich heran. Sie

sträubte sich nicht. Plötzlich küßte er sie auf den
Mund.

„Du Lieber", seufzte sie, als sie wieder sprechen
konnte, „so haben wir damals nicht gespielt. Nun
bin ich also doch wieder ein Weib."

„Weißt du, was dies bedeutet", murmelte er
trunken.

„Daß ich ein Weib bin?"
„Nein, daß du mir diesen Kuß geschenkt hast?

Das bedeutet, daß wir soeben einen Bund ge¬
schlossen haben. Daß du mir von jetzt an nie
mehr böse lein kannst. . ,"

„Auch nicht über den Kuß?"
„Auchnicht über den Kuß. . . und über nichts

auf der Welt Ilnd der Streit ist aus ! Soviel in
unserer Macht steht, ist der Streit aus."

„Wer denkt jetzt an Streit ?" flüsterte sie .Es
ist doch soeben ein Kuß gekommen. Das ist doch
etwas ganz anderes, du . . ."

(Fortsetzungfolgt.)



Wecker Äloster nocl'l Äclserne

ill,«
Etz

a»K

V/is sin wsiizliciiss^ kbsitsclisnstlcigsraus?
Kloster. Pensionat, Kaserne, diese drei Insti¬

tutionen der Gemeinschaftserziehung, die jede für
sich aus eigenem Geist eigene Lebensformenaus¬
gebildet haben, tauchen in der Vorstellung man¬
cher Mädchenund ihrer Eltern auf, wenn sie an
den weiblichenArbeitsdienst denken. Die gleiche
Tracht, der gemeinsame Wohn-, Speise- und
Schlafsaal, die vermeintliche Härte der Arbeit
und der disziplinierten Lebensordnung schrecken
scheinbar ab. Gott sei Dank — denken viele Vä-
ter und Mütter im stillen — daß der weibliche
Arbeitsdienst freiwillig ist (nur für Studentin¬
nen ist er bekanntlich Pflicht). Das Mädchensoll
Mädchenbleiben. Es soll keinemExerzierregle¬
ment unterworfen und nicht zum weiblichen
Arbeitssoldaten erzogen werden. Es ist zu zart.
es ist zu intelligent, um einst die Rolle einer
Bauersfrau, einer Scheuerfrau oder einer Haus¬
angestelltenzu spielen.

Man ist gegen diese— mehr geheimen als laut
geäußerten — Vorbehalte meist nicht genug ge¬
wappnet. Wozu aber nun mit großen stäats- und
volkspolitischen Argumenten dagegen Sturm
laufen wollen? Man geht einfacheinmal in ein
weibliches Arbeitsdienstlager hinein und über¬
zeugt sich selbst, ob etwas vom Geist des Klosters,
des Pensionats, der Kaserne darin lebendig ist
und ob eine, dem weiblichenWesen fremde Le-
Lensordnung hier regiert.

Am Ausgang der märkischen Landstadt Frie-
sack, dessen angrenzendesRittergut ausgesiedelt ist,
steht ein zweistöckiges, von einem grösserenGar¬
ten umgebenes Landhaus wie es sich Stadt-
pensionäreoder Landärzte früher zu bauen pfleg¬

ten. Im Vorgarten grüßt vom hohen Mast die'
Arbeitsdienstfahne, die vor den versammelten
Arbeitsmaiden früh um k Uhr gehißt und abends
um 8 Uhr in gleicher Form wieder eingeholt
wird. Man steigt die steinerne Verandentreppe
heraus und betritt einen geräumigen Hausflur:
den Raum der Bewegung, wie einem später er¬
klärt wird. Die Arbeitsmaid im blauen Wirt¬
schaftskleidmit rotem Kopftuch, die gerade, auf
einer Leiter stehend, handgroße selbst geschnitzte
Holzbuchstaben zu einem die Längs- und Quer¬
wand zierendenSinnspruchder Arbeit zusammen¬
fügt, benachrichtigt die Lagerfllhrerin. Ohne
weibliche Zier und Scheu tritt mir in schlichtem
und doch kleidsamen, weil so gar nicht uniform¬
wirkenden erdfarbenen Kostüm eine mittelgroße
— ja, wie sage ich am besten? — mädchenhafte
Frau entgegen. Mitte zwanzigmag sie wohl sein.
In Blick und Haltung liegt ein« so ungezwun¬
gene selbstverständliche Würde und Sicherheit, die
auch bei der heiteren und herzlichenBegrüssung
nichts einbüßt. Da ist nichts zu entdecken von
der Steifheit einer Klosterschwester, der Wichtig¬
tuerei einer Pensionsinhaberin oder der Zackig¬
keit eines Offiziers. Da ist nur weibliche Noblesse,
bei der sich Schlichtheit und Grazie ideal ver¬
mischen.

Hatte ich mich als männlicher Besucherschon
auf Backfijchkichern, Scheinheiligkeit oder gar
militärischenWeiberstolz gefaßt gemacht, so wurde
ich alsbald eines Besseren belehrt. Mit hausfrau¬
licher Gastlichkeit lud mich die Leiterin in Gesell¬
schaft zweier Arbeitsmaiden zum Frühstück in
den langgestreckten Speiseraum. Einfache bestickte

Fenstervorhänge, die kafseehausartigeAnordnung
der sechs achtsitzigen, weiß gescheuerten Tische, die
statt eines Tischtuches mit einem Kranz kleiner
Herbstblumengeschmückt waren, das alte Klavier
am Fenster, das große Hitlerbild an der Stirn¬
seite und die zierlichen Blumenvasen auf den
Wandgesimsen ringsum, alles das ließ ahnen, wie
eine kahle Militärkantine aussehenwürde, wenn
ohne besondere Mittel Frauenhände darin walten
würden. Selbst das fast unwahrscheinlich schwer
erscheinende Bauerngeschirrund das aus frischem
Rostbrot und reizend garnierter Rohkost be¬
stehende Frühstück trug zu dieser Wandlung des
Raumes bei. der an Mobilar ja nicht mehr und
nichts Besseres enthielt als was in jeder Her¬
berge zur Heimat vorhanden ist.

Diese weibliche Note ist auch den übrigen, nur
mit Rohüolzmöbelnausgestatteten Gemeinschafts¬
räumen z. B. dem
Bastelraum aufgeprägt
die Schlafzimmer, in dc

Schulungsraum und dem
t. Und natürlich sind auch
enen zwar zweistöckige Bet¬

ten genau wie in einer Kaserne „gebaut" sind,
durch Fenstervorhänge. Blumenväsen, Wand¬
schmuck. selbstgefertigteFußmatten usw. so fraulich
gestaltet, daß auch nicht ein Hauch eines Klosters
oder einer Kaserne zu spüren ist. Störend wirkt
eigentlichnur der moderneDiplomatenschreibtisch
in der kleinen Schreibstube.

Alles andere zeigt die kultivierte Einfachheit
der Raumausstattung und -gestaltung. ohne die
den Arbeitsmaidcndas Erlebnis der Gemeinschaft
und Volksverbundenheit als über den Einzel-
interessenstehendesSchicksal wohl kaum nahege¬bracht werden könnte.

Der muß ouf ö̂ren!
Ois unruliigs V/olinung — küclrsiclitncilims als Voroussstzung iüi- guts -— Kampf gsgsn Kinclsrlörm?

Die soebenbeendeteUmzugszeithat neue nach¬
barliche Beziehungen gegründet zwischen Volks¬
genossen, die sich vielfach bisher nicht gekannt
haben, und die sich jetzt in ihrer Lsbensgestaltung
einander angleichen müssen. Denn die Nachbar-
gsrneinschaftsoll neben der Familie, der Sippe
usw. eine jener kleinen Zellen sein, aus denen
sich die Volksgemeinschaft, das höchste Ziel unserer
völkischen Neuordnung, aufbaut. Ein gutes nach¬
barliches Verhältnis kann aber nur gegründet
und erhalten werden, wenn beide Teile ihre nach¬
barlichen Pflichten getreulich erfüllen und die
Grenzen der nachbarlichenRechte genau achten.
Das bezieht sich neben anderem auch auf die Ver¬
ursachung von Geräuschen, die täglich in viel¬
facher Gestalt über die Nachbargrenzegelangen.
Wieweit sind sie gestattet, wieweit müssen sie er¬
tragen werden, wieweit können sie verboten
werden?

Unser geltendes Recht stellt dazu den Grund¬
satz auf (g 906 des BürgerlichenGesetzbuches), daß
diö von einem Grundstück(oder einer nachbar¬
lichen Wohnung) ausgehendenGeräusche(Dämpfe,
Erschütterungen, ebenso wie auch Gase, Gerüche,
Rauch, Ruß) insoweit nicht verboten
werden können , als siebte Benutzung
des Grundstücks oder der Wohnung
nicht oder nur unwesentlich beein¬
trächtigen.  Sie können auch nicht verboten
weiden, wenn ste bei Grundstückendieser Lage
nach den örtlichen Verhältnissen
üblich und gebräuchlich sind.  Dieser
Grundsatz entspricht einer gesunden Auffassung
vom Eigentum.

Der Eigentümer kann sein Recht nicht unbe¬
grenzt gebrauchen, er darf nicht joden Lärm, der
ihm paßt, verursachen, sondern er hat Rücksicht
auf die Volksgenossen, die mit ihm zusammen¬
leben, zu nehmen. Aber auch diese dürfen sich

gegen Geräusche vom Nachbar nur dann wehren,
wenn sie dadurch in der Benutzungihres Grund¬
stücks oder ihrer Wohnung wesentlich  beein¬
trächtigt sind. Wann eine solche wesentliche Be¬
lästigung vorliegt, läßt sich immer nur im Einzel¬
sall unter Berücksichtigung der Verhältnisseder
beiden Nachbarn, der örtlichen Gepflogenheiten
und der Auffassung der Bevölkerungentscheiden.
Maßgebend ist aber nur das Emp¬
finden normaler Durchschnittsmen¬
sch, , nicht dasjenige übernervöser
Personen.  Wenn also hiernach gewisse Ge¬
räusche ertragen werden müssen, so kann z. B-
nicht verlangt werden, daß der Nachbar seine
Fenster ständig geschlossen hält, damit er durch
die Geräusche nicht belästigt wird. Ein normales
Oeffnen der Fenster gehört zu einer bestimmungs¬
mäßigen Benutzungder Wohnung: der Inhaber
derselbenkann nicht zu Vorkehrungenverpflichtet
werden, die über die gewöhnlichen Anforderungen
hinausgehen. Andererseits besteht aber kein all¬
gemeiner Rechtsanspruch darauf, nachts bei offe¬
nem Fenster zu schlafen

Zur Feststellungob Geräusche nach den örtlichen
Verhältnissen üblich sind, bedarf es des Nach¬
weises, daß sie bei mehreren Grundstückender
Nachbarschaftin gleicher oder doch im wesent-

leichartiger Weise vork
iühnerhof ausgehenden

lichen gleichartiger Weise vorkommen. Die von
einem Hühnerhof ausgehendenGeräusche(„früh¬
morgens, wenn die Hähne kräh'n"), können in
ländlicher Gegend und auch in Vorstadtbezirken,
in denen das Halten von Geflügel üblich ist, nicht
verboten werden. Dagegen kann man sich in
einem Eroßstadtteil, in dem vielleicht nur Blu¬
mengärten üblich sind, mit Recht dagegen ver¬
wehren, wenn der Nachbar z. B. eine Hecke mit
20 fröhlich zwitscherndenWellensittichenanlegt.

Besondere Rücksicht erfordert die Wahrung
der Nachtruhe,  die heute alle Volksgenossen

anders aber die
Volksgenossen,
on in den frü-
e g i n n t. Sie kön-
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Wenn in diesen Wochen an unsere Hausfrauen
der dringliche Ruf ergeht, in ihren Speisezettel
in verstärktem Maße den deutschen Fett¬
hering,  der weiten Kreisen auch unter der Be¬
zeichnung Matjes  bekannt ist, einzubeziehen, so
geschieht das aus dem Grunde, um die Bestrebun¬
gen zur Sicherung unserer Nahrungs-
freiheit  auch auf seilen des Verbrauchs so
zu festigen, daß sie sich im Notfalle auch reibungs¬
los bewähren. Sofort nach der Machtüber¬
nahme war es eine der ersten Taten der Reichs-
regierung, eine Serie neuer Heringslogger im
Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms für
die deutschen Werften auf Stapel zu legen und
damit gleichzeitig das Ziel zu verfolgen, die deut¬
schen Aulandungen an dem wichtigen Volksnah¬
rungsmittel Hering kräftig zu steigern. Denn
Deutschland  war und ist heute noch der
größte SalzheringsverLraucher Eu¬
ropas  und mußte noch bis vor wenigen Jahren
den überwiegend größten Teil seines Bedarfs
einführen.

Dank der Bestrebungender Reichsregierungist
es möglich gewesen, unserer deutschenHerings-
fischerei mit dem Treibnetz wieder eine Grund¬
lage zu sichern, auf der sie erfolgreichaufbauen
konnte. So ist vie Zahl der Schisse von 118 Ein¬
heiten im Jahre 1932 auf 173 in diesem Jahr«
angewachsen. Äber der Aufschwungkommt nicht
nur allein in dieser Zahl zum Ausdruck, sondern er
wird noch deutlicher, wenn man die Vergröße¬
rung der Schiffstypen, die Erhöhung der Reise-

Zubereitung des Fettherings beschränken, sondern
indem sie darangehen, die vielen neuen Re¬
zepte.  die von der Abteilung „Volkswirtschaft-
Hauswirtschaft" im DeutschenFrauenwerk sowie
von der Deutschen Heringshandel-Eesellschaft ver¬
öffentlicht bzw. in Rezeptheften bereitgehalten
werden, zu erproben.

Es geht also bei der im Gange befindlichen
Werbeaktion für den Verzehr deutscher Fett¬
heringe um nichts weniger, als um die Erfüllung
einer dringlichen volkswirtschaftlichenAufgabe.
Presse, Rundfunk, Redner des Gaues Weser-Ems.
die Filmwagen der DAF., die NS.-Frauenschaft,
Groß- und Kleinhandel, sie alle werden eingesetzt,
um diese Aktion zu einem vollen Erfolg werden
zu lassen.

Auch die bremischeHausfrau wird gerufen,
ihren Teil zu der Erreichungdes gesteckten Zieles
beizutragen. Und wir sind überzeugt, daß dieser
Ruf nicht vergeblich verhallen wird. ::

dringend nötig haben, bes
schwerarbeitenden
deren Arbeitszeit s
hen Morgenstunden
nen es deshalb mit Recht als eine wesentliche
Beeinträchtigungder Benutzung ihrer Wohnung
betrachten, wenn ihr Nachbar sein Rundfunk¬
gerät zur Abendzeitam öffenen Fenster oder so
an der Grenzwand aufstellt, daß jedes Wort und
jeder Klang mitgehört werden muß.

NachbarlicherZwist entsteht häufig durch den
Lärm , den die Kinder verursachen.
Hier muß von dem Familienvater selbstverständ¬
lich erwartet werden, daß er durch Erziehung
und Ermahnung auf ein gesittetes angemessenes
Verhalten der Kinder hinwirkt; lautes Poltern
und Schreien, Türenschlagen und Lärmen auf
dem Flur und im Treppenhaus kann der Nach¬
bar mit Recht als wesentlicheBelästigung be¬
trachten. Andererseits müssen gerade in unserer
Zeit, die den größten Wert auf Heranzuchteiner
gesunden, starken, lebensfrohenJugend legt, E e >
räusche in gewissen Grenzen , die mit
fröhlichem Kinderspiel unvermeid¬
lichverbunden sind , vom Nachbar er¬
tragen werden.  Die kinderlosenNachbarn,
die jede frohe Lsbensäußerung eines Kindes als
Störung ihrer Ruhe empfinden, müssen sich daran
gewöhnen, daß wir in einer Zeit leben, in der
die Sorge in erster Linie dem Kinde
gilt.  Wir wollen keine Knaben und Mädchen,
die den ganzen Tag mit einem Buch in der Hand
„artig" in einer Ecke sitzen und nicht zu hören
sind, sondernwir wollen ein Geschlecht von Kin¬
dern, das sich körperlichbetätigt und auch im
Spiel und in der Freizeit auf jeine Kräftigung
und Ertüchtigung bedacht ist. Diesen Allgemein-
interessen müssen sich auch die Wünsche des einzel¬
nen auf Nachbarruheunterordnen. 0 . bl.

Wenn wir auf der Modellschaueinen Einblick
in die Herbst- und Wintermode gewinnen, .so
fallen uns bei der Vielzahl des Gebotenen jene
Kleider besonders auf, die — man möchte fast
sagen bühnenwirksamsind, also dem Auge ohne
große Muhe ihren Reiz zu erkennen geben. Diesen
Kleidern wird auf der Modenschauder meiste
Beifall gespendet; sei es, daß die lebhafte Farb¬
zusammenstellunguns überraschtoder ein schöner
Faltenwurf aus kostbarem Stoff uns fesselt, viel¬
leicht auch, daß die „Vortragskunst" eines Man¬
nequins die Linie und den Fluß des Materials
zur schönsten Geltung bringt, immer wird dem
„Aparten" die größte Anerkennunggezollt, wäh¬
rend viele scheinbar einfache und schlichte Modelle
unerkannt vorübergehen. Doch kommt eine Trä¬
gerin dieser Kleider näher an uns heran, um
uns drehend und wendend auf die Besonderheit
der Nähteführung oder einer hübschen Handarbeit
am Kleid, aufmerksam zu machen, dann wird be¬
wundernd die mühsameSchneiderarbeit erkannt,
man ist entzückt von dem „Gepflegten", das solches
Modell zu übermitteln versteht. Vor allem „im
kleineren Rahmen", bei uns zu Hause oder im
kleinen Freundeskreis, werden diese Art Kleider,
deren Geheimnis in der sorgfältigen Näh- und
Handarbeit liegt, immer wieder bewundert
werden.

Zu den kleinen Modeüberraschaungendieses
Winters zählen Biesen- und Steppnähte, die eine
Passe umranden, den Saum eines Kleides be¬
schwerenoder breite Gürtel verzieren. Oft ist
dies nur der einzige Effekt eines garniturlosen
Wollkleides. Oder vier, fünf Stepplinien laufen
um die Schulter, den Hals. bilden in Brusthöhe
den Rand eines Täschchens und verlaufen unter
dem Aermel in die Seitennaht. Betonter wer- ,
den Kurven und Linien durch Tressenlitzen. der
sogenannten Soutache-Näherei. die wieder den
Uebergang zu geschlungenenund kunstvoll ver¬

zierten Posamenten bildet. Unsere Mütter und
Großmütter werden sich noch gut dieses Kleid¬
schmucks aus ihrer Jugendzeit erinnern. Nur ver¬
langen wir heute zu Posamenten-Verzierungen
einen betont einfachenKleidstil, um das Ueber»
ladene, das der Kleidung um die Jahrundert-
wende eigen war, zu vermeiden.

Schmuckfalten zieren mitunter ganze Kleidbah-
nen, Passen oder Aermel, nur werden die Falten,
im Gegensatz zur Smockstickerei, wie wir sie an
Kinderkleidern kennen, nicht so tief gelegt. Ein
glatter Stoff, in Smockatbeitgestickt, wirkt ähn¬
lich wie ein stark reliefartiger Tloquö.

Gürtel, aus vielen Schnürenzusammengeknüpft,
tn der Farbe des Kleides oder in Gold aus Me¬
tallfäden. sind zum einfachenKleid ein hübscher
Schmuck. Inkrustierte Spitzenmotivezählen eben¬
falls zu den Besonderheiten, die ein Kleid uns
liebgewinnen lasten. Gezogene und gerüschte
Halsgarnituren (aus dem gleichen Stoff des
Kleides) werden mit kleinen, stoffbezogenen
Knöpfchen und Schlingenam Kleid befestigt. Ge¬
zogene Stoffteile werden wir in diesem Herbst
und Winter in mannigfacherVerarbeitung an der
Nachmittags- und Abendkleidungentdecken. Oder
Pelz als Garnitur an einem Wollkleid ergibt
eine sehr elegante Wirkung; wie ein kurzer Bo¬
lero kann das Persianerfell auf das Kleid genäht
werden.

Zu den in's Auge fallenden Uoberraschungen
gehört ein Strickpullover, der vorne weiß und
hinten dunkelblau ist! Eine Mode, die hier und
da schon im letzten Winter bei der rein sport¬
lichen Kleidungzum Ausdruck kam, aber jetzt auch
bei Blusen und Westen Einzug gehalten hat.
Und der farblich sehr leuchtendeWollschalzum
gelben, braunen oder marineblauen Angorakleid
mit Reißverschlußwird auch ohne Halsschmerzen
gern getragen werden! Vera SievsüivA.

Blau Vorzug cler Winiermacle
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Mmterkarlosfeln ricktig lagern
Soll man Winterkartoffeln einkellern? Sicher¬

lich. es ist stets angebracht, wenn ein geeigneter
Kellerraumdafür vorhanden ist. Andernfalls soll
man darauf verzichten. Es ist schade um jede ver¬
dorbene Kartoffel und um das dafür ausgegebene
Geld Wenn alles gut vorbereitet ist. beanspruchen
die eingelagerten Kartoffeln wenig Arbeit. Der
Keller muß trocken und kühl. aber frostfrei sein.
Am besten ist eine Temperatur von wenigenGrad
über Null Den Boden belegt man mit Stroh ober
Brettern und schüttet die Kartoffeln nicht zu hoch
höchstens 60 Zentimeter auf sonst besteht die Ge¬
fahr. daß nicht genügend Luft herankommtund
die Kartoffeln faulen. Ueberhaupt empfiehlt es
sich. von Zeit zu Zeit die Kartoffeln umzu¬
schaufeln. Auch Kisten kann man zur Aufbe¬
wahrung verwenden muß diese aber auf Balken
oder einige Bohlen stellen damit sie luftig stehen.
Man kann ruhig im gleichen Keller Kohlen auf¬
bewahren, da die Krchlenstäubchen die Luft fast
keimfrei halten. Will man aber Kartoffeln in
der Speisekammeraufbewahren, muß diese auch
wirklich kühl sein. Außerdemdürfen die Kar¬
toffeln nicht bei Tageslicht aufbewahrt werden.

Das alte Wort „Kleider machenLeute" wird
kaum jemals an Geltung verlieren, denn Klei¬
der bestimmennun einmal die äußere Wirkung.
Die Frau vor allen Dingen darf nie vergessen,
daß es sehr wesentlichdarauf ankommt, wie sie
sich kleiden

Sich schick und elegant anzuziehen, ist nicht
allen gegeben, das hängt allzusehr von der
Figur, von der Haltung und von den geldlichen
Möglichkeitenab. Anderseits aber kann jede
Frau sich praktisch und geschmackvoll kleiden,
auch wenn die Kleider wenid kosten. Sich prak¬
tisch kleiden, heißt, für jede Gelegenheit wirklich
passend angezogen sein. Unpassend angezogen
sind ohne Zweifel zum Beispiel die jungen Mäd¬
chen. die die Ballkleider des letzten Winters im
Sommer für Ausflüge anziehen, die Gesell¬
schaftskleiderim Büro tragen und dergleichen
mehr. Und was den Geschmack betrifft, so sollte
jede Frau ihn pflegen, denn auch Dinge des Ge¬
schmacks lassen sich erlernen. Vor allem ist die
richtige Farbenzusammenstellungwichtig. Manche
Farben kann man wirklich nicht zusammen an¬
ziehen. selbst wenn sie im einzelnen noch so
hübsch sind.

Wichtig ist. daß man sich über sein eigenes
Aussehen klar wird. Frauen müssen deshalb
unbedingt in den Spiegel sehen und es an Selbst¬
kritik nicht fehlen lassen. Sie dürfen auch nicht
alles tragen, was die Mode vorschreibt. Eine
große Gefahr bilden die jetzt wieder kürzer wer¬
denden Röcke. Es ist ratsam, daß nur Frauen
diese Mode mitmachen, die wirklich schlanke,
hübsche Beine haben und die auch ' s
genug sind, um sich diese jugendlicheMode leisten
zu können. Stärkere Damen sehen unbedingt vor-

Lekensrdum für unsere Kinder
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geschwimdigkeiten sowie die durchgreifendeModer¬
nisierungdes kostbarenNetzmaterials in Betracht
zieht. Alle diese Momente haben es zuwege ge¬

ller Sammler des wftw.
steht im stlonst lSr Sich» Seim»r
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bracht, daß Fänge stetig gesteigert und dass bei.
spielsweise in dieser Saison bis zum 15. Oktober
rund 660 000 Kantjes angebrachtwerden konnten
gegen rund 810 000 Kantjes bis zum gleichen Zeit¬
punkt des Vorjahres.

Allerdings hat bei Beginn der diesjährigen
Heringsfangsaisonwohl kaum I-mand geahnt,
daß insbesondere die Fänge an Fetthering
(Matjes) so reichhaltig sem wurden wie sie «s
numneGin der Tat sind. Es gilt afto. diese ri^
sigen Anlandungen aufzunehmen, ' «dem sich
unsere Hausfrauen nicht nur auf die landläufige

Immer wieder hat der Führer in den letzten
Monaten den Anspruch unseres Volkes auf
Kolonialbesitzin der Öffentlichkeit bekont. Wir
haben noch nicht vergessen, wie er am 30. Januar
die Einwände widerlegte, die das Ausland gegen
diesen Ansprucherhebt. Die Nürnberger Prokla¬
mation und noch stärker die Rede zum Ernte¬
danktag haben die deutscheKolonialforderung
von neuem in Erinnerung gebracht.

Wenn der Führer so stark diesen Anspruch her¬
vorhebt, so wendet er sich dabei nicht nur an das
Ausland, so sehr es auch auf dessen guten Willen
ankommenwird, wenn wir in dieser Frage zu
einer vernunftgemäßen, für all« Teile zuträglichen
Regelung kommen sollen. Mehr noch gilt der Auf¬
ruf seinemdeutschen Volk das bereit und offen
sein muß, die Kolonialfrage als seine eigene Sache
anzusehen. Denn nicht um die größere oder klei¬
nere Macht des deutschen Staates geht es dabei,
sondern um das deutsche Leben, um Raum für un¬
ser Volk. für dich und mich und für die Kinder,
die unter unseren Augen spielen und wachsen
sollen. . „ „ ^ .

Lebensraum für dich und mich? -»nb Kolonien
denn nicht Lebensraum für wenige mutige Far¬
mer und Siedler, deren Zahl für das Eesamtvolk
nicht ins Gewicht fällt, für einige unternehmende
Kaufleute vielleicht, aber doch nicht für uns, die

wir hier in DeutschlandHeimat. Wirkungskreis
und Auskommenhaben?

Wenn wir ein wenig nachdenken, sehen wir
aber, daß die Sache nicht so einfach ist. Weiß doch
jede Hausfrau, wie der Vierjahresplan, der
Kampf um die Nahrungsfreiheit unseres Volkes
sich auch in ihrem kleinen Haushalt auswirkt
wieviel Bereitschaft. Ueberlegungund Wendigkeii
nötig sind, um diesen Kampfan ihrer Stelle wirk¬
sam zu unterstützen. Hier merkt sie spürbar, wie
ihr Leben mit dem Leben unseres Volkes nicht
isoliert, sondern eingespannt ist in die Beziehun¬
gen zur Weltwirtschaft Wir sind nun einmal als
ein großes Volk auf engem Raum darauf ange¬
wiesen. viele Stoffe aus dem Ausland zu beziehen
Stoffe, die wir aber nicht bezahlen können, wei:
uns die Devisen dazu fehlen. Unsere Kolonien, dir
uns widerrechtlich genommenworden sind. wären
aber imstande, unseren Bedarf an diesen Stoffen
zu einem großen Teil zu decken, vor allem den
Bedarf an Fetten und Faserstoffen aber auch an
vielen anderen Dingen, die für uns und unserr
Kinder zum täglichen Brot gehören, davon sie sati
werden müssen.

Doch nicht nur um des täglichenBrotes willen
müssen wir für unsere Kinder Kolonien haben.
Unsere Jugend soll wachsen, ohne daß die Enge

des deutschen Raumes, in dem die Häuser so dicht
beieinanderstehen, ihnen die Weite des Blickes
und den ausgreifenden Willen hemmt. Auf un¬
serem beschränktenRaum kommt die Leistungs¬
fähigkeit unseres Volkes nicht mehr überall zu
rechter Auswirkung. Wo aber eine Fähigkeit nicht
das Gute wirken darf, das sie will und dazu sie ge-
chasfen ist da kehrt sie sich in ihr Gegenteil. Da
erwirkt sie Unzufriedenheitund Neid. da wird der
Blick getrübt für den Nachbarn und Nächsten im
eigenen Volk weil die Nachbarschaftso dicht ist,
dag einer den anderen nicht mehr recht zu sehen
vermag.

Darum sind die Kolonien eine so brennende
Frage für das deutsche Leben, eine Frage, die uns
m der Tiefe angeht. Hans Grimm, der die Enge
unseres Raumes und die Weite draußen am
eigenen Leib erfahren hat, sagt: .RoWoffver-
orgung. unabhängig von fremder Währung —
gut; befreiende Siedlung verstörter Menschen—
chön und notwendig; Hoffnung für eine ver-
femmte. vorzügliche Jugend — auch wenn sich die
Hoffnungimmer nur an einzelnen ganz erfüllen
kann — ausgezeichnet, aber tiefste Bedeutungder
Kolonienfür uns ist die Blickschulung im deutschen
Dienste ist der deutsche Blick von Ueberseeher.
den die Kolonien allein immer neuen jungen
Deutschen zu bieten vermögen."

teilhaftsr in längeren Röcken aus. Wer eine stär¬
kere Figur hat. soll niemals allzu enge Kleider
tragen, weil dadurchdie etwas zu üppigen Kör-
persormen nur noch mehr betont worden. Nur
wer schlank und geschmeidig ist, kann ohne Be¬
denken mit der Mode gehen.

Auch die nicht mehr junge Frau , also etwa die
Frau von Fünfzig, soll sich modern und jugend¬
lich kleiden, soweit ihre Figur es zuläßt. Denn
die „ältere Dame" der früheren Zeit ist ein
glücklicherweise überwundener Standpunkt. Es ist
ja nicht nötig, daß man jeder Frau von weitem
ihr Alter ansieht. Die heutige Zeit verlangt von
den Frauen Jugendlichkeit. Dazu gehört aller¬
dings, daß eine Frau ihren Körper geschmeidig
und leistungsfähig erhält. Dann nämlich fühlt
man sich jung, ohne daß man irgendwelchekünst¬
lichen Mittel anzuwenden braucht.

Daß ein neues Kleid auf nahezu jede Frau
eine besondere Wirkung hat, steht wohl außer
Frage. Für die Frau ist das neue Kleid gerade¬
zu ein belobendes, aufmunterndes Etwas , wäh¬
rend sie sich in einem alten, unmodernen Ge¬
wände hoffnungslos überholt und unglücklich
fühlt. Auch die Farbe des Kleides macht unend¬
lich viel und beeinflußt die Stimmung stark.
Deshalb ist die Wahl der Farbe wichtig. Allzu
stumpfe, nichtssagendeFarben werden die wenig¬
sten Frauen glücklich machen.

In den meisten Fällen wird eine Frau lieber
_ _ nicht zu teure Stoffe kaufen, weil ste dann die
chlanke, Möglichkeit hat statt des einen kostspieligen
schlank Kleides zwei oder drei billigere anzuschaffen.

Das ist um der Abwechslungwillen auch anzu¬raten.
Ehe man sich ein Kleid kauft, anfertigen läßt

oder vielleichtselber näht, soll man sich in Mode-
Zeitschriften oder in Geschäften unterrichten, was
es eigentlichan Stoffen gibt und welche Schnitte
hauptsächlichgetragen werden. Im Herbst und
Günter tragt man natürlich gedecktere und dunk¬
ele Farben als im Sommer, wo auch die ältere
Frau ruhig helle und lebhafte Farben tragen

Im kommenden Winter wird man neben
Schwarz sehr viel Dunkelblau tragen, einfarbig
dunkelblaue wie auch dunkelblau gemusterte
«î iedê ^ -"" Farbe. ^ fast

Kn>
uno icyon.

Ebenso ist ein dunkles Kupferrot oft reizvoll. Die
Vorliebe für Braun beginnt sich etwas zu ver¬
tieren. Im allgemeinen sollten stärkere Frauen
oie blauen  Tönungen bevorzugen, da sie
ichtank machen. F. P . V.

Gutsr Rat !st billig
Feuchtes Schuhwerkwird nicht brüchig, wenn

man es mit lauwarmem Wasserwäscht und dann
mit Rizinusöl einreibt. Dieses Verfahren ist je¬
doch nicht bei hellen Schuhen anwendbar.

Fensterleder werden leicht sauber und weich er¬
halten, wenn man sie nach dem Gebrauchin Salz-
wasser auswäscht, kräftig spült und dann an der
Luft trocknet. Ehe man sie aufhebt, muß man sie
tüchtig hin- und herziehen. Niemals soll man
Fensterleder in heißem Wasser reinigen, weil sie
durch solche Behandlung zusammenschrumpfen und
hart werden.
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Stauk — lerckt OufgeMirdelt
Es gibt eine Art von Frauen, die sich nicht ge¬

nug darin tun können, den größten Teil des
Tages Staub zu wischen und zu schrubben! Je¬
des kleine Staubkorn erscheint ihnen als ein ewi¬
ger Fleck des Makels aus ihrer Bisitenkarte, die
da Sauberkeit heißt. Und so schwingen sie denn
das Staubtuch in der vermeintlichen Annahme,
hiermit der Förderung der Hygiene in ihrem
Heim einen ganz besonderenDienst zu erweisen

Man muß da — wie der Leiter des Hygieni¬
schen Instituts Bremen. Dr. Friedrich Hader, in
seinem Buch ..Bakteriologie und Hygiene des
täglichen Lebens" betont — einen wohlerwoge¬
nen Unterschiedmachen zwischen Sauberkeit und
Reinigungswut. Denn beides sind grundverschie¬
dene Dinge! Und wenn manche Hausfrau wüßte,
daß sie. soweit sie von Bakterienfurchtbesessen ist.
mit ihrem ewigen Staubwischengerade das Ge¬
genteil von dem erreicht, was sie beabsichtigt, so
würde sie sich sicherlich bald eines Besseren be¬
sinnen. Denn das so viel geübte Abstauben mit
trockenen  Tüchern wirbelt den Staub nur aus
und entfernt ihn nicht. Ebenso unhygienischwie
rücksichtslos ist das so beliebte Ausschütteln
der Staubtücher aus den Fenstern. Der Woh¬
nungsstaub wird auf diese Weise ins Freie, aus
die Straße und durch die offenenFenster und den
Luftzug auch in die tiefer gelegenen Wohnungen
gebracht. So können leicht Infektions¬
krankheiten  verbreitet werden.

Noch ein Wort an Menschen, die in ihrer Woh¬
nung weder Vorhänge noch Teppiche dulden und
diese merkwürdige Tatsachemit der Behauptung
begründen, derartige Gegenständeseien lediglich
Staubfänger Nicht nur . daß eine solche Auf¬
fassung vom hygienischen Standpunkt übertrieben
ist. sie" ist in ihrer Auswirkung auch gleich Null
Sie ist allerdings durchaus angebracht für
Räume, in denen Jnfektionskranke liegen, bei
denen die Gefahr einer Uebertragung der Krank¬
heit auf Gesundegegeben ist.

Also: selbstverständlich peinlichste Sauberkeit in
der Wohnung! Aber keine Uebertreibungen, die
sich eines Tages ins Krankhafte auswachsenkön¬
nen und die dann jedem Mitglied der Familie
und auch Mitbewohnern und Nachbarn zu einer
wahren Qual werden können. So sehr im Inter¬
esse einer gesteigerten Gesundheitspflege Rein¬
lichkeit dringend wünschenswertist, so wenig darf
es zu Auswüchsenkommen, die durch eine un¬
begründete  Bakterienfurcht hervorgerufenwecken. : :
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Man reinigt Bürsten nicht in Wasser. Es
würde den Borsten schaden. Am besten benutzt man
zur Reinigung trockene Kleie. Haarbürsten, die
nicht so hart sein müssen, wäscht man in einer
warmen Sodawasserlösung. Man muß die Borstennach unten stellen, damit das Sodawasser das
Holz nicht angreifen kann. Nach dem Reinigen
läßt man die Bürsten in der Luft trocknen, mit
den Borsten nach unten, damit sich kein Staub
festsetzen kann.

Tabakgeruchim Zimmer läßt sich dadurch ent¬
fernen. daß man über Nacht ein großes Gefäß
mit Wasser aufstellt. Das Wasser saugt den Geruchein.

Verschluckte Fischgräten. Weiches Brot ohne
Rinde gegessen, oder auch dicken Kartoffelbrei und
die Graten entfernen sich aus dem Schlund.

Zähes Fleischwird weich, wenn man beim
Kochen eine Prise Natron beigibt.

Altes Backfettwird wieder frisch und verliert
den unangenehmen Geschmack, wenn man es mit
einer kleinen, geschälten, rohen Kartoffel auskocht.

Blumenkohlund Kohlrabi bleibe« beim Kochen
weih, wenn man sie mit halb Milch, halb Wasser
zum Kochen aufsetzt und nicht über die Garzeit
hinaus weiterkochen läßt, ein Fehler, der sich durch
das unerwünschteRotwerden rächt.

Wenn ein ausscheidendesEefolgschaftsmitglied
am letzten Tage seiner bisherigen Beschäftigung
sich seine Arbeitspapiere geben lassen will, dann
stellt sich oft eine Reihe von Mängeln heraus,
die immer wieder vorkommen. Entweder sind die
Papiere überhaupt noch nicht fertiggemacht oder
sie sind unvollständig oder falsch ausgefüllt. Dar¬
um einige Hinweise auf die häufigsten Fehler.
Zunächst einmal: Was gehört im einzelnen in die
Arbeitspapiere hinein und wie dürfen sie nicht
aussehen?

Das Zeugnis dient dem Gefolgschaftsmitglied
für spätere Bewerbungen und für den Nachweis
seiner Berufsarbeit. Sein wichtigster Minbest-
inhalt sind daher Angaben über Art und Dauer
der Tätigkeit. Sie haben dann keinen Zweck und
sind infolgedessen unzureichend, wenn sie sich ledig¬
lich in ganz allgemein gehaltenen Redensarten
bewegen, wie beispielsweise: „Kaufmann". „An¬
gestellter". „Arbeiter". „Techniker" usw. Erfor¬
derlich ist vielmehr, daß die Angaben über die
Art der Tätigkeit so ausführlich wie möglich
sind. Hat der Ausscheidende mehrere Tätigkeiten
neben- oder hintereinander ausgeübt, so sind sie
einzeln aufzuführen, und zwar auch ihrer Dauer
nach. Neben diesen beiden Angaben über Art
und Dauer kann ein Zeugnis noch ausgedehnt
werden auf solche über Führung und Leistung.
Diese Erweiterung darf jedoch nur aus besonde¬
ren Wunsch des Eefolgschaftsmitgliedes vor¬
genommen werden, also nicht gegen seinen
Willen. Ersucht es aber um ein solcheserwei¬
tertes Zeugnis, bann steht es nicht mehr in
seinem Belieben, diese zusätzliche Angabe zu be¬
schränken auf die Führung oder auf die Leistung;
denn es ist klar, daß dadurch irgendwelcheTäu¬
schungen beabsichtigtwerden: Entweder war die
Führung nicht einwandfrei, dann soll sie ver¬
schwiegenund nur die gute Leistung erwähnt
werden oder umgekehrt Es ist daher ständige
Rechtsprechung, daß nur Führung und Leistung
nebeneinander bescheinigtwerden dürfen. Es ist
weiter oberster Grundsatz, daß ein Zeugnis wahr
sein muß. Die Ansicht, die man immer wieder
hören kann. ein Zeugnis dürfe dem Fortkommen
eines Arbeiters oder Angestellten nicht schädlich
sein, ist daher falsch. Der Betriebssichrer läuft
sogar Gefahr, sich schadensersatzpflichtig zu machen,
wenn er falsche oder unvollständige Angaben in
das Zeugnis aufnimmt Ist dem Gefolgschafts¬
mitglied mit einem zu erwartenden schlechten
Zeugnis nicht gedient, so hat er das Recht, dessen
Inhalt auf Art und Dauer der Tätigkeit zu be¬
schränken.

Die Arbeitsbescheinigunghat ganz andere Aus¬
gaben als das Zeugnis. Sie dient nicht dem be¬
ruflichen Weiterkommen, sondern lediglich den
Zwecken des Arbeitsamtes. Nicht in die Arbeits¬
bescheinigunggehören daher moralischeoder be¬
rufliche Werturteile Eine Ausnahme bildet le¬
diglich die Spalte , die Angaben über den Grund
der Beendigung des Arbeitsverhältnisses ver¬
langt. Hier ist zu vermerken, ob die Kündigung
von dem Unternehmer oder von dem Gefolg¬
schaftsmitgliedund aus welchemGrunde sie er¬
folgt ist. Natürlich kann sich hierbei auch die Not¬
wendigkeitherausstellen, den Grund einer etwai¬
gen fristlosen Entlassung anzugeben. Das ist
aber der einzige Fall . in dem die Arbeitsbeschei¬
nigung eine Beurteilung enthalten darf Ein¬
wendungen gegen die Eintragung in dieser
Spalte sind grundsätzlichnicht bei dem Arbeits¬
gericht. sondern beim Arbeitsamt und auch nur
dann vorzubringen, wenn dieses wegen der Ein¬
tragung eine Unterstützungssperreausgesprochenhat. Im übrigen müssen Arbeitsbescheinigungen

auf dem hierfür vorgeschriebenenFormular und.
vollständig ausgefüllt werden.

Das Arbeitsbuch ist weder Zeugnis noch
Arbeitsbescheinigung, sondern eine Art Arbeits¬
paß; d. h. es soll die lückenlose Kette der einzelnen
Beschäftigungsarten des Inhabers bescheinigen.
Aus diesem Grunde gehören in das Arbeitsbuch
ebenfalls keine Werturteile und Angaben über
den Grund der Kündigung. Zu bescheinigensind
lediglich in den vorgedrucktenSpalten Beginn
und Ende der Tätigkeit und diese selbst. — In
diesem Zusammenhangist darauf hinzuweisen, daß
bekanntlichohne Arbeitsbuch keine Arbeit ange¬
nommen und vergeben werden darf. Hieraus
folgt für die tägliche Praxis zweierlei: Das Ar-
heitsbuch muß sofort bei Beendigung der Arbeit
ausgehändigt werden, damit das Eefolgschafts¬
mitglied in der Lage ist. am nächsten Tage schon
seine etwaige neue Stellung antreten zu können.
Andererseits kann das Arbeitsbuch einbehalten
werden, wenn der Arbeitnehmer seinen Arbeits¬
platz vorzeitig, also ohne Einhaltung der Kün¬
digungsfrist. verlassen Hai; diese Einbehaltungdarf jedoch nur bis zum Ablauf der regulären
Kündigungsfrist erfolgen. Jeder weitere Tag
verpflichtet u. U. zum Schadensersatzwegen Ver¬
dienstausfall (s. u.) .

Versicherungskarte: Die in ihr vorzunehmenden
Eintragungen bzw. Handlungen (Einkleben von
Marken usw.) ergeben sich aus den Vordrucken.
Wer aus irgendwelchemGrunde nicht in der Lage
war. die Marken zu kleben, darf unter keinen
Umständendie Karte solange zurückhalten, bis er
dies nachholenkann.

Steuerkarte : Hierfür gilt das gleiche wie für
die Versicherungskarte. Da ihre ordnungsmäßige

Ausfüllung aber mit keinerlei Kosten verknüpft
ist, dürfte die rechtzeitig« Aushändigung keine
Schwierigkeiten machen.

Wenn der Fall eintritt daß alle oder einige
dieser Arbeitspapiere bei Beendigung der Tätig¬keit nicht ausgehändigt werden, bann kann, wie
beim Arbeitsbuch schon kurz erwähnt, hieraus
die Verpflichtung des VetriebsfUhrers zum
Schadenersatzwegen Verdienstausfalls zur Ent¬
stehung gelangen. Allerdings gilt dies nicht be¬
dingungslos; das Gefolgschaftsmitglied muß
natürlich nachweisenkönnen, daß und wieviel es
anderweitig hätte verdienen können, wenn es
rechtzeitigin ben Besitz seiner Arbeitspapiere ge¬
kommen wäre. Händigt ein Unternehmer die
Papiere nicht aus. dann kann sich das Eefolg¬
schaftsmitglied an das zuständige Polizeirevier
wenden. Dieses ist aber nicht für die Erzwin¬
gung der Herausgabe aller Arbeitspapiere zu¬
ständig. Es muß gegebenenfalls das Arbeits¬
gericht angerufen werden.

Ein Grund für die Nichtaushändigung der Ar¬
beitspapiere ist niemals vorhanden — bis auf
die Ausnahme des Arbeitsbuches (s. o.) —, weil
an den Arbeitspapieren keinerlei Zurückbehal-
tungsrecht geltend gemacht werden darf. Diese
sind z. T. öffentlicheUrkunden, z. T . sinb sie gar
nicht Eigentum des Ausgeschiebenen. Im übrigen
aber dienen sie den Behörden zur Unterlage und
dem Gefol'gsmann zum beruflichen Weiterkommen.
Der Anspruch, den ein Vetriebsfllhrer an ein aus¬
geschiedenes Gefolgschaftsmitgliedhat. mag noch
so groß und aus noch so verschiedenartigenUr¬
sachen entstanden sein. es sind trotzdemsämtliche
Papiere unverzüglichbei Beendigung der Tätig¬
keit auszuhändigen. 'Dr. 8obv.

Es Ringelt an cler Wo n̂ungstür
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Wenn es an der Wohnungstür überraschend

klingelt, fühlt sich die Hausfrau namentlich in der
Großstadt immer etwas überfallen. Steht dann
vor ihr ein Mann, der irgendeinen Gegenstand
des täglichenBedarfes anbietet, dann schwankt sie
zwischen Mißtrauen und Neugierde hin und her,
und je nach dem Auftreten des Hausierers und
seinemAngebot, vielleichtauch je nach Stimmung
und Laune wird die Hausfrau die Tür wieder
zuknallen oder von dieser bequemenArt des Ein¬
kaufs Gebrauch machen. Der Hausierer  —
und das ist seine volkswirtschaftlich
wichtige Funktion — bringt die Bedarfs¬
güter bis an den Ort des Verbrauchers heran
und erspart der Hausfrau sogar den Besorgungs¬
gang. Er ist also vollwertiger Kaufmann.

Allerdings kann seine Funktion, wie die Praxiszeigt, auch sehr mißbraucht  wecken. Ein ein¬
ziger unliebsamer Vorfall reicht in der Regel
aus. um die Hausfrau gegen jedes Warenange¬
bot an der Haus- oder Korridortür einzunehmen.
Das ist aber durchaus ungerecht, denn auf das
ehrliche Hausiererangebot möchte die Hausfrau
doch wohl nicht verzichten. Die Legitima¬
tion,  die der Hausierer in Form des Wander¬
gewerbe- oder Stadthausiererscheins sowie des
Mitgliedsausweises seiner Berufsorganisation
und außerdem der sichtbar getragenen
Berufsplakette  besitzt, gibt der Hausfrau
die Gewähr eines ehrlichen Angebotes. Händler,
die diese Ausweis« nicht besitzen,' sollen die Haus-

da

lilsssisclies Wabenrütsel

veiiIkSV « vtsu !Ksbo : kkilries kekanntscknkt Endbuchstaben, beide von oben nach unten gelesen,
«ine alte Wahrheit nennen. — Die Wörter be¬deuten:

1. einheimischerLurch, 2. Nebenfluß der Elbe,
8. Staat der USA., 4. Kleidungsstück, 5. griech.
Philosoph, 6. Landschaft zwischen Elbe und Bober,
7. alter Tanz, 8. Stadt am Rhein, 8. Backwerk,
10. einfaches Wasserfahrzeug, 11. span. Landgut,
12. ital . Hafenstadt, 13. Stadt in Ostpreußen, 14.
Gartenblume, 18. Wäschestück, 16. Sunda-Jnsel,
17. Sudetenzug, 18. Zeitabschnitt, 18. Gemüse¬
pflanze.

Hilde saß in der Zweigbahn, die den Verkehr
zwischen den beiden Städtchen aufrechterhielt, die
etwa 23 Minuten Fahrzeit voneinander entfernt
waren. Ihr einzigerReisegefährtewar ein netter
junger Mann, mit dem Hilde schnell ins Plaudern
geriet. Der neue Bekannte erzählte, daß er in
der Nachbarstadt ein Zweiggeschäfteingerichtethabe. zu dem er jeden Tag hinüber fahren müsse.
Das sei an sich nicht schwierig, da er sein eigenes
Auto habe. Doch gesternhätte er es einer Panne
wegen zur Reparaturwerkstatt geben müssen und
bekäme es erst morgen wieder. Hilde war sehr
begeistert von der neuen Bekanntschaft, um so
mehr, als der junge Mann sie für den nächsten
Sonntag zu einer Autofahrt einlud. Inzwischen
waren sie am Ziel angekommen und gingen
inmitten der Aussteigendenzur Sperre. Der jungeMann wucke ein wenig zurückgedrängt. Hilde gab
ihre Fahrkarte ab und wartete an der Sperre auf
ihn. Als er an dem Beamten vorbeiging, sah
Hilde plötzlich etwas, das ihr die ganze Lust an
der neuen Bekanntschaftverdarb. Sie lehnte jetzt
die Einladung zum Sonntag schroff ab und verab¬
schiedete sich kurz und schnell. Was hatte Hilde
gesehen?

LilbomÄtsel
Aus den Silben:

a — a — bäum — bir — blu — bor — bürg —
chen— da — da — ein — «m — en — eck —
eu — ga — ge — ge — ha — i — in — krö —ku — lau — len — les — man — me — me
— me — nat — ne — ne — ne — nen — o —pel
— ri rich — schen— se — fsl — ser — sitz—
son — spi — stet — ster — sto — streu — ta
— te — te — te — tel — tuch— va — vot —zi—
sind 18 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und
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frauen bei noch so günstig erscheinendenWaren¬
angeboten abweisen. Die ordnungsmäßigen Händ¬
ler dürfen dagegen in Ausübung ihres volkswirt¬
schaftlich anerkannten Berufes auf eine menschen¬
würdige Behandlung Ansprucherheben.

Die Hausierer bilden nur einen Teil des
großen ambulanten Gewerbes,  das
wie jeder andere Wirtschaftszweig aus kleinen
und großen sowie aus ehrbaren und „geschäfts¬
tüchtigen" Unternehmern besteht. In der beruf¬
lichen Pflichtorganisation find sie mit den
Schaustellern (den Veranstaltern unserer
Volksfeste) sowie den Markt - und Straßen-
Händlern  vereinigt . Die Letztgenanntenhaben
in der̂ Regel schon einen festen Stand , unterschei¬
den sich also von den Ladeninhabern eigentlich
nur noch dadurch, daß sie nicht täglich, sondern
nur an bestimmten Wochentagenihre Ware be¬
reithalten. Sie sind volkswirtschaftlichnotwendig,

sich für ihre Waren (überwiegend Lebens¬
mittel) infolge der am Ort benötigten Menge
ständige Ladeneinrichtungen wirtschaftlich nicht
lohnen, außerdem diese Waren dem Verbraucher
besonders schnellnahegebracht werden müssen.
Das hat sich erneut bei der Förderung des Fisch-
absatzes gezeigt, der überwiegend vom ambulan¬
ten Handel getätigt wird. Schließlich hat aller
Handel als ambulanter Handel angefangen, und
er würde seine Aufgabe der Bedärfsversorgung
nicht voll erfüllen können, wenn er nicht zu einem
Teil beweglichgeblieben wäre. Deshalb darf er
auch nicht mit dem Odium des Zigeuners belastetwecken.

Manche Menschen scheinen auch aus bedauer¬
licher Sprachunkenntnis  den ambulan¬
ten Handel als einen amputierten Handel anzu¬
sehen und halten ihn deshalb für die tyvische Ve-
tätigung bemitleidenswerter Körperbehindeüer
und versteckter, auf Mitleid spekulierenderBett¬
ler. Diese gelegentlichnoch auftauchendenzweifel¬
haften Existenzensind aber vom legitimierten
Hausierer zu deutlich unterschieden, als daß siemit ihnen verwechseltwecken könnten.

Daß der Hausierer im Gegensatz zum Versand-
händler seine Ware gleich mit sich
führt und sich auf ' persönliche Wer¬
bung beschränken  muß . schmälert nickii,
sondern erhöht eher noch seine kaufmännische
Leistung. Angesichts der Tatsache, daß aber sowohl
im seßhaften wie im ambulanten
Handel  große und kleine Unternehmungenvor-

Eine lustige Unterhaltung bei fröhlichemSpiel -
in frischer, freier Luft ist das Windschiff. Aus
leichtem Material gebastelt, wird es. wie schon- ^
sein Name sagt, vom Wind in Bewegung gesetzt
und erreicht eine sehr hohe Fahrtgeschwindigkeit.

Erforderliches Material : Pappe, festes Papier,
4 Garnrollen. 4 Holzperlen und dünne Stäbchen.
(Letzterez. B. von kleinen Papierfahnen !)

Zunächst schneiden'wir uns aus Pappe den
Boden von 30 Zentimeter Länge und 7 Zenti¬
meter Breite nach Abb. 1 zu und .durchkochen
ihn an den gepunkten Stellen. An den Löchern
binden wir je ein 17 Zentimeter langes Stäb¬
chen fest (siehe Abb. 4) und stecken an deren En¬
den eine Garnrolle (Abb. 2) und leimen eine '
Holzperle davor. Sodann leimen wir auf die
Mitte der Pappe einen Holzknopfund stecken in
diesen ein 32 Zentimeter langes Stäbchen und
binden unten, quer am Mast, einen 24 Zenti-
met langen Stab fest (Abb. 4). Schneiden aus
weißem, festem Papier Segel nach den Maßen
von Abb. 3. leimen in die obere und untere Seite '
ein biegsames Stäbchen (Peddigrohr !) ein und
binden es beiderseitig am unteren Querstab uitd
der oberen Mitte des Mastes fest (Abb. 4). Noch
einen bunten Papierwimpel an der Mastspitze
befestigenund fertig ist unser Windschiff.

Ein besonders schmuckes Aussehen erhält es„ m«,
wenn ihr die Garnrollen und Stäbchen mit -^-- -
brauner Deckfarbe bemalt und mit farblosem Spiest
rituslack überzieht; oder eine bunte Wimpelreihe
am Windschiff befestigt. Auf zur fröhlichenFahrt!

Handensind. beide Gruppen sich infolge der Auf¬
lockerung der Städte mehr und mehr über¬
schneiden — im Markt- Straßen - und Hau¬
siererhandel sind nebenberuflichsehr viele Laden¬
inhaber tätig — würde vielleichtdie soziale und
volkswirtschaftlicheAnerkennung des ambulanten
Handels am stärksten durch «ine organisatorische.
Zusammenfassungvon Einzelhandel und ambu¬
lanten Handel erreicht werden. Wie die amtliche
Statistik, kann auch der Verbraucher und ins-
besondere die Hausfrau zwischen dem einzelhandel-
treibenden Ladeninhaber und Hausierer keinen
begrifflichenUnterschied machen. Der Hausierer ist
Einzelhandelskaufmann und verdient daher die
gleichesoziale Anerkennung wie dieser.

Waagrecht: 1. Stadt in Finnland, 4. Stadt in
Frankreich, 8. Kernfrucht, 10. Gswichtsbezeichnung,
11. Feld, 13. Bodensenkung, 14. Naturerscheinung,
17. Norm, 20. Menschenrasse, 22. Monat, 24. Stadt
in Marokko, 26. Gefäß, 27. Zinnbohälter, 28. Zeit¬
abschnitt, 23. Gewässer.

Senkrecht: 1. indischeMünze, 2. Druckwerk, 3.
Männername, 5. Titel, 6. asiatischesHochland, 7.
Schmiermittel, 3. Weihespruch, 12. berühmter
Komponist, 13. Vermächtnis, 16. Wüstenwind,
18. Stadt in Brandenburg, 18. Spielkartenfarbe,
21. Vogel, 23. Fluß zur Donau, 25. Getränk.

BockrvstLselrstsel
Gans, Donar, Haus, Sago, Ehok, Elle, Hirt, Gold,
Rose, Kiel, Rand, Riga, Main, Tag, Flor , Lamm,
Mole, Tran, Tuba. Riese, Saal , Star , Hast,

Leo, Laub
In den Wörtern sind die Endbuchstabendurch

andere zu ersetzen, so daß Wörter neuer Bedeu¬
tung entstehen. Die richtigen Endbuchstaben
nennen im Zusammenhangein Sprichwort.

Aus den Buchstaben:
aaaaaa cc d eeeeeeee g h iiiii kkk
llll m nnnnn ooo p rrrr sssss tun  y
sind achtbuchstabig« Wörter, bei den Pfeilen be¬
ginnend, in die Felder einzutragen, die im Uhr¬
zeigersinne um die Mittelzahlen herum gelesen
werden. Die Wörter bedeuten: 1. Römischer Kai¬
ser, 2. Eriechenheldvor Troja , 3. der Philosoph
in der Tonne, 4. Gemahlin des Orest, 3. griech.
Staatsmann , 6. griech. Rachsgöttinnen, 7. Tochter
des Phäakenkönigs bei Homer, 8. berühmter

griech. Philosoph.

LilcksvLÄtsel

§

(Auflösungenin unserer morgigen Ausgabe)

Gestrickte oder gehäkelte Tischdecken sowie Fen¬
stervorhänge erfordern ebenso wie Filet-, Tüll¬
oder Gabelarbeiten eine vorsichtig« Behandlung.
Vor allem an das Waschen und das nachfolgende
Spannen wagt sich die Hausfrau nicht allzu' gern
heran. Der Grund dafür ist wohl die Ungewiß¬
heit, wie diese empfindlichenSachen den Rei¬
nigungsprozeß überstehenund vor allem auch die
Arbeit des Spannens, durch das die Decke wieder
die alte Form erhalten soll.

Wenn nun aber der Entschluß zu einer General-
reinigung gefaßt ist, dann wecken zunächst die ge¬
nauen Maße notiert. Bei viereckigenDecken die
Länge und Breite, bei runden der Durchmesser
und bei ovalen die größte Breite und die kleinste.
Bei besonderen Formen, Sternen oder sonstwiegeschwungenenRändern legt man die Decke auf
einen Bogen Papier , zieht mit dem Bleistift her¬
um und schneidet das Muster aus.

Dann kann der Waschprozeß beginnen. Gardinen
und Stores sind besonders schmutzig und werden
darum zunächstausgeschüttelt Dann werden die
Teile in klares Wassergesteckt, das nach Abziehen
des gröbsten Schmutzes noch einige Male erneuertwird. Schließlichwird am Abend in einem aus¬
reichend großen Gefäß eine Einweichlauge mit
Bleichsodabereitet und darin über Nacht einge¬weicht.

Am anderen Tag wird das eingeweichteTeil
zwischen den Händen ausgedrückt und in einer
kalten Waschlauge— die aus einem guten Wasch¬
mittel bereitet wird — leicht durchgedrückt. Bei
diesen empfindlichenSachen darf man niemals
Gewalt anwenden und reiben oder wringen! Jm-

und not-
nachwa-

wieder zwi¬
schen den Händen ausdrücken. Zum Vortrockneninein saugfähigesTuch ein- und ausrollen und dann
spannen,

Wohl in den wenigstenHaushaltungen ist ein
Spannrahmen vorhanden. Man kann aber auch

ohne dieses Hilfsgerät spannen, indem man über
einen Teppichzunächstein Moltontuch und bann
nochmals ein Bettuch legt. Darauf wird die noch
etwas feuchte Decke mit rostfreien Stecknadelnqe- ;
spannt. Bei viereckigenDecken fängt man mit^
einer Langsleite an, die auf das richtigealte Maß '
gebracht wird. Dann folgen die beiden Schmal- ^
eitê die gegenüberliegendeLängs-

Decken fängt man in der Mitte an
und stE zunächstmit Hilfe eines Halbmessersvon Stecknadeln Dann .verteilt man
die Muster der Decke auf den Umfangdes Kreises.
Wenn die Zahl der Zacken durch eine gerade Zahl
fbslbar ut, geht das Spannen an und für sich lehr
leicht. Bei erner ungeraden Zahl muß man sich
etwas mehr auf das Augenmaß verlassen oder
aber auf die vorher angefertigte Zeichnung, durch
die man die alte Form schnell wieder herausbe-
kommt Für ovale Decken gilt das gleiche, auch
sie lassen sich auf diese Weise schnell wieder in die
alte Form bringen.

Zweckmäßigist es in jedem Falle, die rechte
Seite beim Spannen nach unten zu legen . Wenn
die Filetarbeit bann vollständig trocken ist, kann

Stecknadelnherausziehen und sofort von
links bügeln. Falls die Decke oder Gardine nicht
sofort wieder in Gebrauch genommen wird leqt
man die Sachenaufgerollt fort, damit keine Kniffeentstehen.

Uebrigens ist es für manchesehr lose gestrickte
oder gehäkelte Decke und auch Fensteroorhängean¬
gemacht, sie ein wenig zu stärken. Dazu löst man
am besten etwas Gelatine oder ein wenig Reis¬
stärke auf und gibt es in das letzte Spülwasser
Man rechnetdabei auf einen Liter Wasser zwei
Blatt Gelatine oder einen kleinen Löffel Reis¬stärke.

Vsiantvortliod ! Ssiv -i Dlsob«

Durch die Blume
„Ihr Auftrag wird mit gewohnter Zuverlässigkeiterledigt",

sagte der Inhaber des Blumengeschäftesund schloß mit verbind¬
lichem Lächeln die Tür hinter dem Knicken.

Dann ging er in die Binderei: „25 dunkelroteRosen hat der
Herr, der neuerdings täglichkommt, beute bestellt. Tun wir mal
was Extras, geben Sie 10 Rosen zu.

An ihrem Geburtstagsmorgen empfing Erika die wunder¬
vollen Rosen. KlopfendenHerzens las sie den Brief, der beilag:„. . . womit könnte ich wohl meine Bewunderung für Deine
Schönheit mehr zum Ausdruck bringen als durch den Vergleich

mit diesen Königinnen unter den Blumen, von denen eine jede
ein Jahr Deines vergangenenLebens versinnbildlichensoll."

Weiter kam Erika nicht. Was war das? 33 Rosen? Ja,
aber sie hatte Hans doch immer erzählt, daß sie erst 25 Jahre
alt sei. Woher wußte er, daß sie die Unwahrheit gesagt hatte?Nun war alles aus!

Nach einem Jahre mußten beide lächeln, wenn sie an die
merkwürdigen Begleitumstände zurückdachten.

Weinend war ihm Erika entgegengekommen. „Hans, kannst
du mir verzeihen, daß ich dich belogen habe?" Und dann folgte
eine Ueberraschung der anderen. Die größte für Hans, wie eine
Frau es fertigbringt, daß selbst erfahrene Menschenkennersie
für 10 Jahre jünger halten als sie wirklich ist.

Was hatte Erika getan? Vor 10 Jahren hatte sie einmal
von Marylan -Ereme gelesen. Ein Freibezugsschein macht ihr, diezweifelte, den ersten Versuch leicht.

Und siehe da: Marylan -Crem'e hatte nicht zuviel versprochen
Hautfehler schwanden, vorhandene kleine Fältchen glätteten sich
und kamen dank der täglichen Hautpflege mit Marylan -Ereme
nie wieder. Erika konnte sich begeistert den zahlreichen An¬
erkennungsschreiben, darunter auch viele von Aerzten, anschließen

Machen Sie's wie Erika! Schneiden Sie den Freibezugs¬
schein aus, legen Sie ihn in einen offenen Briefumschlag, den
Sie mit 3 Pfg. frankieren und senden Sie ihn an den Marylan-
Vertrieb, dann erhalten Sie kostenlos die Probe und ein Buch
aus dem Sie ersehenwecken, wie einfaches ist, mit Hilfe von

n: . . ^ sa. zu ^eu-innen uiiv zu er-
Sie interessieren, daß der Marylan -Vertrieb

zwei Reuschopfungenherausgebracht hat : Marylan -Zahnpasta
„Wyrrhengold ein besonders wirksames Zahnpflegemittel für
Zahne und Zahnfleisch. Marylan -Schönheitsseife, eine hoch¬wertige und milde Seife von zartem Duft. — Beides ist in deneinschlägigenGeschäften zu haben.

Freibezugsschein: An den Marylan -Vertrieb, Berlin 322,
Blllcherstraße22. Senden Sie mir bitte völlig kostenl»s und
portofrei eine Probe Marylan -Ereme und das lehrreicheSchön- ,,
heitsbllchlein mit Abbildungen und ein Heft mit Bildern vonFilmgrößen.
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